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ie erste Hälfte des sechsjsefmten JakrkmderU ist reich an 
ausserordentlichen Ersckeintmgen, Dies gilt flicht etwa vom 
SadeHf von Italien cUlein, wo man sieh als den eigentlichen Erden 
der antiken Kultur betrachtete^ sondern auch vom Norden, vor 
allem von Deutschland — obgleich zugegeben werden muss, dass 
die Wiedergeburt von Kunst und Wissenschaft sieh auf itaäenisehem, 
sagen wir richtiger auf toscamschem Boden^ vollzog. Wenn auch 
in Deutschland die Kunstbestrebungen nicht in dem Shme wie in 
Italien geübt wurden und wir z. Ä das Zusammenwirken von 
Gelehrten und Künstlern schmersHck vermissen oder nur in wenigen 
Fällen m Stande sind es zu canstaHren, so muss anderseits her^ 
vorgehaben werden^ dass gerade in der Blütluzeit der deutschen 
Kunsty zu Anfang des sechzefinten Jaltrhrnderts^ Kumt und 
Wissenschaft rege Förderung durch zivn Iiervorragende Fürsten 
genossen^ ich meine den Kaiser Maximilian /. und den Cardinal * 
Albrecht von Brandenburg. U?id so möge vorliegendr Arbeit, der 
sich bald eine rr.vcitc über ,ydie Mitiiaturen C irdinal Albrechts'' 
anschliessen soll, dazu beitragen^ die Kimstthätigkeit am Hofe 
dieses damals machtigsten Kirchenfürsten des Nordens schätzen 
zu lernen. 

]'ar liegende Arbeit de handelt das V'erhältinss des Halle' sclurn 
Heiligthumshuches von ij20 zu dem Halle" scJien Doinschatz. Sie 
ist anf Anregung der in Hubert Jamtscliek' s Geschichte der 
deutschen Malerei gemachten trefflichen Betnerkung entstanden : 
„Die Auseiftander Setzung Zivi sehen Cranach und der Aschaffen- 
burger Scltule ist noch lange nicht abgeschlossen, ermter als bisher, 
wird dem 7>on Albrecht beschäftigten Kimstlerkreise nachzuforschen 
sein. Dass infolge der Doppelstellung des Albrechts als Erzbischof 
von Magdeburg und Halber Stadt ein lebendiger l 'erhehr der unter 
Cranach blidtendcn U ittenberger Sclmle mit den vo)l Albrecht am 
Über- und Mittelrlmn herangezogenen Künstlern slaUJaud, ist 
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emUuehiend.** Der erste Tkeil der Unter smJmng ist dem Haü^ sehen 

Domschatzl der mveite deni Halle' sehen HeiUgthimdmeh von 
gewidmet. Wenn auch arclwvalische Forsckitngen in Bessig au/ 
Kmstlerftamen uns wiederum im Stich gelassen haben, so muss 
hier ausdrücklich bctnerkt werden, dass jener Künstler, den wir 
mit Pseudo- Grünewald su bezeicfmen pflegen, und der na^ Nieder' 
mayer mit Simon von Aschaffenburg identisch sein soll und twn 
iJim als Kütlstler des Halle' sehen Domschatzes hingestellt tvird^ aus 
siilistiscJien Gründen mit diesem nicht identisch sein kann* Die 
Künstler des Halh^ sehen DomscJtatzcs hh ihcn vorläufig uns un- 
bckajinf. Besser stellt aber die Sache mit dem / falle'' sehen Heilig- 
thumsbucli von 132^^. Der I lauptkünstler desselben ist Wolf Traut, 
Zuerst hat N agier das verschlungene Monogramm W. und T., 
das er auf den heiligen Petrus vorfand auf diesen Kimstler ge- 
deutet. R. Muther ivies (an der weiter witen angefidirten Stelle) 
sammtliche Holzschnitte dem Wolf Traut zu, aber W. Schmidt 
erkannte mit sc Irnrf sinnigem Blick, dass ein Tludl derselben vnt 
unserem Nto jiberger Meister mcJits zu thun habe. Verfasser hofft, 
diesen zweiten und unbekannten Künster mit dem Pseudo- Cranach 
d. h. eiium jener Künstler, den wir als Gehülfen des Pseudo- 
Grüneivald er kernten müssen, richtig idiniißcut ,v haben. 

Während der Drucklegung sind dem VerJ asser drei auf 
Wolf Traut Bezug nehmende Abhandlungen zu Gesicht gekommen. 
Die erste derselben ist rmi W. Schmuil: ,,Ueber den Antluril 
W. TraufSy H. Spriiigmklee's und A. Altorf er' s an der Ehren- 
pforte Kaiser Maximilians //' {Chronik f. vervielf. Kunst iSgi 
fg. II). Verfasser möchte an dieser Stelle bemerken^ dass die 
von ihm er sielten Resultatein Bezug auf den Antheü Wolf 7 rauf s 
an der „Elirenpforte^* und am „TheMerdan^* mit denen des ge- 
nannten Aufsatzes genau uberemstimmen, obgleich er den Aitfsatn 
W. Schmidts bei Anfertigung seiner Arbeit noch nicht hat benäteen 
können {unsere Abhmdlung luar bereits Ende Februar /. y. ab* 
geschlossen). Die Gestalt Rudolphs des Streitbaren ist Springin- 
hlee mmweisen. — Die nweite Ahhandlung ist die Max Fried- 
länders. {AUarfer der Maler Regensburg. Le^gig tSgi. 
A* Seemann), Er ist geneigt, mit Bedersdorf er und ffauser das 
Gemälde in Au/hausen bei Straubing Wolf Traut nueuweisen. 
Mit dieser Neu-Tasrfe ist Verfasser leider nicht ehwerstanden. 
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Die Compositum im Hintergrunde im Bogenfelde^ vor allem aber 
tße emHkisirendeH Costüme weisen mc/U auf W. Traut fm, 
W. SeAmidt m semer Bespreehimg der soeben erwähnten Altorf er 
Myographie findet ^fiesonders in der Farbettgebung** Verwandt- 
schaft mit IV. Traut (auch mündUck hat Verfasser von sachver- 
ständiger Seite die gleiche Ansicht vernommen), fügt aber Mnsu: 
,J)as Bild tm IS14 (Arteishofer) seigt Oberail die Vorseickmmg, 
das Aufhauscncr nicht, in ersterem ist su Versiertingen Gold i'er- 
wendet, hn letzter e7i nicht, und gänzlich iveicht die Landschajts- 
und Bamnbetiandlutig ab. Es lässt sich 7iiclit leugnen, dass die 
Wiedergabe des Laubwerks in dem Aufhausemr Bilde eine 
täuschende Aehnlkhkcit mit der auf Springinlde^s Holzschnitt hat'' 
Verfasser y der das Anjhansener Bild leider nur aus Photographie 
kennt y vtuss in diesem Punkte W. Schmidt beipflichten. In der 
,,Landschafts wtd Baumbehandlung'' ist die stilistische Venvandt- 
scluift tmleugbar. Die Vermuthwtg , dass Mafis Springinklec der 
Künstler sei, ist wohl denkbar, unisonichr, da dieser, ivic Nni- 
ddrfir (O. f. K. X. berichtet, Dürer" s Hausgenosse i^'ar 

und auch zu seiner Auf/iausener Madonna eine Zeichnung von thm 
benützte. {IJeil. Fatnilie Mus. Basel \ abgebildet in A. Springers 
Dürer). W. Sc/miidt bettierkt mit vollem Recht, das Wolf Traut 
nur in zweiter FAnie in Betracht kontmen kamt. 

An gleirhrr Stelle (Chronik f. vervielfältigende Kunst IV. 
5^- If') fülirt IV. Sslmtidt zivei HobscJinitte an, die er dem Wolf 
Traut zuweist: ..„,Die eine {ßgurenreiclw) befindet sich in den 
Üfßzien unter Nr. 2i98 alz ,ylgnoto'* ausgestellt^ er trägt das 
Datum /j//, der andere ist das Titelblatt zu dem „NutzbarUchen 
Büchlein*^ des Johamm von Staupitz, Nürnberg ijij.*'' Verfasser 
kennt den Uffizi- Holzschnitt nicht. Dagegen hat er den in 
Muther'' s Bücherillustration (Tafel 21.^) abgebildeten Holzschnitt 
des „Nutzbarlichen BachLein" untersucht. Derselbe ist voti all dr?i 
Holzschnitten des Wolf Traut so verschieden, dass er diesem 
Künstler nicht zugeivu sen werden kann. Der Typus ist ein so ganz 
ander er y der Kopf ist länglich, die Hände zart und schmal^ vor 
allem aber f eitlen jene für Wolf Traut so cliaracteristischen kleinen 
Quer Stiche im Gesicht. Der a^rf derselben Tafel reproducirte Holz- 

sckmU {StraH fuldensis monchi ' hortukis 1^12) des 

IV, Traut wird unser ürtkeil Öestätigen\ oder man vergleiche 
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den i» Frage stehenden HolsschmU mit dem h. Augustm {repro' 
ihtdriöei Hirtkund Muiker,Meisterhoizselmitte. Uef. VI IL Ta/.öo), 
oder mit dem. k. Stephams aus dem H. H. t$20 {s. unsere Ab- 
hüdung)^ oder mit dem ebenfalls bei uns wiedergegebenen Holzschnitt 
aus dem ^^Missale Patavie»se^\ so wird man den Unterschied auch 
deutlich erkennen können, 

Ueberau wo es heisst: Anm, 8. / od, IL od, IIL od. IV, 
od, V. verweisen wir auf pag. j. Anm. i. 

Zum Schlüsse aber sei im Interesse der Wissen- 
schaft ein scharf gu rügender Missstand erwähnt, 

Derjemge Leser ^ welcher sich für den Cardinal Albrecht von 
Brandenburg interessirt und anlässlich der Bespreckm^ des XI Ilten 
Bätidclwns der ^JJebfiaber-Bibliotliek alter Illustratoren in Facsi- 
mile-Reproduction"^ (Halle^sclies HeUigÜmmbuch von r^20. G, Hirth 
t88()) im titer. Centralblatt (Jahrg. i8k^o) die hier vorliegende 
Arbeit aflgekündigt fand^ wird sich wundern^ warum dieselbe erst 
jetzt erscheint. Der Grund hiervoji ist folgender. Da für die 
Benützung der k. Hof- Bibliothek in Aschaffenburg nur zweimal 
wo c hen t Ii ch je eine Stunde festgesetzt ist und unter diesen 
Umständen die Vergleichung des HalWschen Heiligthrmisbuc/ies 
von i^2u }nit dem dort befindlichen sogenannten „Mainzer Dom- 
schätz^*" nicht ausgiführt werden konnte ^ so richtete Verfasser an 
die Regierung von Unterfranken und Asciiaffenburg das Gesuch, . 
au erlauben^ dass der in f rage stehende Codex zur Benutzung 
dem Lesesaal der Landes- und Universitätsbibliothek in Strassburg 
oder ll urzburg zugesandt würde ; falls aber die Regierung darin 
nicht einwilligen wolle denselben der Post anzuvertrauen, erklärte 
sich Verfasser bereit, sämmtliclw Kosten für einen von dem Herrn 
Hofbibliotlickar vi Aschaffenburg bestinmtten Boten zur Ucher- 
bringung und Abholung des Codex zu bestreiten. Die Kanniier 
des Jjiiu-yn der Regierung von Unter/ranken und Asciiaffenburg 
leistete dem Gesuche keine Folge; denn es besteht eine „ufi be- 
dingt massg ebende Bi b Ho the keninstruc tion vom 
Jahre 1866^! Diese Antwort Hess sehr lange auf sich warten. 
Verfasser hatte sich desshatb inzwischen mit dem Herrn k, Hof 
bibliotkekar Englert in Aschaffenburg verständigt, welcher sich 
bereit erklärte, von seinen Gymnasialsommerferien ij Tage su 
opfern. In der kurzen Zeit musste unter grossen Schwierigkeiten 
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tmd ÄMstrcir^ u Ilgen die vergUiekende Arbeit ausgcfi'ikrt tverden\ 
dieser Umstand viogc ameh etwa vorgekommene Irrtkumer ent- 
schädigen. Sodam wurde im September ei» nettes Gesuch an die 
Regterut^von ünterfranken und Asekaffeniurg gerichtet, in welclteut 
um Erlaubmss für j photagraphische Aufnahmen aus dem ,tMainser 
Domsehat^* nachgesucht wurde. \Es sollten die Illustrationen zu 
Beispiel 1 [pg, ijt) // {pg^ ^^), /// (pg. 2j) veröffentHckt werden,] 
Das Gesuch wurde wegen der oben erwähnten 
Bibliothe kverordnung wiederum verweigert. Im 
Interesse der Wissenschaft^ gcaat besonders aber in dem unserer 
fimgsten Wissemchaft: der Kunstgeschichte, fühlt sich Verfasser 
verpflichtet auf diese veralteten^ biireaukratischen und unzuläng- 
lichen Bibliotlteksx>erh '(ilhnsse von Asciiaffenburg sowie auf die 
Dringlichkeit der Abhilfe hinsuweisen» Diese Einrichtungen passen 
nicht mehr in unsere Tage, sie passen nicht zu den rauhen Fort* 
scltritten und Bestrebungen der WissenscJtaft , sie legen mtr 
Schimerigkeiten dem wissenscJiaftlich Arbeitaiden in den Weg, 
Aber wem gehört die Wissenschaft: Sie s o Ute allen 
Zugang lic h sein und so auch Codices und Kunst' 
werke nicht hinter Schloss und Rieg e l gehalten werden. 
In eine so sclnvcr zugängliche Bibliothek gehören ivichfige Codices 
nicht, ihr Plair:. ist in einer grossen zugänglichen BihliotJiek^ wo 
sie auch heniUzt iverden können^ wo man ungehindert sie 
bearbeiten ka7in. Die in der As c haff enbur g er IJof- 
bibliothck befindlichen wi chti g e n Codices sollten 
daher im Interesse der Wissenschaft am ziveck- 
mäs s ig s t e n nach Münche n oder W ür sburg übergeführt 
^Verden, Das hohe k. bayr. Staatsministerium fiir Kirche und 
Schulangelegenlieiten in Mimchen könnte von fachmätmiseher Seite 
des aufrichtigsten Dankes versiclurt sein, ivenn es auf eine der- 
artige l erändi rung hinwirkte. 

Denjenigen Herren aber, welche so gütig waren, die vor- 
liegende Arbeit zu fördern, spreche ich hiermit meinen verbind- 
lichsten Dattk aus. Vor allem gilt dieser Dank meinem hochge- 
schätzten Lehrer, Herrn Professor Dr. Hubert yamtschek, 

Strassburg im Dezember i3gi, 

Der Verfasser. 
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«Der Halle'sche Domschatz». 
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Historische Vorbemerkungen. 



INaclKloni am 3. August 151 3 Erzbischof Ernst von Magde- 
burg mit Tod abgegangen war, hatte der Markgraf Alhrecht II. 
von Brandeiihiir-^^,^ welcher bis jetzt die Zügel der Regierung mit 
seinem Bruder geführt hatte, sich vom Magdeburgischen Dom- 
kapitel zum Nachfolger wählen lassen; und als im folgenden Jahre 
der Erzbischof von Mainz, Uriel von Gemmingen, starb, da regten 
sich in Albreclit die ehrgeizigen Triebe, auch noch diese hohe 
Würde für sich zu gewinnen, und da er sich für bereit erklärte, 
die für das Pallium zu entrichtenden Kosten, die sich in diesem 
Falle auf 24,CXX) Florins beliefen, aus eigenen Mittein zu be- 
streiten, so war seine Wahl gesichert. Von Hause aus stand ihm 
aber eine so hohe Summe nicht zu Gcbule. Desshalb musste 
diese bei den Fugger entlehnt werden. Doch womit konnte Al- 
brecht diesem mächtigen Bankhause die nöthige Garantie leisten? 
Er tiess die von Julius II. angefertigte AblassbuUe von Leo X. er- 
neuem. Der Papst war ihm gerne zu Willen» stellte jedoch die Be- 
dingung, dass Albrecht die Hälfte der Ablasseinkflnfte nach Rom 
abliefern mOsse. Der Bau der Peterskirche ging nur langsam voran, 
und iede Beisteuer konnte nur erwQnscht sein. Als nun Tetzel im 
Auftrage Albrechts im Lande umherzog, das Ablasskreuz auf- 
richtete und zu dessen Fuss den Ablasskasten setzte und sogar 
bis in die Nähe von Wittenberg gekonunen war, da entbrannte 
im Herzen Luthers der Zorn. W^n er aber im «Anfong^ in 
aller Demuth um Abhilfe der Missbräuche bittet, so verändert 
sich wesentlich das Verhalten Luthers, als nun der in der Zwischen- 



1 J. May^ «Der Kurfürst, Cardinal und fcntbiscliof Albrechl II. von Mainz 
und Magdeburs, Adminntrator des Bisthums Halberstadt, Marggraf von Branden- 
burg und seine Zeit». München, G. Frantz, 1869 und 1875. — J. H. Hennes 
«Albrccht von Brandenburg, Enbischof von Mainz und Magdeburg», Mains, 
F. Kircblieira, 1858. 

1 
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zeit zum Cardinal ^ ernannte Erzbischof Albrecht die Idee seines 
Vorgängers,^ eine Stiftskirche in [lalle a. S. zu gründen, verwirk- 
licht und mit der Ausstellung der Reliciuien daselbst reichlichen 
Ablass gegen Geldabgabe verkündigen hisst.^ Da sehen wir, wie 
Luther den Cardinal wegen des von ihm errichteten „Abgottes" 
in derben Ausdrücken aufs Schärfste angreift — und der hohe 
Kirchenfürst, nachdem er lange mit seiner Antwort gezögert hatte, 
dieselbe rnil<l und e(kl abesst. Aber gewiss würden wir par- 
teiisch artheilen und die Sachlage verkennen, wenn wir meinten, 
der Cardinal habe die Stiftskirche einzig und allein nur dess- 
wegen errichtet, weil er hoffte durch die.Ablasseinkflnfle leichter 



1 A. Wolters in seinem cAbgott zu Hallo (Bonn, A. Marcus, 1877) Anm. 
53 zweifelt daran, dass Albrecht, Cardinalpriester von S. Pietro in vinculi» 
gewesen sei und bezieht sicli darauf, dass weder der Icleine noch der grosse 
Cardinal von Dürer diesen Tlic] tiai^en, dagegen : sanc. rontanae ecclae. ti. san. 
Chrisogoni prb. cardina. W olUrs fügt dann dazu : «Aihrecht selbst unterschreidf 
erst .3. März 1526 als ecciesiae tit. s. Petri ad vincula presbyter Cardiiuilis» 
(Erhard, «Ueberlieferungcn> 1828, HI, pg. i^jb). Darauf möchten wir erwidern, 
dass Albrecht von 1518 — 21 Cardinal des Titels S. Chrysogoni d. h. Cardinal- 
presbyter oder Hauptpriester der in der Rione di Trastevere am rechten Ufer 
der Tiber liegenden Kirclie San Crisogoni in Rom war, und erst nachlier den 
nuiRu Titel erhielt (vgl. Ciacconii vitac pontif. I. 413- 4l6). Wir sehen wie 
Albreclit noch am 14. Juli 1520 als der rom, Kirche des «Tittb S. Crisogoni 
priestcr Cardinal» genannt wird (Dreyhanpt I. pg. 266], aber schon am 14. Mai 
1621 den neuen Titel fJihrt (Dreyhaupt I, Doc. 265). Dass der «grosse Car- 
dinal von Dörer» noch den allen Titel filhrt, hat keine Bedeutung für uns. — 
Verfasser möclite gleichzeitig hier eine Stilk' :tus «L'Antichith di Rünui> . . . di 
Giäcomo Finaroio niilanese. In Roma per A. Rossi I703 erwäluien, wo es bei 
der Besprechung der Chiesa di S. Pietro in Vincula also heisst: €«E neU' ultimo 
Altare ö un quadro con la pietk, e le marie i bella fatiga di Alberto Durero 
Tedesco dipinto con sran studio.»» Die Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen, 
fl.T?^ Alhrccht, als Canlinul des litels die.ser Kirche ein solches Bild stiftete. 
Dasselbe ist uns nicht erhalten. 

2 J* C. V. Dreyhaupt: Beschreibung des zum ehemaligen Primat und' 
Erts^Stim nunmehr aber durdt den westphSlischen Friedena^ScMuss secularisirten 
Herzogthum >[agdeburg gehörigen Saalkreyses. Halle in Verlegung des Waisen- 
hauses 1755. Part. I, 845, 

* Albrecht hatte laut päp$ll. Dekret vom Iq. April 1515 (vgl. Erhard *.s 
Oeberlteferungen 3. 14) die Erlaubniss erhalten, in der Mainzer und Magdeburger 
Provinz, sowie In dem weltlichen Gebiet der Stifte Mainz, Magdebui^ und 
Halberstadt, sowie in den Ländern des Hauses Brandenburg auf die Dauer 
von 8 Jahren (bis 1. August 1522), Ablass verlcQndigen zu lassen. 
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seine grossen Schuldenlasten tilgen zu können. Kr hatte viel 
grössere und edlere Absichten : sein wissenschaftlicher Sinn und 
seine religiöse Gesinnung müssen ebsnso sehr, wie der pecuniäre 
Gewinn in Betracht gezogen werden. Wohl wusste der Cardinal, 
welchen Feind er wie der Humanismus in Luther hatten, er wusste 
ebenso wie Erasmus, dri«« Luther kein Humanist war, und der 
Cardinal selber, ein begeisterter Verehrer und Förderer des Hu- 
manismus, hatte schon hingst die Absicht, nicht nur eine mit 
gelehrten Canonici besetzte Stiftskirche zu errichten, sondern mit 
ihr eine Hochschule zu verbinden, welche als Nebenbuhlerin neben 
der Wittenberger* zu hoher Ehre gelangen sollte. Aber noch 
einen viel wichtigeren Zweck, der sonst so oft mit Absicht über- 
sehen wird, hatte er: für das Seelenheil seiner gläubigen Schaar 
zu sorgen. Den besten Beweis dalu: haben wir in Capito's Brief 
vom 4. August 1521 an Zwingli: „Der hochwürdigste Cardinal 
von Mainz dringt so viel in seineu Kräften steht darauf, dass 
das Evangelium gepredigt werde, aufrichtig, ohne dass das Volk, 
ohne dass die Leidenschaft^ aufgeregt werden, and er will nicht, 
dass ein Geschrei erhoben werde gegen Luther.^ 

1 Es sei hier in Erinnerung gerufen, dass mit der Wittenberger Hochschule 

die Schlosskirche verbunden war, wo jährlich einmal die HeiligthOmer gezeigt 
und der Abla^^; verkündigt wurde (vergl. Wittenberger HeiUgthumsbiicli 15ü9, 
wiederherau-sgegeben von G. Uirth. München 1884). Wie wenig die neue Lehre 
im Jahre 1520 in Wittenberg Wursd gefimt httte, beweist der Umstand, dass das 
Heiligthum, welches 1509 in 8 Gänge eingetheilt war. so sehr anwuchs, dass es im 
Jahre J 520 1 2 G.Inge aufweist. Aus diesem Jahre bewahrt das Crh. Archiv in Weimar 
(Reg. O pg. 94 ER .1 /u O p«;. 94 EE) eine neue Verordnung : «Verzeichniss 
des Heyligthumbs, so In dieszen XVc vnnd XX Jar zu Wittenberg, In XII 
gangen geweist soll werden: 

Erstlich wirdet in demselben swolIF gangen In yedem angeseigt wievil 
das stuck Inn sich hat. 

Zum anderen so wirdft vrrwcndt, d.i-^ im yti;Iichem gang vff ein stuck 
HeiliRthimihs, Hundert Jar. Hundert tag, vnnd Hundert vnnd ein quadragen 
gerechent werden, Wievil desshalb ablas vff alle stuck eines yeden gang.s In ein 
Summ macht. 

Zum dritten Wirdet zu solchen Sum ein» yeden gangs noch Hundert tag 
vnnd ein quadraarn tjclcgt vnnd pcrechrnt 

Was dan mit soIcIilt /.ulc<j,un;^. ein yeder i;ang l'iir ablas hat, Wirdet 
durch (ine sonderliche Sum nach der Ersten augenllich vertzeichnet.» 

2 J. May. a. a. O. I, 417. 
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Die neue Stiftskirclie in Halle a/S. 



Domin«, dilexi deoorura domus tuae. 

(Caid. Albrecht.) 




11 Halle gegen Westen, wo die Saale die Mauern der Stadt 



Ragt aus mSchtigcu Steinen gefügt, ein Heiliger Tempel; 

Albrechty der edle Fürst, baute das heirlidie Werk! 
Dir, Mauritius, ist es geweiht, und jener Maria, 

Die des erstandenen Herrn ZOge vor Andern geschaut! 

Also «gedenkt Georgius Sabinus* am Anfange seines Ge- 
dichtes der am jS. Juni 1520 vom C ardinal Albrtchl in eigener 
Person gegründeten, der Heiligen Maiia Magdalena und Moritz 
geweihten neuen Stiftskirche.* Nicht als übertriebene Vcrherr- 



1 Poeinata G. Sabini. Lips. i5lS. Hodoeporicon itia. ital. V, 1 14 ff. vergl. 

für die deutsche Uebersetzung des für uns in Betracht kunmienden Gedichtes : 
J. Merkel, cDie Miniaturen und Manuscripte der k. bayr. liofbibt. zu AM:hat)en- 
burg». ih. Pergay 1836, |>g. If. 

2 Drcyhaupt I, 847. — üb es sich um eiiieu Neubau oder nur um einen 
Umbau einer bereite vorhanden gewesenoi Kirche handelt, ist nicht bekannt, 
vergl. W. Lübke, «Geschichte der Renaissance in DeuLschland». Stuttgart, Kbner 
und Seubtrt 1882. Bd. II, 355, ferner Schonemark in seinen Bau- und Kutist- 
(lenkniülcr. Es steht fest, dass die Wcilie ir)'23 st.Ttt fand; ilit; nocli vorlian- 
dene iuschriit lautet : Deo . opt . rnax . Divoq . mauhclu ac Magdalenae 
tute] ARib . Albertus . cuius , haec . signa . dignitate . genusq . dechurant • 
hanc • aedem . ipse . dedicavtt . an . Christi . MDXXIII . IX . KAL . .septemi. 
An der Ausschmückung der Kirche wurde lanp;e f^carbfitet •, so heisst es an 
einciu TluirKcbslk : i ,525 Dornum tuam decet saiictiiudo D. N. E.» Die Kaii/cl 
stammt aus dem Jahre lö26. — Ferner sei bemerkt, dass als dritter Schulz- 
patron der Kriche der hdl. Erasmus galt. Das Kloster U* L. Frauen in Halle 
schenkte den Leib dieses Hetligen, welche- in einem kostbaren Sarg aufbewahrt 
wurde (H.D. Gg. VI, Zt. 6ten), Der l»eil. Erasmus tritt uns bereits auf dem Titelblatt 
des H.H. i,')-f> in der Grsellschaft von der heil. Maria Mag«ialen.n und Moritz, 
als Schutzpatron der Kirche entgegen, — Später wohl trat die h. Ursula in die 
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lichung oder phantasievolle Versclunvjruiiy darf jener Theil des 
Gedichtes aufgefasst werden, welcher auf die neue Stiftskirche und 
ihre Gegenstände Bezug nimmt, im Gegentheil haben wir eine 
getreue und zutreffende Schilderung vor uns. Den deutlichen 
Beweis dafür finden wir in den uns erhaltenen Rc^^istern ^ der 
GegensUinde, aus ihren Zeilen lesen wir die Bestäti|^un|j; unserer 
Aussage heraus. So erfahren wir aus dein Baniberi^^er Hrevia- 
rium,* wie viele Tep[)ichc und an welchen Tagen dieselben auf- 
gehängt waren und wieder herabgenüiunieu wurden;' wir er- 



Rcihe der Scluit/itatrone, was wir aus dem Bamberger Breviar ersehen : «Dc- 
dicaliniu s Kcclesie. Prepulsalio maior. Die zwölf! Pleiiaria vn^! Hie s ii i Hnisl- 
bildcr der Patronen> und ebenda an einer andere» Stelle «Fesluni P.Urunutiini : 
Die silbern brustbilde S. Mauritij. S. Marie Majjdalene, S. Erasnii. S. Vrsulo 

^ 1. «Das Ualle'schc lieiligthumsLiuch vun I52ü.> 

II. «Inueotariu vber die Kelche, Ornat, Antependia vnnd andere Cleynot 

szo in der Sacristei der löblichen StilTtIcirclienn alhier tzu Halle enthaltenn vnnd 
gebraucht wtnU nii. Gt niai ht In XVc vnnd XXVte Jtiare Dinstags nacli Mi- 
chaelo (K. Kreisachiv Wiirzbur^.) 

IIL «1526 Register aller cleynolh dt.si Hochwürdge Uciligthumbs der 
löblichen Stifftskirche lew Halte die seynt getheilt in IX Genge.» (K, Kreis- 
aichiv Würzburg.) 

IV. ) «BRcviarius f;!oriose et prc.stantissime ecclcsic Collegiate Sanctos 
Mauritij et Marie Magdalene : Hallis : ad Sudariu : domini : l . 5 , :^ . 2» 
(Bibl, Bamberg); theilweise mitgetheiU von P. Wulters: «Neue Mittlicilungen 
aus dem Gebiete historisch antiquarischer Forschungen. Im Namen des mit der 
k. Universität Ualle-Wittenbeig verbundenen ThQringisch-S&chsischen Vereins» 
etc. Halle. In Com. bei E. Anton 1882. Bd. XV, p. 97 ff. 

V. <Inucnt£iriuiii was von guideiin vnd silbern kleinoten Tapczerey 
Ornateil Reli(^uien sambt dar;&cu geordenthen andern sachea durch den hoch- 
wirdigsten dardikuchtigsten hochgebomen Fürsten vnd hem hem Albrechten 
der heilten Römischen kirchen priester Cardinalen vnd gebornen Icgaten zcu 
mentz vnd mageburk ErtxbischofTenn Churfürsten priniaten etc. Administratoren 
zcu Halberstadt marggraflfen zcu brandenburgk etc. vnsernn gnetlif^sten hcrii in 
dem dhumstyfft zcu raentz Mittwoch nach letare jme XVc XXXX jare gegeben 
vnd disponiret.» Herausgegeben von H. BÖsch in den Mittheilungen aus dem 
germanischen Nationalmnseum Bd. IL Jahrgftnge |887-->|8S9, pg. 13S ff. 

s Die wenigen Rankenvenierungen und das Wappen des Cardinais, sind 
von einem gana unbedeutenden lllaministen, weldier sich GS zeichnete. 

9 «Der alte Hans in der Silber Kammer vnd fedder Baltliasar mit sampt 

den Custcru snllfn die Teppicht henj^en. abnehmen, reynigen, zcusammenlegcn 
Vnd yn yre trugen legen, Dattzu der all Ilanss allcyne die slussel bey sich 
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fahren, dass an hohen Festtagen der ganze Chor, der Lettner 
in- und auswendig, ferner der „Gange vor vnsers gnedigste Herre 
Hausse" mit Teppichen bedeckt war und dass „Acht stucke Tep- 
piche zwischen den Pfeylern an dem gange vff beiden seilten" 
ausgespannt wurden. Die meisten Teppiche enthielten alt- und 
neutestamentVche Darstetlungen, aber es gab auch soldie mit 
Hetligendarstellungen, und hier interessirt uns besonders «jDas 
tuch mit des Keysers Cöntrofact in der gestalt sancti Eustachij^. 
>^r können uns von der Wirkung det Teppiche durch die treue 
Schilderang des Dichters leicht eine Vorstellung madien: 

Ringsum wallet herab von den Wänden der Teppiche Zierde, 
Welche des belgischen Volks künstliche Nadel gestickt; 

Fäden von strahlendem üold durchziehen das reiche Gewebe, 
Die feinbildende Hand hell in die Flache gewirkt 

Wicht minder reich war auch der Bilderschmuck der Kirche, 
das Inventariuni der Kelche etc. giebt uns reichlichen Aufschluss 
darüber; und da unseres Wissens dasselbe noch nicht veröffent- 
licht ist, so sei hier gestattet, denjenigen Theil, welcher sich auf 
den Bilderschmuck bezieht, im Anhange anzuführen.^ Man be- 



haben vnd behftUen sali, DarfQr auch rede vnd antwort gebenn» (vcrgl. 
P. Wolteis. «. a. O., p. 37). Wir werden unwittkflriich an den ehiwflrdigen 
alten Blann hinter dem h. Erasmus auf Grunewalds Gemälde: «der bdl. Hau« 
rltitts» etc. in der Münch, all. Pinac. Catal. 1886. Nr. 281, erinnert. 

1 Wir machten darauf hinweisen, tlass p;(.'\viss nicht alle vorhanden ge« 
we-scnen Bilder der Kirche im «Invcitariu der Kelche» etc. aufgezeichnet worden 
sind; das sehen wir deutlich aus den auf pg. 55 durcUstrichenen Worten: «Ufl" 
dem Altare Im Cleynen Chor Eyne gemahUe taifell» und «2 gegossene Leuchter». 
Mtt diesen Worten endigt das nicht zu Ende geführte Inventarium. Auch vor 
missen wir in dem Inventarium die von Sabinus ervviihntcn Bildnisse Katls V. 
und Cardinal Albrcchts, ferner die IJcrf^prcdigt den am Kreuze hängenden 
Christus. Dagegen dürfen wir wohl die Worte des Dichters : 

inne er am Ende der Welt efaist naht als niichtiger Richter. 

wagend Verdienst und Schuld, göttlich bestrafet und lohnt 
ohne Zweifel mit dem Gemllde : tEine hübsche gemalte talTel mitt dem Jüngsten 
gerichte» identificiren. Auch vermissen wir im Inventarium jenes Gemlldei 
welches der Dichter folgenderweise besingt : 

Casta repraesentat tabulis piclura, luerunt 
Quam grave supplicium turba professa fidem ; 
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gnügle sich nicht damit, die Altäre allein mit Bildern zu schmücken; 
auch an den Pfeilern und Wänden waren solche angebracht : 

Mit (IcMi (leniülden, die hier voll Anmulh prangen, verglichen. 

Schwindet der Göttin Gestalt, welche Apelles erschuf; 
Doch kein sinnebethÖrendes Werk ist hier zu erbUcken, 

Venns, der lockenden, sind heilige Orte versagt — 
Wie von Qualen zerfleischt, starkniüthig die Gläubigen litten, 

Zeigt dem ergriffnen Gemüth rührend das reine Gebild — 
Wie uns der hnv^fpriu Sohn, dem Himmel und Knie gehorchen, 

Heilig in Leben und That lehrte des Vaters Gebot, 
Wie sein heiliges Blut hinströmt am Staniine des Kreuzes, 

Welches von Süivle und Tod löset der Menschen Geschlecht, 
Wie er am Ende der Welt einst naht als mächtiger Richter, 

Wägend Verdienst und Schuld, göttlich bestrafet und lohnt. — 

Dieses erwähnte „Invcntariu vbcr die Kelche'" etc. tesselt aber 
auch nach einer anderen Seite hin unsere Aufmcrksand<eit. Es 
zählt, wie der genaue Titel angibt, die in der Sacristei <niibe- 
wnhrten Gegenstände auf einige aus dem „Heiligthume" inbegriften), 
deren Zahl 6rK) bei weitem übertraf; da finden wir, um nur 
Einiges anzuführen : eine Reihe von Silber- und Goldgeräthen, eine 
ungeheure Zahl von Ornaten,* von denen viele in „meyns gn^*® 



II, Janitschek in seiner Geschichte ihr deutschen M.i!er<i fBerlin, Grote l8S5t 
pg> 397ii siebt darin das Martyrium der elftausend Jungfrauen. 

Bei dieser Gelegenheit sei auch tngeführt, dass auf dem in der A«chaffeitb. 
Gatlerie befindlichen, dea| AHorfcr tugewiesenen Bild : «Die Marter des h. Erasmus» 
(Calalog 1883, Nr. 291) die Jahres 11 ir)i6, ferner das Wappen Cardinal 
Albrechts, über welchem der Cardin alshut « hwebt, sich beendet. D.i r 
Albrecht erst iöi8 Cardinal wurde, so ergibt sich ein sclieinbarer Widerspruch. 
Bei genauerer Untersuchung stellte sich heraus, dass Jahresaahl und Wappen 
gleichzeitig sind und dass der Cardinatshut erst eine sp&tere Zufftgung ist. 

1 «Welche kolossale Summen allein fOr die von Albrecht eingeführten 
Uniformirung und Kleidung verwendet wurden, zeigt eine Rechnung der Welser 
von Aug'sburg, die sich nach Albrechts Tode unter den Forderungen findet> : 
<< Summa Suuuitaruni 16UO duggaten vnd zehen vendj gülden»» und nochmals ; 
«■Summa hundert vnd achtzig gülden Venet in guld n. S. kreutzer»» — fDr 
gekaufte «cSeyden und wuUin gewand»». (VergU F. Niedermayer im Archiv 
des bist. Vereins von Unterfranken und Aschaffenburg. Bd. XXVII, p. 201 ff.) 
Es ist nicht anzunehmen, dass diese Schuld einzig und allein auf die fQr die neue 
Stiftskirche augescbatfleu Gewänder zurückzuführen ist. 
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Hern Hoffarben** oder in »Ertsbischof Albrechte vnd Emestt 
Hoffarben** waren; die Zahl der Antependien übertraf 100; wir 
hören von nicht weniger als 32 rothen, braunen und weissen 
Fahnen aus Damast und Seide; es wird uns von 35 «guldener 
vnd seydener tucher (die oben erwähnte Teppiche) szo vmb den 
Boen altar Inwendig vnd auswendig an dem letner In der Kirchenn 
pflegen zew Hangen An der hohen festenn** gemeldet; dann sehen 
wir Atlaskissen, auf welche bei hohen Festen auf dem hohen 
Altar die 13 Plenarien gesetzt wurden ; „das rot gülden küssen 
vff nieyns g** Hern Stuell'' ; die vielen Kronleuchter und zum 
Gottesdienst gehörenden Bücher; auch 3 TraghimmeP werden 
uns erwähnt u. s. w. Und wie getreu schildert uns Sabinus einen 
Traghimmel! 

Sehet, der Fürst naht selber in feierlichem Zug; es erklinget 

Heller Trompete Getön, schallender Pauke vereint! 
Langsam ziehen die Reih*n andächtiger Priester zum Dome^ 

Und dichtstehendes Volk bildet die Strasse dem Zug ; 
Albert schreitet, bedeckt von dem kostbar strahlenden Himmel, 

Hohes Geleit umgiebt dienend den fürstlichen Herrn; 
Wappen der Markgrafschalt, uralten Regentengeschlechtes, 

Sind in des Baldachins Rand künstlich mit Perlen gestickt; 
Drohender Adler Gestalt und furchteinflössende Leuen, 

Greifet von Indien her stammendes Zwittergebild 
Ritter in festlicher Tradit und des Hofstaate rdches Gefolge 

Schltessen, in buntem Gewühl wandelnd, dem Zuge sich an. 

Die Schilderung stimmt vollständig mit dem uns erhaltenen 
Blatt des Nicolaus Glockendon* utierein. 



1 ! Rotli Sammet '^uk!. FFymtnel mitt Erlzbisdu'f Albrectils Wapen 
I Braun SaiiiiiKt guld. llyiiunel Ernesty (des Erzbischof Krnsts) 
1 Schw.irz Sammet guld, iiyinel Ernesty ( » » » ) 

Wie CS sdieint, sind diese drei Traghimmel 1540 nach Mainz QbergefDbit worden 
(vergl. Inv. V. 1540 a. a. O» pg. 1491 wo es beisst : «Drey golden himeU). 

S Ein Blatt aas dem Nicol. Glockendon'schen ICusale (H. Bibl. Aschaff.) 
enthält eine sorniltige und ^;ut coinponirtc Darsteihmi;, wie der Cardinal, um- 
geben von seinem Hofstaate, das Sancti.ssiniviin durch die Strassen trätet. Wir 
sehen ihn unter dem Traghimmel, auf welchem die Brustbilder der heil. Maria 
Magdalena und Moritz, ferner die Wappen der Erzbisthamer Mainz und Magde- 
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Doch der Hauptschatz der Kirche bestand weder in den 
Gegenständen der Sacristei, noch in dem Teppich- und Bilder« 
schmuck, sondern in dem „Heiligthum". 

Dort, wo mitten im Tempel empor zur ätherischen Wölbung, 

Ra^;tlos wechselnder Chor sendet den frommen Ciesang, 
Hemmet die eiserne Schranke den Schwärm andränglichen Volkes, 

Und reichschimmernde Pracht glänzt dem erstaunten Blick, 
Köthliche Flammen um^dühn zahllos die erhabnen Altäre, 

Wie von der Sterne Gewühl der Himmel erglüht. 
Was aus Minen zu Tag Pannonien fördert an Silber, 

Was von Gold ihm gewährt nimmerversiechender Schacht, 
Was in der Wellen des Tagus wälzt und der reiche Paktohis, 

Scheinet, den einzigen Ort herrlich zu schmücken, vereint. — 
Endlos reihen sich goldne Gciässe an goldne Gefässe, 

Kelche, zum frommen Gebra\ich heiligen Diensten geweiht. 
Nicht so zahlreich leuchten die Tage im kreisenden Jahre, 

Als die Gewänder, die hier starren von edlem Metall. 

Ueber dieses „Heiligthum" sind wir vorzüglich unterrichtet. 
Wir besitzen nicht nur das „Hallesche Heiligthumsbuch von 1520^, 

bürg, das des Bbthums Halberstadt, der Markgrafschafl Brandenburg, des 
Hauses Hohenzollern, angebracht sind. — Wegen Traghiminel vergl« die Ab- 
handtung von Bösch a. a. O., pg. 125. worin unter andemi der TVaghimmel, 
welcher zur Procession gebraucht wur<le, Krwähnung findet. 

Die reiche ThStigkeit Nicolaus Glockendons für Albrecht ist allbekannt, 
jedoch Hnden wir nirgends eine Erwalinung vun jenem lierrliclien Gebetbuch 
Albredits. welches Nicolaus Glockendon filr ihn illuminirte; dasselbe befindet 
sic!^ in der Bibliotheca Kstense zu Modena und ist gewiss des Meisters feinstes 
und rciclistcs Werk. Verfasser wird nlichstens Bericlit d.irüber erstatten. — 
An dieser Stelle möchte Verfasser noch auf eine .seltene, nur in 50 Kxeniplaren 
gedruckte Abhandlung iiinweisen: «Tiie hours ut" Aibert of Brandenburg». 
Some Account of a ICanuscript Book of Hours fonnely in the possession of 
Albert of Brandenburg. Eleetor of Mainz, Cardinal etc. executcd by the artists 
of the Griniai Brcviary 1514 — 23 conipiled by F. S. Ellis a. with a notice 
of the miniature painters a, illuniinator'; of Bruges i437 — 1523 by \V. II. James 
Weale etc. London, Ellis a. White 29 New Bond Street, W. Herr F. S. Eliis 
theilt mir Folgendes über dieses kostbare, leider fttr uns unsugäugliche Werk 
mit : <I purehased it froin E. Joseph foimely of Bond Street London. He bought 
the boük froni a antiquarian dealer in Milan. I sold the book to Mr. J. G, Ashor 
of New Ynrk for £ 2i<X) (4200(1 Mk.). To the best of my retnembrance my 
descripüon of the book was printed in 1883.» 
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sondern auch jenen Mintaturcodex, unter dem irrigen Namen der 
«Mainzer Domschats** ^ bekannt, femer ein Verseichniss der Heilig- 
thümer aus dem Jahre 1536 (Anm. 8. IV) und das Inventarium 
von 1540 (Anm. 8. V). Doch sehen wir zunächst zu, wie das 
«Heiligthum** zusammengekommen ist: Der Vorganger' Cardinal 
AlbreclUs hatte bereits auf seiner Residenz, der Moritzburg zu 
Halle a. S., einen bedeutenden Schatz zusammengebracht, Albrecht 
hatte ihn betrnchtHch vermehrt,^ indem er 15 14 im Erzstift Mainz 
etliche 100 Stück Ileiligthümer nebst 3 ganzen Körpern sam- 
melte und sie ins Kloster zum Neuen- Werck, von da nach der 
Kapeile auf seiner Moritzburg überführen Hess. Als er nun die 
Kapelle, um sie in ein Collegiatstift zu verwandeln, für zu klein 
erachtete, gründete er, naclidem er die seinem Vorgänger crtheilte 
päpstliche Genehmigung sich hatte erneuern lassen, die oben ge- 
nannte neue Stiftskirche, zog das Kloster St. Moritz* ein und 
liess den Kirchenschatz am Marcustage, den 25. April 1520, in 
feierlicher Proccssion nach der Moritzburjj^ überführen. Besonders 
werden da zwei (legenstände hervor^^ehoben, „ein schweres 
Saliiatorbild und des heiligen Moritz bildniss**,^ welch letzteres 
Sabinas also erwähnt: 



1 Die uncorrcclc üezeicluiung «Mainzer Dümschatz>, kann nur dadurch 
entstanden »ein, dass der noch damals tarn Theil vorhandene . Kirchenschatx 
der Stiftskirche im Jahre i540 in Folge der eingetretenen Reformation von Halle 
nach dem Mainzer Dome f ' führt wu l . Der sog. «Mainzer noiiistliat«» 
isl nicht etwa, wie man glaulicn k umtc, das Register drs Scluitzt^ des Mainzer 
Domcü, im ücgentheil : er bildet das iliustrirte Vcrzeichniss mit genauer Toxt- 
angabe der Heiligthttmer der jStiftsIcirche zu Halle, und zwar, wie weiter unten 
auseinander zu setzen ist, das Verzeichnis« des im Jahre 1526 bestehenden 
Kirchenschatzes der seuen Stiftskirche. Die irrige Bezeichnung «Mainzer Dom- 
•>chatz> stammt unseres Wissens von Jos. Merkel (Die Miniaturen und Manuscripte 
der k. bayer, Hofbibl. Aschallenburg, Tcrgay 1836) her; beseitigen wir sie 
wieder und setzen an ihre Stelle die correcte Bezeichnung «Der llallesche 
Domschatz». — Diese Bezeichnung sei gestattet, denn die neue Stiftskirche 
galt als Mutterkirehe in Halle. 

s Dreyhaupt, a. a. O« I, 848. 

» Dreyhaupt, a. a. 0, I, 189. 

* Dreyhaupt. a. a. O. I, 848. 

5 Dieses S. Moritzbild können wir mit H. D. Gg. VII, Zt. 3ten tdentifiaren. 
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Doch vor s.imnitlichcn ragt ein silber}^etriebciKs Bildwerk, 
Panzergeschmeide gedeckt schützend die Rittergestalt; 

Held Mauritius ist es; im Bild auch zeiget die Krafft sich, 
Seine Gebeine bewahrt sorglich der innere Raum. — 

Im Spätlierbst desselben Jahres erhielt der Cardinal von Leo X. 
als hohe Auszeichnung für seine erprobte und unermüdliche An- 
hänglichkeit zu dem alten Glauben und gleichzeitig zum Zeichen 
der AiifTorderung, die im Wachsen begriffene neue Lehre energisch 
zu unterdrücken, die goldene R<>«\ ' Im Jalire ir)23 am 3. July 
schenkte da'5 Kloster Hülersleben ^ den Kopf der heil. Barbara 
.,nebst einem K;istlein Heili^tluim". Im Jahre I5'i6 ist der Schatz, 
gemäss den vorhandenen Registern, auf 353 Gegenstände ange- 
wachsen. 1527 wurden bei Gelegenheit der Abtretung des 
Servitenklosters * in Halle a. S. an den Cardinal, die Reliquien 
und Kostbarkeiten in die neue Stiltskirdie übergeführt. „Als nach- 
mals der Cüuvent des Closters zum Neuen Werck 1528^ dasselbe 
mit allen Gütern und Einkoninicn dem Cardinal übergab, wurden 
auch die daselbst befindlichen vielen Reliquien und Kostt)arkeiten 
in das neue Stift gebracht, desjenigen zu geschweigen, so aus der 
abgebrochenen Maria und Ulrichskircken ^ und vielen Ca])ellen 
genommen ward." Am 5. August 1.530 schenkte der Vetter 
Cardinal Albrechts, der Markgraf Georg zu Onoitzbach,' eine 
silberne Tafel mit Reliquien und „unter gewissen Bedingungen 
2 goldene Creutze mit Edelgesteinen besetzt", am 28. Sept. 1531 
das Magdeburger Domkapitel* „eine silberne vergalt Monstrantz 
mit dem Wunderblut und zwei darzugehörige Leuchter^ und in 



t M«yi a. a. O. Bd. I, Beilage XXXVI a. Anin. m H. D. Ug. I, Zt. itcn. 

* Dreyhaupt. a. a. O. I, pg. 20S Nr. 271. 

S Veigl. Anmkg. 8. III und Halte'scher Domschatz. 

* Dreyhaupt. a. a. O. I, 848. 
ft Dreyhaupt» a. a. ü. 1, 848. 

Ö Dreyhaupt, a. a. O, I. 848. — Wegen Silberhihl des heil, llhich vergl. 
H. Wolters, a. a. O. Am«. 36. Dreyhaupt a. a. Ü. 1. Ö70. (Siehe Anuierkuoß 
zu H. D. G^. VII Z. i7ten.) 

' Dreyhaupt. a. a. O. I. pg. 923 Nr. 283. 

8 Dreyhaupt, a. a. O. I. pg. 9M Nr. 2S4. 
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demselben Jahre das Kloster Berge ^ »einen silbernen Sarg mit 
den Cörpem S. S. Fidantli, Terentii und f elicis*. Ausserdem wird 
uns eine ,»vbergulte neue Taffei** im Bamberger Breviarium* ge- 
nannt, sowie »die neue grosse Monstrautz von Lorldi**. Diesen 
Gegenständen reiht sich eine fernere Anzahl von Schenkungen 
an, theils von kirchlichen, theils von weltlichen Fürstlichkeiten; 
besonders zeichnete Kaiser Maximilian tlcn Cardinal aus, so schenkte 
er ihm als Ausdruck besonderer l'reu<le bei der Gelegenheit der 
Annahme des Cardinalats das auf dem Reichstage zu Augsburg 
i.'iS vom Papst erhaltene geweihte Schwert'* und einen kost- 
baren Hut. Unter weiteren Geschenken des Kaisers befindet sich 
ein St Martinsbild, * ferner ein grosser Salvator, ^ welchen Mauci- 
niilian wohl zum Andenken an seine zu früh verstorbene Ge- 
mahlin Bianca Maria Sforza gab. Die Stiftskirche wurde auch mit 
einem „Crucifix mit Maria und Sanct Jolianncs bilder vn?! stol- 
bergischem Wappen**,^ ferner von der Stadt Halle ^ u. s. w. be- 
schenkt. Endlich hören wir, wie der damalige Bischof von Trier 
die Rcliciuien aiib dem hohen Altar der St. Mathiabkirche vor 
Trier an den Cardinal schenkte. ® 

Dieses Heiligthum, welches durch unermüdliches Sammeln 
colossale Dimensionen angenommen hatte 'jedenfalls war es 
bis 1532 im Zuwaclis begriffen), wie es innerhalb der Grenzen 
des deutscheil Reiches kein zweites gab, sollte ;.',e;4en Abgabe 
einer festgesetzten Summe, welche je nach dem Stande <1es Ab- 
lasssuchers berechnet war, Ablass gewähren; für solclie, die nicht 



> Oreyhftupt, «. a. O. I, pg. 925 Nr. 285. 

* «Oetua KpcphaDte dni Ztu der hohen Hesse aHeyn Die silber vber- 
ßuUe taffiel mitt dens, geschmelUten erhabene dreien kAnigen yn der Mitte» 

(P. Wolters a. a. 0.. pg. ao) ; ebenda auf pg. 33: «Marlini £pisco{H : Plenaria 
vt siipra Epiphunie doniiDi Vnd sein silbern vbergult bilde. Die Newe gros« 

Monsirantze von Lorkh» etc. 

3 H. H. 1520, 3 Rs. 

* II. D. Qg. VIII. Zt. luten. 
« H. D. Gg. III. Zt. 2ten. 

* P. Wolters A. a. O., p;^. 30 
T H. D. üg. II, Zt. Uten. 

9 H. D. Gg. I, Zt. 6ten. 
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im Stande waren ihren Seefenzustand durch Geldesabgabe zu ver- 
bessern, war die Regel aufgestellt: „ihren Betrag durch Gebet 
und Fasten" 2U ersetzen, denn : „das Himmelreich solle den 
Reichen nicht mehr, als den Armen offen sein.** Die Einleitung 
zum Halie'schen Heiligthumsbuche von 15^0 gibt uns Aufschluss, 
dass am Sonntage nach dem Feste der Geburt der Maria die 
„einfuhrunge des merglichen hochwQrdigste heiligthumbs** und am 
folgenden Tage darauf die „zceigunge desselbtigen hochwirdigen 
heiligthumbs stückweise** stattfand. Diese Schilderung findet ihre 
Ergänzung durch das Bamberger Breviarum, * indem ausdrücklich 
bemerkt wird, dass am Sonntage nach dem Feste der Geburt 
der Maria nach dem Frühstück ein geeigneter Ort zugerüstet 
werden soll mit Teppichen, Kerzen und Lämpchen „circa Eccle- 
siam nostram% und sofort um die zehnte Stunde soll drei Mal 
ein Läuten mit der grossen Glocke in dem gehörigen Zwischen- 
raum stattfinden. Zugleidt soll die Predigt an das Volk am 
festlich geschmückten Orte über Anbetung der Relitiuieu und iler 
Heiligen stattfinden, worauf die allgemeine Beichte folgen soll. 
nDeinde ostensio, de qua vide in libro Ostensionis RerKjiiiarum." 
Ausserdem erfahren wir an gleicher Stelle, in welcher Weise die 
Heiligthümer, welche in neun Gängen eingethcilt waren, gezeigt 
wurden, was beim Anfang und Ende eines jeden Ganges ge- 
sungen wurde ; und zum Schluss heisst es : »Ostensione finita, 
Predicator faciet orare populum pro vniversaÜ ecciesia : pro Im- 
perio, pro Diocesi Mageburgensi et pro Ecciesia nostra, pro ciui- 
late, pro fructibus terre. Et publicenlur indulgentie etc. Quo 
finito sequetur Responsoriiini : fte in orhem. Et fiet solennis 
compulsatio cum omuibus Campanis. Et sie deinceps vnosquiscjue 
redibit ad propria.*^ 

__ ^ 

» a. a. O« p. 38—40. 
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Ber Halle'sche Domsohatz. 

Der Halle'schc Donischalz, zu welchem wir nun übergehen, 
bildet einen Pergainentcodex in gr. Folio, * und wenn man so 
sagen darf, den grossen illnstrirten Catalog der Behälter der 
Reliquien der neuen Stiltskirclic, mit <^'ciiauer bihaltsan^^ahe der 
einzehien Partikehi der in diesen IJcliälterii enthaltenen Reliquien 
— er legt uns deutlichen Heweis von dem uniJeheuren Reichthnm 
und von der 1 'rächt des einst vorhandenen und vom Dichter so 
richtig gewünligten Kircheuscliatzes ab. 



1 Es Bnden sich 56 Lagen, wovon Lage I und LVI je drei Bogen oder 
»ecbs Blatter, Lage XI zwei Bogen und die Obrigen Lagen je viet Bogen 

enthalten. 

Am Schlusse eines jeden Ganges befindet sich eine Anzahl leerer Blatter, 
zwischen diesen Spuren v<m auageschnitteaen Blattern ;'.die Rflckseite des letzten 
leeren Blattes enthalt jeweilen die erste Abbildung des nächsten Ganges und 

zwar findet sich : 

die fte Abliildun;; dos Ilten Gani^es auf der letzten Rückseite der Xlicn I^<ig;e 



» » lllten » » » XiXten » 

> » IVten » » > XXmten » 
• • Vten * • » XXVIten » 
» » Vllten » » > Xl-teti 9 

» > VIHtfn > » > XLIVtfii . 

> » IXten > » » LI Vten » 



und frOher fand sich die erste Abbildung des Vlten Ganges nuf der ersten 
Rßckseite der XXXten Lage (fehlt jetzt). 

Alle BliUtcr (4'i9) sind auf der Stirnseite rechts oben vrm ü herer Zeit her 
vor den AiisscUnitfi n cin/eliuT Blätter (siehe weiter unten) mit Tinte nume- 
rirt ; .lic leeren nacii den einzclut-n Gilngen ; doch fchh'n die 1^1'Uter lo, 8<">, 8t 
(in den leeren Hliittern n.Tch dem ersten Gange) ; 1 23 (wo ich Iveine Spur von 
einem Ausschnitte fand); i4S< 146. i47f 14^ (in der 1. Bt. nach dem Sten Gange); 
168, i^i. 172 (nach km Ilten Gange); iQO. 191» i92. i<>3 (nach dem 
4ten Gange); 198 (l'aulus) . 22 J, 22t. 225 (nach dem 5len Gange); 227, 236, 
262, 277 ; 301 (nach dem Oten Ganite) ; 339. 35ö. 37^. 379 kommen je zwei 
mal vor ; 392. 406, 407 (nach dem 8tcn Gange). — Diese letzte Notiz verdanke 
ich, nachdem idi .die meintge verloren habe, dem Herrn Prof. Englert in 

Aschaffenburg. 

Das 420te Blatf i^t zum Deckel geklebt. 

Ks brau( ht nicht norli lie^onders erwähnt zu werden, dass die o!)enge- 
naimicii leeren lllätlcr dazu bestimmt waren, dem Schatze neu /.ukommende 
Reliqttiarien in Miniatur saromt Text aufzunehmen. 
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Die Form dieser Reltquienbehalter ist eine maTinigfache : * 
Stand- und Anhängekreuze, Attaria portatilia, Kuppel-, Kopf- 
und ctborienförmige Reliquiarien, vier-, sechs- und achteckige 
Cassetten, Hermen, Plenarien, Osten^orien, Patenen, Pyxen, dbo- 
rienförmige Gefösse, Emailcassetten, Schwerter, ^rge u. s. w. 
Sie bestanden in den meisten Fällen ans Silber und waren ver* 
goldet, doch gab es auch Gegenstände aus Gold ; meistens waren 
sie mit Edelsteinen und Perlen besetzt Niedermayer* hat eine 
Anzahl von Namen deutscher und italienischer Gold- und Silber- 
schmiede ausfindig gemacht, jedoch können wir nicht controlliren, 
ob die ^ Arbeiten dieser Künstler gerade für Halle ausgeführt 
wurden. Ausser diesen Silber- und Goldgegenständen gab es auch 
solche aus Elfenbein, Alabaster iL s. w., häufig waren die grossen 
Särge, welche ganze Leiber von Heiligen bargen, aus vergoldetem 
o<ler versilbertem Holz gefertigt, so z. B. der einzige noch vor- 
handene Gegenstand des Heiligthums: der Margarethasarg' in der 
Stiftskirche zu Aschaffenburg. Noch sei hier jener in kleiner 
Zahl vorhanden gewesenen Geigenstunde gedacht, die, obgleich sie 
heili'^e Rcli((iiieTi enthielten, deutlich wellHchen Cliarakter tm^^ n.* 
Die Zeit der Entstehung der (r ^enstände reicht vom lo. Jahr- 
hundert bis in die 1520 er Jahre hinein, doch stehen im Vorder- 
grunde die Gegenstruide, welche aus der 3. Hälfte des 15. und 
dem Anfang des 16. Jahrlumderts stammen ; in letzterer Periode 
tritt das deutsche Kunstgewerbe auf seinem Höhepunkt uns ent- 
gegen. 



1 Im llalle'scheii Domscl»atz werden die üblichen Bezeidinun]$en für die 
verschieilciicii Keliquiarien nicht gebraucht, man begnügte sich damit Ausdrücke, 
wie z. B. : Kestlep, ledleyn, ronde Buchse, cleynott^ eyn Berlenmutter in Silber, 
Kopit (fttr ciborienDAriniges Reliqniar) etc. zu gebrauchen. 

* F. Niedermayer im Archiv des bist. Verems von Unterfranken und 
Aschalfenburg Bd. XXVI. pg. 341. 

9 Abgebildet im Halle'schen Heiligthumsbuch vom Jahre 1.520, theilwelse 

publicirt von Ilirth in fhr r.icl)lK\t<cr-BibiiotlK'k alter Illustratoren in Facstmile* 
Reprodiiction. München, G. Hii ih, 1 889. Biintlchcn XIII. pg. 64 — vergl. unsere 
Anmerkung zum Ilalle'-schvn 1 h.iiischatz. Gg VUI Zt Uten. 

* Eine Probe finden wir t>ei v. Hefner-Altcneck : Tnu hten, Kunstwerke 
und Geratij.schaflen etc. Frankfurt a./M., U. Keiler. 1886. Bd. VII. Taf. 484. 
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Dieses Heiligthum, welches in neun Gänge eingetheilt war^ 
enthielt 353 ReHqiiienbehälter * mit heiligen Partikeln. Von diesen 
Reliquienbehältern sind nur 350* in Miniatur wiedergegeben 
worden, indem man sich begnügte» von den drei ' übrigen Ge- 
genstanden nur den Text anzuführen. In seinem Originaleinband 
aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, ist der Halle'sche 
Domschatz glücklich den vielen Gefahren der Feinde entgangen; 
nur hat eine unbefugte Hand neun Miniaturen herausgeschnitten. 
C. Becker * constatirte das Fehlen von nur zweien, gewiss hat er 
den Text mit den Abbildungen nicht verglichen, sonst wären dieser 
und andere Irrthümer^ bei ihm niciit vorgekommen. Somit sind 



1 Und zwar der Ite Gang 73 Reliquiarien, der Ute 57, der Illte |6. der 
IVle 12, der Vte 23. der VIte 64. der Vllte 37, der Vlllte 52. der neunte oder 
leiste Gang 19 Reliquiarien. — Ucber den Inhalt der Reliquianen der einzelnen 
Ginge siehe die Einleitung tum Veneiehnis : »Do- Halle'sche Domscbatz*. 

2 Pruben in der Publicati<»n von J. Schmitt, Lithograph in AschafTouburg. 
ebenda 1846; er wnllie die ReproiUtction anf eine Auswahl von ! TO Blattern 
lieschränken ; wegen geringen Absatzes sind nur 16 Miniaturen reproducirt wor- 
den : Nämlich die Abbildungen lu Gg I Zt 26ten, Gg II Zt i iten, Gg 11 Zi 9ieu, 
Gg Vn zt Ilten, Gg I Zt I2ten, Ggll Zt SSten, Gg I Zt 43ten, Gg VI 6iten. 
Gg II Zt tgtcD. Gg VI Zt 5Qten. Gg V Zt I7ten, Gg V Zt I2tcn. Gg Vltl Zt 
34ten, Gg VI Zt r.5tcn. Gg V Zt 2iten. 

Genauere l'rohun gieht v. Ilefiier-Alteneck a. a O ßd VII, Taf. nnJ 
485. — Conlurproben im Programm der Landwirthschalls- und Gewert)esciuile 
in Aschaifenburg 18^8. — Ch. ILouandre. «Leg art» somp." Ihiris l85S. il. 212 
und d. dazu gehörige Tafel. 

S Halle'scher Domschatx Gg II Zt 54. 55. fiAten, (Abbildung 122) vergl. 
das vergleichende Register. 

In Naumann*« Archiv fOr seichneade Kanate. Leipzig tSS^. Bd III 

pg I ff. 

S Wie wir aus AamL-rkuni; 37 wissen, befindet sich nach den Miniaturen 
eines jeden Ganges (inil der Ausnahme dps IXten Ganges, siehe Anm. 37) eine 
Anzahl leerer Blätter, so auch nach den Miniaturen des Vten Ganges. Nur findet 
sich auf der Rflckseite des letxten leeren Blattes nadi den lÜRiaturen des Vten 
Ganges, die Abbildung 174, welche Becker als letzte Miniatur des Vten Ganges 
auffasst. Dies beweist, dass Becker den Halte'schen Domschatz nur ganz flüchtig 
sidj ansah und den Text zu den Miniaturen nicht gelesen hat. Abbildung 174 
bildet vielmehr die ite Miniatur des V'Itcn Ganges, Becker hat dies nicht er- 
kannt ; es ist ihm nicht aufgerallen, dass das lulgeade Blatt, welches auf der 
Stirnseite den Text au dieser Miniatur (174) enthielt, ausgeschnitten ist. (We 
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3-1 1 Miniaturen uns erhalten geblieben, wovon auf Blatt 71 und 
121 je 2 fallen. Durch das Herausschneiden dieser Blätter sind 
zwei üehelstände erwachsen. Diese lernen wir kennen, wenn 
wir uns zu der Betrachtunii; wenden : Wie ist der Text zu den 
MuiiaUjren angebracht r Der gewöhnliche Fall ist der. dass die 
Abbildung die Rückseite des Blattes einnimmt, und auf der 
Stirnseite des folgenden Blattes befindet sich der dazu passende 
Text. Wenn wir aber nach der Ursache fragen, warum die 
Abbildung gewöhnlich die Rückseite des Blattes einnimmt, so hat 
das seinen einfachen Grund i. darin, dass die drei ersten Seiten 
des Codex die Einleitung enthalten, 2. darin, dass der Text in 
den meisten Fällen auf einer Seite gegeben werden konnte. 
Wird nun ein Blatt herausgeschnitten, so ergibt sich von selber, 
dass ein doppelter Schaden entstehen muss ; denn auf der 
Stirnseite des ausgeschnittenen Blattes findet sich der Text 2u 
der Miniatur der Rückseite des vorhergehenden Blattes — und 
auf der Rückseite die Miniatur zu dem Texte der Stirnseite des 
folgenden Blattes. Sehen wir zu, in welcher Weise wir den 
erhaltenen Schaden ersetzen können. Bei der Reconstruction 
der neun fehlenden Texte kommt vor allem das bis jetzt 
vollkommen unbeachtete Register der Heiligthümer aus dem 
Jahre 1526 (Ann. 8. III) uns zu gute. Dasselbe stimmt mit 
dem Texte des Halle*schen Domschatzes Stück für Stück 
vollkommen überein, die Anordnung und die An- 
zahl der Gegenstände (353) ist ganz dieselbe, der 
einzige Unterschied ist der, dass der hagiologische Theil fehlt. 
Ein Vergleich dieser zwei Texte ergibt uns den fehlenden Text 
zu den neun Miniaturen, welcher also lautet : 

1) Gg. 1. Zt 66ten : „Eyn rondt hultzern ausgeschnitten 

Kestleyn mitt vbergulten silber be- 
schlagen.** 

3) Gg. II. Zt. 40ten : „Eyn guldenn Tafiell mit Steynen vnd 

Berlen vnd dem Stamm Jhesse.** 



der recon.struirtc Text zu 174 lautet, .siehe unten.) Es kommt überhaupt nie 
vor, dus in den einzelnen Gingen «wiwhcn den einzelnen Miniatureii leere 
BlStter sich finden — die leeren Blätter finden sicti nur am Schiasse eines jeden 
Ganges. (Gg IX macht eine Ausnahme.) 

2 
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3) Gg. V, Zt andern : „Eyn Silbernn viareckicht vergüte 

Monstrantz.** 

4) Gg. VI. Zt. eisten: „Eynen grossen schonen silbern vnd 

vergulten Sarch, der stehet offen hoen 
altar zur der linken seytten desz 
Bildes der Barmhertzigkeit.'* 

5) Gg. VI. Zt. loten: „Eyn vergulter Sarch mitt glase 

durchsichtig.'' 

6) Gg. VI. Zt. 29ten: „Eyn gross Silbernn deynot wye eyn 

knopff mitt viU Augen, vff der decken 
Sanct Pancrucius Brustbilde.** 

7) Gg. VlI. Zt. 34ten: „Eyn Silbernn aeynot mitt dreyen 

buchseil vill vbergulten Patronen vnd 
eyn hoen durchbrochenen fusslen." 

8) Gg. VIII. Zt. 5ten : „Eyn Silbern brustbilde Sancte Marthe, 

getzieret mitt eyner Vergalten Cronen." 

9) Gg, VIIL Zt 43ten: „Das mittlere Silbern kestleyn sub- 

tiler Arbeit** 

Grössere Schwierigkeiten aber bietet es uns, eine V orstellung . 
von den Miniaturen, deren Texte nur noch vorhanden sind, zu 
gewinnen, und da ist der Erfolg unserer Bemühungen auch 
keineswegs ein vollständiger. Um uns eine Idee von diesen vw- 
lorenen Miniaturen zu verschaffen, wurde ihr Text mit dam des 
Halle sehen HeÜ^thumsbuches von 1520 verglichen, und da ergab 
sich, dass drei von den Texten der fehlenden Miniataren (Gg. V. 
Zt. 3ten; Gg. VII. Zt 35ten ; Gg. Vm. Zt 45ten) mit drei 
Texten des HaUe*schen Heiligthamsbuches von 1530 (Gg. V. Zt 
2ten ; Gg. MI. Zt. 9ten ; Gg. VIO. Zt. 26ten) indentificirt werden 
konnten, dagegen können über die übrigen sechs Miniaturen 
keine näheren Angaben gemacht werden, da sich im Halle'schen 
Heiligthumsbuche entsprechende Paralleltexte nicht fanden. Bis zu 
welchem Grade der Genauigkeit die drei Holzschnitte die Gegen- 
stände wiedergeben, ist freilich nicht mehr zu entscheiden« doch 
können wir uns wenigstens ein ui^fähres Bild von drei ver- 
lorenen Miniaturen machen. 

Die oben geschilderte Regel, dass der Text zu einer Miniatur 
gewöhnlich nur eine Seite einnimmt, ist in solchen Fällen einer 
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Ausnahme unterworfen, wo der Text in F(jlge von einem reich- 
haltigen hagiologischen Inhalt auf einer Seite nicht Platz hat, 
sondern zwei, drei oder mehr .leiten bedeckt.* Diebe interessante 
Thatsache ergibt aber die Folgerung, dass Miniatur und Text des 
Halle's^ lieti Donischatzes nothwendiger Weise miteinander ent- 
stehen muissten, dass also die Maler und der Textschreiber (der 
ganze Text ist von einer und derselben Hand geschrieben)' 
gleichzeitig und gemeinscliattlich gearbeitet haben. 

Der Halle'sche Domschatz enthielt, wie wir oben sahen, 
urspröngÜch 350 Miniaturen, und da das Halle'sche Heiligthums- 
buch von 1520 nur 237 Holzschnitte enthält, so folgerten F. Nie- 
derniayer und R. Muther ' ohne Grund mit Bestimmtheit, — was 
früher nur für wahrscheinhch* galt, — dass das Miniatur werk als 
Vorlage für das Holsschnittwerk gedient habe; Muther nimmt 
also an» dass nur «ein Theil der Reliquien** in Holzschnitt aus- 
geführt wurde. 

Diese Annahme findet in folgenden Beweisen ihre Wider- 
legung: 

Erstens kann der Halle'sche Domsdiatz im Jahre 1530 
nidit vollendet gewesen sein: Bewds dafilr ist der vom Kloster 
Hillersleben am 3.Juli 1523 an die neue Stiftskirche geschenkte 
Kopf der heil. Barbara (vergL Dreyhaupt» a. a. O., 1. 205), 
welcher im HaUe*sdien Domschatz im Gg. VIII, Zt. 3ite abge- 
bildet ist und ein deutliches Zeugniss davon ablegt, dass der Schatz 
im Jahre i52o4ceine 353 GegensUlnde enthalten konnte. 

Zweitens hat die Textvergleichung zwischen Miniatur- und 



1 Bei folgendea Abbildungen niniuU der Text mehrere Seilen ein : üg I 
Zt 3ten 2 Seiten, Gg I Zt 6ten, iQten. 27teQ, jeweilen 2 Seiten ; Gg VI Zt laicn 
I5ten. t6ten. 26teii. je 3 SeitcD. eben in demselben Gange Zt I9ten und 2iten, 
jeweilen 2 Seiten und eben In demselben Gange Zt I4ten, sogar 6 Seiten ; Gg VUI 

Zt 8ten 3 Seiten. 

2 Gg VI Zt 39ten ist der Text hcrausf^e'strichen und von anderer iiiind 
ersetzt, in Gg VII Zt 20ten ist noch eine andere Hand zu erkennen, ebenfalls 
Gg VI Zt 47ten- 

* In der Vorbemerkung cum oben erwähnten Hallisehen Heiligthumsbucb 
(vergU Anm. 99). — F« Niedermayer Kunstchronik XVH No. 9» pg I3i. 

^ S. F. Waagen: Kunstwerke und KOnsIler im Enegebirge und Franken. 
X^ipsig 1843. — Waagen folgt hier der Ansidit J. Merkels a. a. O. pg 11, 
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Holzsdinlttwerk das Resultat ergeben, dass der Halle*sche Dom- 
schatz nicht als Vorlage für das HH. von 1520 hat dienen können. 
Der Weg, welcher zur Erbringung dieses Beweises eingeschlagen 
wurde, ist ein ebenso sicherer, als auch langer. Zunächst wurden 
die Holzschnitte mit den Miniaturen identifidrt, dies war bei 197 
möglich, abo sind die 40 übrigen Holzschnitte nicht identifi- 
cirbar und stellen Gegenstände dar, die im Halle's eben Dom- 
schatz weder abgebildet noch verzeichnet sind.^ Bei 
dem Textvergleich stellte sich heraus, dass bei drei Gegenständen 
des Haile'schen Domschatzes (Gg. I, Zt. ite; Gg. II. Zt 32te u. 
33te) der Donator Leo X. war. Der erste Gegenstand ist nun 
auch im Haile'schen Heiligthuntsbuche (Gg. 1, Zt Ite) abgebildet — 
die beiden anderen dagegen nicht. 

Vergleichen wir die Texte miteinander: 



Halle'sches Ueili^hiimsbnch : 

Erstlich wird hie gezeiget ein 
ganz güldene Rose die Babst 
Leo <ler tzehend vnserm gne- 
digsten Herrn dem Cardinal zu 
bsunder £re dieser löbliche StifTts- 
Kirchen gegebe vn geschickt 
hat 



Halle'scher Domschats: 

Zum Ersten wirdt ewer liebe 
vnd andacht getzeiget, eyne 
Rosze gemacht vonn golde, 
Byesen Balsam vnnd edeln ge^ 
steynenn dye hat gesegnet vnnd 
gebenedeyct gutse-iiger ge- 
dechtnus der alierheyligste in 
got vater vimd Herr, vnnscr Herr, 
Leo ausz giittlicher Vorsichtig- 
keit, der zehende Babst desz 



1 Am ehesten wOrden wir flir die Reproduetioit dieser 40 Reliquiarien 
in dem HolxschniUwerke den Grund darin xu suchen haben, dass die Zeich« 

nungen zu den Holzschnitten zu der Zeit verfertigt wurden, als sümmtliche Re- 
liquiarien notli auf der M.iritzburR anfltcu rihrt wurden. Die 40 Gegenslitndc. 
welche nur in Holz<;ctmill reproducirt wurden, können wir am sichpr<;ton als 
P r i V a t e i g e n t h u ni des CardinaU betrachten, welche allerdings im Haile'schen 
Heiligthumsbuche von 1520 mit abgebildet wurden, weil die Gegenstande sich 
noch auf der Moritxburg befanden, aber nach der UeberfQhrung der ReÜquiarien 
von der Moritzburg nach der neuen Stiftsltirche nicht in den grossen illustrirten 
Catalog Aufnahme fanden, weil sie nicht £igenthuni der Kirche 
waren. 
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nahiucns, zew nuttfastenn vnnd 
tlorinitt begebet, vnnserm ijne- 
digstenn Herrn dem Cardinal zcw 
eyner bewundern ehre Dyeszer 
Stiffikirchen der Heyligen Sankt 
Moritz, Vnnd Maria Magdalenen, 
alhyer zu Halle. Neyget ewer 
Hertz vimd Heupt vnnd ent- 
pfahlt donnitt dye Benedeyunge. 

Die !>eiHen anderen (jegenstände kommen im Halle'schen 
llfMlij^thuuisbuche nicht vor. ihr Text lautet im Halleschen Doiu- 
äciiatz : 

Gg. IL Zt. J2tcn : Das gros- 
sere weis/. Alabasternn Mon- 
stranzlen Cmu Spina, Dur Innen 
ist Kyn gantzer Dom von der 
Croncn Christi, welchem Hchst- 
liche lieyligkeit seliger ge- 
dcchtnus Leo X. Vnszerm 
gnedigsten Heni Zew besondern 
gnaden Zew ehren der löblichen 
SttfiEbkirche mitt satnpt andernn 
trefflichenn Heiligthumb hierher 
geschickt. 

G^. II, Zt. 3^e», Das Qeynere 
Weysz Alabastern Monstrenzlen, 
Der Inne ist vom Hare vnnszers 
selig machers }hesu Christi, 
Weichs vorgenannte Bebstliche 
Heyligkeitauch Hyeher geschickt 

Wir lesen in diesen drei Texten den deutlichen Beweis für 
unsere zweite Hehaiiptung. Cardinal Albrecht erhält am 25. Oktober 
1520 die goldene Rose, und ihre Abbildung wird rasch im 
Halle'schen Heiligthumsbuche von 152' ) sammt Text veröfTentlicht ; 
es wird ausdrücklich darin bemerkt, sie sei ein Geschenk Leo X. 
Abt.T dieselbe goldene Rose findet sich auch in dem Halle'schen 
Domschatze abgebildet, nur lautet der Text dazu anders : der 
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Donator wird nämlich als verstorben angeführt — 
Leo X. starb am 1. Dezember 1521.^ 

BAithtn müssen wir die bis jetzt allgemein gehegte Ansicht, 
dass das Miniaturwerk als Vorlage filr das Halle*sche Heiligthums- 
buch von 1530 gedient hat, aufgeben indem wir dabei von der 
oben bewiesenen Thatsache ausgehen, dass Miniatur und Text 
gleichzeitig entstanden sind — wir haben also eine vollständige 
Unabhängigkeit in Bezug auf die Entstehung beider Werke con- 
stattrt. Wir müssen also mit Bestimmtheit annehmen, dass der 
Halle*sche Domschatz nicht vor Ende Dezember 1521 begonnen 
wurde; femer sehen wir, dass er im Juli 1523 nicht abgeschlossen 
war, da der vom Kloster UÜlersleben am 3. Juli geschenkte 
Barbarakopf als 2 ister Gegenstand des VUIten Ganges abgebildet 
wird. Für die Datirung der Entstehimg muss ferner das oben 
erwähnte Würzburger Verzeichniss aus dem Jahre 1526 (Anm. 8. III) 
berücksichtigt werden. Dasselbe stimmt genau Stück für Stück in 
Bezug auf Anordnung und Zahl der Gegenstände (353), wie be- 
reits oben erwähnt, mit dem Halle'schen Domschatz vollkommen 
überein, nur fehlt beim ersteren der hagiologische Theil. Wir 
haben also den Beweis, dass die Miniaturen uns den Bestand des 
Schatzes der Stiftskirche im Jahre 1526 vor Augen führen : Wir 
bezeichnen somit den Halle'schen Domschatz als das ,,1 1 liistrirtc 
Register der Heiligt hümer der Stiftskirche im 
Jahre 1526." Gerne möchten wir glauben, dass es um diese 
Zeit abifcschlossen war, weil wir doch wissen, dass der Schatz 
in den n.ichsten Jahren noch bis 1532, wie wir constatirt haben, 
in Zunahme begriffen war; und wäre der Halle'scho Domschal/, 
später als 1526 vollendet worden, so wären doch gewiss Hie dem 
Schatze neu zugekommenen (leuenstände auch abgebildet wor den. 
So lange also archivalische Furschungen uns kein neues Materia' 
bringen, gehen wir, glaube ich, nicht sehr fehl, wenn wir an- 
nehmen, dass derselbe 1526 vollendel. war. Es erscheint allerdings 
merkwürdiiT, dass wir zwei Register aus einem und demselben 
Jahre bcsiizcn süUcn, aber das Würzburger Register von 1526 
(Anm. 8. III) ist unseres Erachtens wegen der vollständigen VVeg- 



1 Leben und Regierung des Papstes Leo X von W, Roscoe, Deutsch von 
R. F. G. Glaser. Leipzig iäo8, bei S. L. Crusiuä pari XIL pg 455. 
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lassung des hagiologischen Inhalts nur als ein Register aufzulassen, 
welches durch die Revision des Schatzes, vielleicht vor oder 
wahrscheinlich unmittelbar nach dem Vorzeigen des Schatzes ent- 
standen ist. Es steht also fest, dass der Hallebche Domschatz 
keine Gegenstände aus späterer Zeit als 1526 enthält und gewiss 
ist die Annahme Becker*s, dass der Ha1te*sche Domschatz in 
Halle begonnen und in Mainz vollendet wurde, eine unrichtige, 
dagegen spricht schon der Umstand, dass die seit 1526 zum 
Schatze zugekommenen Gegenstände nicht abgebildet wurdeD, eben* 
bUk die Thatsache, welche Becker allerdings unbekannt war, 
dass laut Register von 1540 (Anm. 8. V) nur ein kleiner Theil 
des Schatzes der Halle'schen Stiftskirche nach Mainz tibergeführt 
wuide, weil der grössere Theil b^ts verkauft war ; es sind nur 
73 von jenen 353 m dem Würzburger Register von 1536 und 
im Halle*schen Domschatze abgebildeten Reliquiaiien nach Mainz 
übergeführt worden. 

Gestützt auf die eben erwähnten Resultate, ist der Vergleich 
zwischen' Miniatur und Holzschnitt ein unnöthiger geworden. Da 
wir aber denselben ausgeftlhrt haben» sollen hier einige deutliche 
Beispiele angefahrt werden, welche unsere Annahme, dass Miniatur- 
und Holzschnittwerk völlig unabhängig von einander entstanden 
sind, bestätigen: 

Beispiel L Wir sehen, dass im Halle*schen Domschatz zu 
den Texten Gg. IL Zt 53, 54, 55, 56ten nur eine' Abbildung 
gemacht worden ist Der Grund liegt — bei der sonstigen pein- 
lidien Genauigkeit in der Wiedergabe der G^nstände — offenbar 
darin, dass alle vier Kreuze ganz gleich aussahen. Im Halle*schen 
Heüigthumsbuche (Gg. II. Zt 37ten (32 Sts,), Zt 38ten (33 Rs.), 
Zt. 39ten (33 Sts.), Zt 30ten (33 Rs.) sind aber alle vier Kreuze 
abgebildet,* und zwar sind sie als Stehkreuze charakterisirti wo- 



1 Der Text xu den vier Reliquiarien lautet . «Vyer Creutzc vonn Berlcn- 
tnutler geschnitten, Inn Siiber gefast vnnd vbergult Dorinn seyodt Vill Partickel 
voD) heyligen Creutze*. 

* Der Text su diesen 4 Kreusen lautet : 
Gg II Zt STten: £yn Creutz v5 perlenmutter yn sUber gefasst vn vbergult / 
Dor Inne sein swey stuck vom heiligen creuts. Summa 
II partickel. 
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gegen das Kreuz des Halle'schen Domschatzes ein Vortragekreuz 
vorstellt; ferner sind bei elvStm jeden Kreuze die in Perlmutter 
eingravirten Darstellungen verschieden, und da durfte die Phantasie 
des Ktlnsders frei walten ; auch ist der Fuss bei einem jeden 
andersartig; dass es trotzdem dieselben Kreuze sind, beweist die 
Identität in Text und Partikelzahl und die Gleichheit der Wappen. 

Beispiel IL Gegenstand Gg. VL Zt 6ten des Halle*schen 
Donaschatzes konnte nur durch Textvergleich identificirt werden, 
weil eine so grosse Abweichung zwischen Miniatur und Holzschnitt 
(Gg. VL Zt 4ten., 58 Sts.) vorhanden ist Der Gegenstand stellt 
den «sarch mit köstlichen perlen vnd vil edler steynen gestickt, 
Dor Inne der C6rper des heiligen bischoiFs vnd merterers Erasmi/ 
der Mttpatron dieser löbliche Stifftkiichenn"*, dar (Hirth, pg. 35). 
In der Miniatur sehen wir einen prächtigen mit Perlen und Edd- 
steinen gezierten sechseckigen Sarg (wobei vier Seiten schmal 
und zwei Seiten lang sind) mit einem sehr hohen Deckel. Die 
Mitte der sichtbaren Langseite des Sarges nimmt die stehende 
Gestalt des syrischen Bischöfe Erasmus ein, in der Rechten die 
Winde mit seinen Eingeweiden, in der Linken den Bischofestab 
haltend. Der ausgebreitete Mantel, unter welchem auf jeder Seite 
acht Heilige knieen, wird von Engeln gehalten. Auf der Schmal- 
seite sehen wir den heil. Augustinus mit Krummstab und durch- 
bohrtem Herz — ^ auf der anderen Schmalseite den Evangelisten 
Johannes und eine Heilige — auf dem hohen Deckel eine zier- 
liche Darstellung Georgs als Drachentödter — als kleinere Dar- 
stellungen auf der Langseite : Die heil. Veronica mit dem Schweiss- 
luch und Christus am Kreuze mit Maria und Johannes. Ueberdies 
ruht der Sarg auf rothem Sammetboden, die Füsse des Sarges 
sind rund. Wie ganz anders der Holzschnitt 1 Da ruht der Sarg 



Gg II zt iBtta : Eyn «ad«r CreuU von perliaraatter / yn silbcr Gefaa»t / vn 
vbergttit / Dor Inne sein ij Stuck vom hellige Creutz. Summa 

II partickel. 

Gg II Zt 29lcn : noch ein Creutz von berlinniuUer / yn silber getasst vnnd vber- 
gult / Dor lune sein aucti II Stuck vom heyligen creutz. 
$uinnw II partickel. 

Gg II Zt 30ten: aber ein Creutz von perlinmutter gefaszt vnd vbergult / Dor 
Inne sein abermals U partickel vom heiligen Creutz. Sunma 
II Partikel. 
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nicht auf einem Sammetbodcn, die Fasse sind nicht rund, sie 
bestehen aus |)hantastischen Löwen iinl langer Mühne. Der Sarg 
selber ist nicht sechseckig, sondern viereckig. Die Hauptdarstellung, 
welche in der Miniatur durch die blassen Farben sehr lein wirkt, 
ist im Holzschnitt in die rohe Scene des Herausreissens der Ein- 
geweide umgewandelt ; die Sceoe spielt sich im Innern des Sarges 
ab. Auf dem unvollendeten flachkuppelförmigen Deckel findet sich 
keine Darstelliing. 

Beispiel III. Die Art und Weise, wie die vier folgenden 
Gegenstände des HaUe'schen Domschatzes im Halle*schen Heilig- 
thumsbuche wiedergegeben sind, ist sehr charakteristisch. Sie 
sind im Halle'schen Heiligthumsbuche Gg. VIII. Zt. 20ten, 33ten, 
25ten und 34ten verzeichnet und auf pg. 103 St, 1(Ä St, 
105 St und 109 St abgebildet Die Texte in beiden Werken 
stimmen ganz überein. Sämmtliche vier Cristallgläser des Halle- 
sehen Domschatzes ^ haben die ganz gleiche Form; es sind un- 
gemein feine venezianische Flügelgläser mit drei Henkeln an 
jeder Seite und einem Deckel (G^^enstand Gg. VIII. Zt 50ten 
hat auf jeder Seite nur zwei Henkel). Vergleichen wir nun die 
Miniaturen mit den Holzschnitten, so ergibt sich, dass nicht die 
geringste Aehnlichkeit vorhanden ist Der Künstler hat vier von 
einander gänzlich verschiedene Gläser daigestellt, kann also 
weder die Miniaturen, noch die Originale copirt haben. Der 
erste Gegenstand hat die Form eines Pokals mit hohem Fuss, 
rundem Nodus, und das eigentliche Glas ist breit und bauchig. 
Der zweite ist zu einem plumpen Gefäss mit zwei Henkeln und 
grossem Knopf auf dem Deckel geworden. Der dritte zeigt 
ähnliche Form wie der erste, nur hat der Bauch zwei Ranken - 
Ornamente erhalten, dagegen sind die Henkel weggefallen ; endlich 
der vierte ist nach dem Schema des zweiten gearbeitet 

Diese wenigen Beispiele mögen genügen. Aber es wäre un- 
richtig, wenn wir glauben würden, dass alle Holzschnitte so stark. 



J Gg VIII Zl 47ten : Eyn Cristallenu glas» mitt rother Seyden 

» • ■ 48tcD : Eyn ander CristaUcnn gUaz mUi grüner Seydeiin 

. , , 49ten: Eyn cristallenn glasz mit Brawner Scyden 

, p , noten : Eytt ander glas» von Crystallenn mit Gehler Sey« 
denn. .... 
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wie die ebengenaonten» von den Mimaturen abwichen. Es gibt 
auch vide Abbildungen von Gegenstanden» besonders sind es die 
der Apostelfiguren, welche sich in beiden Werken wenig unter- 
scheiden, das hat aber sdnen Grund darin, dass der Zeichner des 
Halle'schen Hefligthumsbucfaes an einzelneu Gestalten» wir meinen 
besonders die der Apostel, mne besondere Freude fand und uns 
seine volle Kraft zeigte» mächtige, würdige Gestalten im Gdste 
DQrer*s zu schaffen ; aber im Allgemeinen mOssen wir in den 
Holzschnitten . doch eine unbeschrankte Freiheit der Wiedergabe 
der Gegenstande constatiren, es galt nicht mit peinlicher Ge- 
nauigkeit die Originale zu copiren» sondern dem Volke die Ge- 
genstände in Holzschnitt vor Augen zu ffihren und es zum Ablass 
dnzuladen. Besonders zeigt sidi die unbeschrankte Fräheit der 
Wiedergabe in jenen drei Holzschnitten (HH. 1520, Gg. VI. Zt 
53ten, 81 Sts. ; Gg. VIII. Zt. 9ten, Iii Sts. ; Gg. VII. Zt. 8ten, 
1 12 Sts.), welche, obgleich sie drei verschiedene Särge darstellen 
— man sich damit b^nflgte, sie durch einen einzigen Holzschnitt 
wiederzugeben. 



Die küftstlerische Auantattung. ^ 

Wai» die kunbtleribche Ausstattung des Halle'schen Dotn- 
schatzes anbelangt, so müssen wir stets im Auge halten, dass 
die Künstler an das Material, d. h. an die Reliqiiiarien, welche 
ihnen vorgelegt wurden, gebunden waren. Ihre Arbeit war nur 
eine jnechauische. Es handelte sich einzig und allein darum, die 
Gegenstände mit möglichster Treue wiederzugeben, desshalb 
müssen wir mit Bestimmtheit voraussetzen, »la^is ilire Wiedergabe 
bis in die einzelnen Theile hinein mit grösster Walirheitsliebe und 
peinlichster Genauigkeit ausgeführt wurde. Diese Annahme ist 
eine berechtigte. Während die Holzschnitte des Halle'schen 
Heüigthumsbuches von 1520 nur den Zweck erfQUen sollten, dem 



^ Die iti diesem Abschnitte citirten Zahlen brzichen sich auf die SWCilc 
Coluume der Iteo Abtheilung des vergleichenden Register» 1. 
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Volke einen allgemeinen Begriff von den Reliquiarien tn geben, 
so Ist beim Halle*8chen Domschatze das ins Auge zu fassen, 
dass die Gegenstände sämmtlich genau und getreu abgebildet 
werden mussten; soUte es doch ein genau iUustrirter Catalog des 
Schatzes mit Angabe der ReUquienpartiketn eines jeden Reliquia- 
nun» sein. Und in der That, — dank der strengen Genauigkeit, 
besitzen wir in dem HaUe*schen Domschatz eines der wichtigsten 
Documente für die Kleinkunst^ — Wenn wir zu der e^ent> 



1 Von besonderein Interesse ist die Abbildung zu Gg III Zt Sien. Es 
findet sich darauf das Monn^raram (zwischen L und K ein Krug mit Bluiucn) 
des bei Neudörfer (Quellenschriiicn X. 12 5) rühmliclisi erwaluUcii Nürnberger 
Goldschmiedes Ludwig Krug. Das.selbe ist sehr biass aber inmierliin deutlich 
genügt erkenDcn. Von dem GegensUnd findet sich eine Contur« 

seichnong in dem berats oben orwllint«» Jl H. v. Hefner'schen Programm 
(Hefner deutet das Monogramm auf Lucas Krug, was falsch ist) der Land- 
wirthschafts- und Gewerbeschule zu Aschaffenburg für das Schuljahr i8;57-;^^. 
Von Ludwig Krug ist unseres Wissens kein einziges Goldschmiede werk erhalten 
(KupfersUdie beseichnet er bereits t5i4 vergl. Bartsch VII 533). Es bt daher 
von um so grOaserem Interesse wenigstens dne getreue AbbdduDg von einem « 
solchen zu besitzen. Da die archivalischen Forschungen von Niedermayer (Ar- 
chiv des hist, Vereins für Unterfranken und AschatTenburg Bd XXVIII 20i ff.) 
weder den Namen Jamnitzer, noch den des Ludwig Krug zu Tage gefordert 
haben, weist er die Vermuthung May's, C. Beckei's (a. a. O.) xurflck, dass 
diese beiden Goldschmiede die meisten Arbeiten su dem Schatze Atbrechts aus- 
führten, ihm folgt ein mit E beaeidmeter Referent in einer Notiz .Gold» 
schmiede im Dienst des Kardinals Albrecht von Mainz". (Kunstgewerheblatt von 
II, Pab&t i885. pg 55 s). Durch die Auffindung des obengenannten Mono- 
gramms ist der deutliche Gegenbeweb dafQr gebracht, dass sich in dem Schatte 
des Cardinais ein Werk des Ludwig Krug befand. Was die Datining dieses 
Gegenstandes anbelangt, so ist er dem Stil nadht um iSso anzusetzen. Von 
Ludwig Krug ist bekannt {Neudörfer a. a. O.), was uns hier intoressirl, dass 
er am lo. Mai \b22 das Meisterrecht erwarb. Da unser Gegenstand nun auch 
im Wanburxer Register von i536 erwähnt wird, so ist seine £ntstehungszeit 
mit ziemlicher Sicherheit zwischen lo. MailSzaund i5%6 anzusetzen ; 
und wemi diese letztere Annahme eine berechtigte ist, so haben wir darin einen 
weiteren Beleg fQr die Datirung der Entstehung des Ilalle'schen Domschatzes. 
Herr Prof. Marc Rosenberg hatte die Liebenswürdigkeit mir Folgendes mitzu* 
theilen : «Die Bezeichnung auf dem bei Hefner abgebildeten Stücke bt kein Gold- 
schmiedestempel im eigentlichen Sinne der Zunft, sondern eine Meistemichnung 
im Sinne des Kunstlers. Bei dem gut organisirten Nürnberger Gewerbe wirci er 
wohl vor seinem Eintritt in die Zunft auf eine Goldschiniedcarbeil seinen Namen 
nicht liaben setzen dürfen — er habe denn das Stück nicht in Nürnberg, sondern 
im iiause des Bestellers gemacht". 
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liehen Ausführung übergehen, so bemerken wir, dass alle Gegen- 
stände mit der Feder gezeichnet und diese Conturzeichnungen mit 
einer Art von Deckfarben ausgefüllt sind. Im ganzen müssen 
wir sagen, dass eigentlich zwei Farben vorherrschen: gelb für 
Gold, hellblau filr Silber. Und bei all den Gold- und Silber- 
gegenständen dürfen wir die Oxydation nicht ausser acht lassen, 
sie macht sich bei der Wiedergabe der Gegenstände geltend. 
Gold' oder versilberte Goldgegenstände, welche wenig oxydirt 
sind, werden heller gegeben, da kommt bei d^ Reproduction von 
Gold eine hellgelbe Farbe zur Geltung ; dag^en solche, welche 
stärker oxydirt, sind in etwas dunklerem Gelb dargestellt, der 
Schatten ist bei beiden von einem röthlichbraunen Ton. Oft ist 
diese ^elhe Farbe dermassen dick aufgetragen (z. B. 124, 290), 
dass die Federzeichnung kaum c)der nur wenig sichtbar ist. An 
solchen- Stellen, wo es galt Gravirungen, Ranken u. s. w. (z. B. 
192) besonders stark zu markiren, was sowohl bei Gold- als 
auch bei Silbergegenständen der Fall ist und wo sich ein ziemlich 
dicker Farbenauftrag vorfindet, wurde noch nachträglich mit der 
Feder gezeichnet. Dieser dicke Farbenauftrag kommt aber nur 
selten bei Silberg^enstäuden vor. Bei Silb^gegenstrmden (meistens 
sind es die vielen Figuren und Brustbilder von HeiUgen) wird in 
der Regel die ganze Gestalt oder Halbfigur oder Herme in him- 
melblauer Farbe gegeben, der Schatten ist ebenfalls durchwegs in 
blauer Farbe, aber dunklerer Nuance. Was die bicarnation bei 
weiblichen Gestalten anbelangt, so ist sie eine zarte und blasse, 
oft ins gräulich-blaue gehende (275), doch koininen auch etwas 
röthlich gefärbte Wangen vor (besonders fein geröthet bei 3'Jr)), 
mit grösster RaffinirÜieit ist ein Mal die Farbe des Weibchens 
uet^ehcn, WO durch das dünne Hemd die Fleischpartien hindurch 
schimmern (302). Bei den männlichen Gestalten ist die Gesichts- 
farbe je nach der Oxydation verschieden. Bei 154 erscheint sie 
uns ziemlich natürlich, bei l6l begegnet uns eine röthlich-braune. 
Oft sind Gesicht, Hände, Füsse fast ohne irgend welche rothc 
Farbe, so z. B. bei 16S, wo sie \ms blan erscheinen. Was die 
Lippen anbelangt, so haben sie in den meisten Fallen ein luiangenehm 
uuiuiturliclies Colorit ; dieses Roth eihchcuiL auch an der Winde 
mit den Eingeweiden des heil. Erasmus, aber besonders unange- 
nehm berührt es uns an dem Futter des Mantels des heil. Simon 
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(167). Dieses Roth ist tupfenweise, wie geschmiert, an der 
unteren Partie des Gesichtes ai^ewandt (156) und erreicht den 
Höhepunkt der UnnatQrlichkeit an den Lippen, welche mit Vor- 
liebe schwulstig gebildet sind. Die Stime bleibt blass. Bei 
solchen Figuren oder Brustbildern, wo die Gesichtsfarbe eine 
bräunUch-röthliche ist (161), sind die Lippen weniger geröthet, 
auch sind die Hände und Ffisse auf die gleiche Weise wie das 
Gesicht gemalt. Eine stärkere röthlich-braune Farbe ist bei 223, 
324 zu constatiren. Wo die Anbringung jener unangenehmen 
rothen Farbe auch auf die Füsse und Hände au^edehnt wird, 
geschah es ebenfalls tupfenweise, doch mischen sich weiss und 
hellbraune Töne oft dazwischen. Die Gesichtsfarbe kann auch 
röthlich-violett sein (127), daran hat das grol)k()rnigc Pergament 
wohl seinen Antheil. Wenn ein gläserner Bischofsstab und das 
daran hängende Sudarium dargestellt werden, so erscheinen sie 
uns wie die silbernen Gewänder und Gestalten heUi)lau und mit 
dunkelblauen Schatten. Die Gewänder der silbernen Gestalten 
sind mit Vorliebe mit gebrochenen Falten dargestellt, ebenfalls 
wird eine durchsichtige Glasscheibe oder Glas (so z. B. bei Särgen 
oder Gläsern der Monstranzen^ hellblau gegeben. Elfenbein ist 
weiss mit schuiutzigbrauuer Farbe, die zwei Alabasternen Mon- 
stranzen (lo;5 lind 104) in Weiss mit Tusche reproducirt. Ausser 
diesen Farben kommen noch andere vor, besonders bunte bei 
den „taffeln", so z. B. roth, blau, '^^elb. weiss und schwarz, 
ebenda zwischen bunten Rosen und Xclken die Reliquien mit 
bunter Aufschrift Sehr häufig sieht mnn in den Reliquiaricn die 
Reliciuien, die schwarze oder rolhe Inschrift tragen. Knochen 
sind dunkelbraun dargestellt (313), Strausseneier gelblich-braun 
mit kleinen Punkten, Glasgefässe grau mit Weiss schattirt, oft der 
Inhalt sehr deutlich sichtbar, so z. B. bei 315, wo wir im 
Bauche des Gefässes rothe Seide erblicken und den Eindruck er- 
halten, als ob das Glas roth wäre. Die Anwendung von Gold- 
farbe ist äusserst selten, sie kommt z. B. bei den rothen Aermeln 
der Magdalena (321) vor, welche mit Goldblumen gestickt sind. 
Die Edelsteine sind stark hervorgehoben, Perlen sind in weisser 
Farbe ausgeführt und m^tichst dick aufgetragen, manchmal so 
stark, dass Figuren (178) oder Ornamentik zurücktreten. 

Dass eine so grosse Au^be von einem einzigen Künstler 
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ausgeführt wurde, ist kaum anzunehmen; wir können deutlich 
zwei verschiedene HSnde kennen. Verfasser möchte den grössten 
Theil der Federzeichnungen etnem und demselben Künstler zu* 
wdsen, und nur die geringere Anzahl von Gegenständen, wobe 
die einfacheren besonders in Betracht kommen (wie die „taffein* 
und SSrge, die mit Buchstaben versehen sind), als Gehülfenarbeit 
ansehen; wo sich aber dieser Gehülfe auf einen complitirten, 
schwer wiederzugebenden Gegenstand einlässty wie z. B. bei der 
grossen „Brandenbuigischen taffell*, zeigt sich, dass seine Arbeit 
nur eine ganz handwerksmässige ist Es ist ohne Zweifel die 
grössteZahl der Miniaturen dem Hauptkünstler zuzuweisen; seine ' 
Fähigkeit aber überschreitet auch die Grenzen eines mittdmäs- 
sigen Künstlers nicht. Wenn er auch mit aller Treue und Ge- 
wissenhaftigkeit die Gegenstände copirte und auch besonderen 
Werth darauf legte, den Zeitcharakter derselben wiederzugeben, 
so erweist er sich doch als unbeholfen in der FinselfÜhrung, er 
bekundet keinen künstlerischen Sinn, er tritt uns etwas trocken 
entgegen. Besonders fällt uns dies auf, wenn wir die Silber- 
<,'esta!ten und Hermen l>etrachten. Da gibt er die Faltenlinien und 
Furchen der Gesichter ungemein hart, er kann nicht eine Farbe 
in die andere übergehen lassen, er erweist sich in der Abtönung 
ganz ungeschickt, und aus diesem Grunde ist seine Incarnation 
eine unschöne, ja sogar eine unnatürliche; er begnügte sich, die 
natürliche Fleischfarbc in den meisten Fällen (die Ausnahmen 
kennen wir bereits) in einem grossen Tupfen von jener unange- 
nehmen rothen Farbe zu geben. Das gleiche gilt auch von den 
Händen und Füssen. Niedermayer * ist der Ansicht, dass diese 
Miniaturen von dem vielbesprorhetien Pseudo-Grünewald, den er, 
ohne irgend welchen zwingenden Grund, mit Simon von Aschaffen- 
burg für identisch hält, herrühren. Die archivalischen Forschungen 
von Niedermayer haben den Namen „Simon von Aschaftenburg" 
zu Tage gefördert, und es ist begreiflich, dass man mit diesem 
Namen, weil man keinen anderen und also den richtigen noch 
nKlit aufgefunden hat, alle Werke des Pseudo-Grünewald verbinden 
möchte. Doch welches Recht liat Niedern layer, ihn mit dem 



1 KuQstchronik XVll. pg i3l und 336. 
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Püeudo'Gränewald zu ideiitifidren? Kennen wir doch kein einziges 
Werk dieses Meisters l Und wenn Niedermayer den Künstler des 
Halle'schen Domschatzes mit Simon von AschafTenburg und diesen 
mit dem Pseudo-Grünewald identUidren will» so verkennt er die 
Sachlage. Denn der gleiche Künstler, welcher den grössten Theil 
der Mittiataren aiisgefiohrt hat, kann mit dem Pseado<Xxrünewatd 
nicht identisch sein. Aschaffenburg selber ist ein günstiger Ort, 
um die Miniaturen des Halle'schen Domschatzes mit den Werken 
des Pseudo-Grünewald zu vergleichen. Nehmen wir z. B. das 
St Valeitfinianbild des Pseudo-Grfinewald in der Stiftskirche zu 
Aschaffenburg und vergleichen wir es mit einer jener Miniaturen, 
welche eine Silbergestalt darstellt. Hier sehen wir einen Künstler, 
welcher eine so grossartige Gestalt im Sinne Grünewalds von 
vollster Lebenswirklichkeit darstellen konnte, dabei eine Kraft der 
Zeichnung, eine vollkommene Modellirung, eine meisterhafte Pinsel- 
führung aufweist, wenn er die Hände in jenen schillernden Farben- 
tönen malt, aber coloristisch das Bunte vermeidet, indem er 
öconomisch zu sein versteht. Wie anders der Hauptkünstler der 
Miniatureil! Wenn auch jede Phantasie schwinden musste und der 
Künstler sich an die Originale zu halten gebunden war, so fehlt 
doch jede Frische in der Auffassung und Darstellung. Doch 
müssen wir auch anerkennen, dass er nicht jene peinliche, mikros- 
kopische Art und Weise befolgte, sondern breiter, als sonst 
Miniaturmaler es pflegen, austuhrte. Dies rührt jeden t ills 1 ilicr, 
dass er eine so grosse Zahl von Miniaturen zu machen hatte ; 
diesem letztereri U!!i.staii<ie ist daher die oft wiederkehrende Flüch- 
tigkeit in der Ausluhrung zuzuweisen. Aber seine Unbeholfenheit 
in der Pinseliuhrung, der dicke Auttra:^ von l'^arbe, besunders bei 
den Gold- oder versilberten Goldgegenständen, jene Unebenheit 
und unzureichende Kraft in der Wiedergabe der Gesichter, das 
Ungewandte in der Ausführung der Fleischfarbe sprechen gegen 
die .iiindhme Niederniayers. Wenn man sich wiederholt mit Jeu 
Miniaturen beschäftigt hat und sie direkt mit den Bildern des 
Pseudo-Grünewald in der Aschailenburger Galerie und Stiftskirche 
daselbst vergleicht, so kommt man mehr und mehr von der An- 
sicht ab, einen Durchschnittskünstler, wie dies der Anferttger der 
meisten Miniaturen ar, mit dem Bseudo-GrOnewald üftr eine Person 
zu erklären. Es ist vielleicht anzunehmen, dass die Künstler der 
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NOroberger Richtung angehören. Es braucht nicht näher darauf 
hingewiesen zu werden» dass Oirdinal Albrecht Nfirnberger Künstler 
wiederholt mit Aufträgen bedachte, kennen wir doch die Thätig- 
keit von Männern wie Dürer, Vischer, Nicolaus Glockendon, 
Sebald Beham, Ludwig Kru*i u. s. w. Die Aufgabe drängt sich 
uns mehr und mehr aut, den Nürnberger lUuministen mit Eifer 
nachzugehen. 



Bemerkungen zum Nürnberger Register von 1540. 

Aber man kann ein Ding lange 
gebrauchen, aberzieht ewig. 

Shaekespeare. 

Der alte Glauben war auch in Halle durch die sich verbrei- 
tende neue I.ehre verdrHngt worden. Da sah sich Al!)recht ge- 
n<'thigt, die neue Stiftskirche zu schliessen und ihren Schatz, 
welcher im Laufe der letzten Jahren bedeutend abj^enoinnien 
hatte, saninit einij^cu Gegenständen aus der Sacristei nach dem 
Mainzer Dom überführen zu lassen. * Von diesen besitzt das 
Germanische Museum ein vom lo. März 1540 datirtes Register 
(vergl. Anm. 8. V). Hans Büsch a. a. O. versuchte auf Grund 
eines Verj^leiches desselben mit dem Texte des Halle sehen Heihg- 
thumshuches von 1617 " (welches mit dem von 1520 ganz genau 
übereinstimnil; festzustellen, welche und wie viele Gegenstände 
nach Mainz gebracht worden sind. Selbstverständlich kann diese 



1 Wegen Eingehen der neuen Stiftskirche vergl. Dreyhaupt a. a. O. I 
S5i. — Ludewig soll 171 5 diese TiCgenstände gesehen haben !?(«, P, v. Ludewig 

üeiciitte Anzeigen, Halle 1743 Part. I 4<>0 ff.) 

* Historusciier Kr2ellung DKR Beyden Ueiligthunien ; nenilich eines / So 
in der Scbloaskirche xu Wittenberg im Anfang der Reformation Herrn D. LITTUER / 
vorhanden gewesen. Dax Ander / So zu Hall in Sachsen nach der angefangenen 

Reformation Horm D. LUTHER / vollkommentlit hei i^emacht worden '*tc. Zum 
Druck befrudert / Durch VVOLFGANG KRANZIUM, Der Heiligen Schrifft Doc 
toren Prolcssoreo und Praepo.situm zu Wittenberg. Zu befinden bei Paul 
Hebrigen Anno I6i8« (Dax Halle^Mshe Hei'liglhumsbuch erschien lüiT.^as Witten- 
berger 1618.) 
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Untersuchung von Bosch, die übrigens in Folge von Fehlen jeder 
Nunierirnng der einzehien Gegenstande ganz unübersichtlich und dess- 
haib äusserst schwierig zu benützen ist, keine vollständige sein ; 
denn er verglich nicht den Text des Haile'schen Domschatzes, 
sondern den des Halle'sclien Heihgthunisbuches mit dem Register 
von 1 ') |o, aber gerade jene Gegenstände, welche im Haile'schen 
Domschatze verzeichnet sind, aber im Haile'schen Heiliglhumsbuch 
nicht vürkomnien, konnte er zur Vergleicliung nicht lieranziehen. 
Vertasser konnte desswegen eine Reihe der im Nürnberger Re- 
gister aufgezählten Gegenstände noch mit Gegenständen des 
HaUe sehen Dumschatzes identificiren (vgl. das vergleichende 
Register). Ausserdem sind einige Gegenstände unrichtig identiJi- 
cirt worden. Es sei desshalb gestattet, auf dieselben hinzuweisen : 

Pg. I y. Z, jß — j2 : „Eyn Silbern Sarch mit einer hohen 
decken darin leit ein gants unschuldigk ktndlein, oben im dach 
von I'^XXXIX partickeL Summa i gantzer corper I«XXXIX 
partickel.** Dieser Gegenstand kann unmöglich mit Bösch mit 
HH. Gg. VI. Z. 49ten identifidrt werden, wo es heisst: „Eyn 
Sarg darinne liegt ein gantzer vnvorwesener Cdrper eines vn- 
schuldigen Kindes, darinne auch oben im Dach ein Heupt eines 
vnschuldigen Kindes, doran ein Wunde vnd Blut gemarckt wird. 
Summa iij Partikel.** Dieser Sarg ist mit Halle*scher 
Domschatz Gg. VL Z. 9ten zu identificiren. 

J^» t^. Z. II — i$i ^£yn Silbern vbergult heubt mit einer 
Cronen sancte Barbare darin ist das gantz heubt Sancte Barbare. 
Dieser Gegenstand kann mit HH. Gg. VIII. Z. 5tm unmöglich 
identiHcirt werden, weil er im Halle*schen Heiligthumsbuch (wie 
bereits oben gemeldet) überhaupt nicht vorkommen kann, da er 
erst am 3. Juli 1523 an die neue Stiftskirche geschenkt wurde, 
also im HH. 1520 noch nicht vorkommen kann. Ueberdies 
lautet der Text zu HH. Gg. Vill. Z. 5ten anders: „Eyn Silbernn 
S. Barbara Bild, darinne ist ein mercklich stuck von ihrem Hei- 
ligen Häupt. Von ihrem Kleide. Summa IX. Partickel." p ^. 135 
Z. 11 — 13 iiiit HaUe'scher Domschatz Gg. VIIL 
Z. 2lten zu identificiren. 

Pg. 141, Z. J2 — pg. 142. Z. j; „Eyn Silbern vergult 
kleiuüth mit 5 biichssen von silber vnd gold dorin ist oben in 
der gautzen buchssen die oben stehet S. Catherinen Oel, vff der 

3 
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rechten Seiten 7 parUckel von ireni corper, vff der linckcn, honi-. 
I)lut [Bl. 467 a| vnd milch, in den zweien vntersten korbeliu von 
jreni grahe vnd vom lierge sion 4 partickcl, im fuüz aber ist auch 
honi^s 12 partickcl viers blutb, vom schleier vnd kleider sanct 
agatha, :] partickcl von S. hicia, 2 partickcl von S. Regina, ein 
schon partickel von S. agatha, 1 partickel von S. agnes, von 
S. Eureliana, von S. Jastena, von S. Emerenciana, 3 schöner 
partickel von S. Cecilia, 2 schöner partickel von S. Sabena 
1 schon ^rosz partickel von S. perpetum, von S . Kungundt 3 par- 
tickel. Summa 47 partickel.** Dieser Gegenstand kann mit 
HH. Gg. VIII. Z. i8ten nicht identifictrt werden, denn der 
Text ist gänzlich abweichend, er lautet : „^yn silbern Ktetnodt, 
oben mit einem Creutz. Darinne ist das Oel aus dem Grabe der 
Heiligen Jungfrawen Catharinae geflossen. Summa 1 partickel.^ 
Die Identificirmig ist femer auch desshalb unrichtig, weil der 
Gegenstand mit Gg. VIIL Z. 30ten des Ha]le*schen Domschatzes 
identilicirt werden konnte. 

/Jf . /^tf. Z, J9 — J16 : «Das grosse wetsz alabastern Mon- 
strenzltn cum Spina, dorin ist ein gantzer dorn von der Cronen 
Christi wellichen bebstliche heiligkeit seliger gedechnusz Leo X : 
vnserm giiedigsten hern ertzbischoff albrechten mit sampt anderen 
trefflichen hciligtiiuni geschickt." Dazu bemerkt Bösch : „Nach 
dem Verzeichniss S. 23 Gg. II. Z. 22ten. (HH. 1617) wurde 
dieser heil. Dorn frühem in einer silbernen Tafel aufbewahrt. 
Eine Behauptung, deren Beweis Bösch uns schuldig bleibt Da 
Bösch die silberne Tafel mit dem Dom im R^ister von 1540 
nicht verzeichnet und unter den Heiligthümern eine Alabaster 
Monstranz einen Dorn enthaltend aufgezählt findet, so schliesst er 
ohne irgend welchen Grund, dass dieser Dorn einst in der silbernen 
Tafel autbewahrt wurde ! Die Alabaster-Monstranz findet sich im 
Halle'schen Heiligthumsbuche nicht verzeichnet (sie ist wohl eine 
Schcnkun«,' nach 1520), dagegen im Halle'schen Domschatz Gg. II. 
Z. 32te (Abbild 103). Vergleichen wir ihren Text (siehe oben) 
mit dem auf \)^^. 146 '/. 32 — 36 des Nürnber<j;er Registers von 
1540, so finden wir eine v»)llige üeberemstimmuug. Im Halle'schen 
Doinschatze und dem Bambcrger Breviarinm finden sich noch 
verschiedene Gegenstände, die als Inhalt einen Dorn von der 
Dornenkrone aufweisen, und gewiss dürfen wir keine falsche Cou- 
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jecturen machen. Ks liegt kein Grund vor, ttass dieser Dorn aiis 

der silbernen Tafel in die Alabaster-Monstranz versetzt wurde. 
Er ist vielmehr mit der Monstranz (welche eine völlig italienische 
Arbeit ist) von I.eo X. an den Cardinal geschenkt worden, und 
es Kegt kein Grund vor anzunehnien, dass er aus ihr entfernt 
wurde, um in die silberne Tafel eingesetst zu werden und dann 
wiederum nach wenigen Jahren (zwischen dem Totl des Papstes 
und 1526) in die Alabaster-Monstranz zurückgesetzt zu werden, 
wo er noch 1540 seinen Platz \ einnahm. Jedenfalls steht "es fest, 
dass Nürnberger Register pg. 146 Z. 32 — 36 nur mit 
ilallescher Dom schätz Gg. II. Z. 32te identificirt werden 
kann. 

Pg. /j/. 8 — 16 : „Eyn silbern getribne taffei ErlzbischotTs 
albrecht mit einem runden bogen vnd 2 silbern knopffcn. dorin 
seint 2 parlickel vom heiligen Crcutz, ein grosz partickel von dem 
lurhan'^k dos tempels da in passione et morte xpi gerissen, Eyn 
grosz partickel von dem weissen kleidt dorin Cristus vom Herode 
vikI sein hoeffgesindt verspottet. Eyn grosz partickel des tysch- 
tuches darauff der herr das heibge Sacrament an Grundorns- 
tags coiusecriret, vom Tuch dorane der here den jungern die 
fusz gedrucknei i partickel. Summa 6 partickel." Bösch macht 
die Anmerkung dazu : „Vgl. Verzeichniss S. 22 (Gj^v II) Schhiss 
von — Zum Zwanzigten " Dieser Gegenstand ist ebenfalls un- 
richtig identificirt. Allerdings heisst es unter andern Paiiikcln aucli: 
„Vom weissen Kleid, in welchem der Herre von Merodes ver- 
spottet ist," aber sonst stimmt keine andere Partikel mit dem 
Inhalte von pg. 131 Z, 8 — 16 Oberein; schliesslich kann sich, 
wie dieses Beispiel deutlich zeigt, in einem anderen Gegenstande 
auch ein Partikel vom weissen Kleide Christi finden. Der Ge- 
genstand ist vielmehr mit Halle'scher Domschatz 
Gg. IL Z. lyten identificirbar, wo der Text also lautet : «Eyn 
Silbern Taffel Erzbischof Albrechts mitt eyn ronden bogenn vnnd 
3 silbenm knopfflen Dor Innen seyndt 2 partickel vom Hey 1 igen 
Creutz. Eyn grosz partickel vonn den fahrhange flesz tempels. 
Eyn grosz partickel von dem weyszen Cleyde Dor Innen Christus 
verspottet. Eyn grosz partickel desz tischtuchs szoerln abent- 
essen gebracht Vonn dem Hanttuche darin er den Jvmgern dye 
Fusse getrocknet. Summa 6 Partickel.*^ Wir bemerken eine geringe 
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Textabweichung, dagegen stinmit die Zahider Partikeln voUkommen 

übereln. 

Ein Vergleich des Nüniber^'er Re'^'isters von 1540 mit dem 
Texte des Halle' sehen Donischalzes hat ergeben, dass im Ganzen 
72 im Halle'schen Domschatze erwähnte Gegenstände von Halle 
nach dem Mainzer Dome übergetührt wurden. Anderseits weist 
das Nürnberger Register eine Reihe von (iegenständen auf, welche 
aus der Sacristei der neuen Stiftskirche in Halle stammen, ferner 
stjlclie, deren Ursprung uns unbekannt ist. Dies letztere wird sich 
daraus erklären, dass die meisten Gegenstände des Halle'schen 
Schatzes mit der Ausnahme jener 72 verkauft werden mussten 
und späterhin in geringerer Zahl wieder ersetzt wurden. 
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Kurzer Text der im «HaUe'schen. Domschatzj» er- 
wähnten Gegenstände mit Weglas^ungp des hagp.o* 
logischea Theiles. 

!l)ieik ^etgun^e oufc Ußei)fuiu]e Den allcrt)od)mirbii]ft«i ^CDligt^UUlbd 
ifl gdcikt ünnb »croibnct in 3}mn teile otcv ©en^e. 

3m erjicnn ©augc n>iit)t ©»»er (iebc oiinb aiit»rt(l)t gc^coget n>frbenn 
J^eijKijtl^uml) Der lüben «öfotiflcn/ weldjer ^cbej^iie burdjennanber gemifdjt 
lieflenn. flW merterern 3»^Jölfbot^enn »nitb ditbere (iebenn ^cDli^enn t»ep* 

a(ter gan^ t)nle§(t(^ tvorbenn fe^nbt $lu(^ 2l$)nug ^Det?, $nnb ^e^Ugtl^umb 
Dom ^epligen Sanbe, '^imb mad ^ebf^Iicbe «^«QUgfeit 3||erU(i bcncbicirt, 
95nnb i?cnige onnb durften bomitt uercljret. 

3m 2lnbern ©an^ic .<3ciUÜ]thumb von ^öttlic^en SBunbcmnrfunaen 
^nn ber alten @bc, ^-BnD uon :ißiifmij]e »nnficr« ^ixm Sbefu ß^brifti, 
^-BiiD Dil anber .!r>erli(3tf)umb »on ben 5öaffen ^brifti 33nnb @tettcn baran 
er äciüiinCiert ^att, ^i>nnb l)aö alierbödjfte iüiiuD t^cwcrbarlidifte ^>ei)lig* 
tbumb fe^nenn ^euligenn waren Seic^nani. 

3ni dritten Klange wirbt gezeigt .^eoligt^umb wad ongebdt tm^ 
belangt ID^« i^oMobtt jfeQferm Si^e dungfruwenn SRantn. 

3m ißDrbeit ®aiig( ^eQKgt^umb ber $<btig(it (Patrian^enn onnb 
^ropb^tenn- 

3m fünften ®anqc 5ßirbt nnije^eißt ^ewligtbumb y^on ben betrügen 
ßuangdiflten' 3^olffboten t?nnb mittrid)tcrnn St)nfti am i^uiuiüen taije, 

3m Crange «f^wli^^tbiimb üon ^en ^eoHqenn mertcrern, bije 

»mb ß^rifti unUeu i;r blutt »ergoffcn t>nnt» le^lüi^ yr iebeu baromb »er* 
lorm. 

3m 69bcRbe <S)ange ^evligt^umb von brr ^et)(tgenn fBcii^ttgern» 

3m 9l<btenn ®aRge wirbt @n>er SHebe mittb SInbacb .gevligt^unib 
ge^ei^et werbmn, t)on ben ^eDliflcnn, rcijncn/ fcnjfdjen 3unffran)en. 

3m 5?en)ten tjinb legten @iini]e J)ej)ligtbumb »oim ben ^evUgenn 
8lnbcd)tigen SÖittTOen önnD Siu^envclten. 

Qmv Hebe ©nnb anbad)t Sedcii and) un))en M alle mcnfd)en 
bewbeö ©cfi'^ledjt fo atlbi)e evfdjeDneiin, wäre reroe onD lei;be m*en 
^ünOeu l)abeu mmD ocii Bü^^f^^ 3^'^ c^ünbe jen) beid^ten iBmiD ^em 
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ftuefemn, $orbieiten vor S^ttc^en «»arlifel tt^ $Oii^n>{rHgen ^Hot^um^ 
üub ^ei^not ^0 ge^eiget ^)nn^ vcrfunbigt ivirbt. 25iert^aufcnt Sl^nr, brcD* 
t^aufent ct^n ()ünbert onnD »icr&irf tage 5lbla6 5Jnnb 21d)t^unt>frt 

Duiibrac^en- ^Dcfgleid^cn »onn c\)!h'm iwlidjcnii (Mansie (S(ettnott), 3?t?er* 
tJ)aufent öl(^)t^tt^^lTt 3(}ai", 3njei)l)»nDert »nub tildjt öimb 3»»«»&i8 *<*8* 
25nnb 2l(^t^»)iDert Duabragen. 

Sluff ba6 mir nu^n mcgenn ßcfdjiif UM'itten fufdjcnn mcrqh'cftenn 
großen Slblaö 4etDöovbi)micn -2lud) voübiijliitenn an 3cmfcl)a\?renii baö 
»irbiflc nam^afftifle ^evlißtt)Vmb, Sjo fnt^et nuDDa luiiib jeid^nei uud^ 
mit ^em 3^*i^cnn be^ ^ei)(ißen C^reu^ed, vnnb fpiec^tt mir nod» tve g€» 
menne fd}u(t, 3«^ armer fünbiger ^Bcnfd) <tc. ©equitur Sli^eratur et 
^nbuldmciam de. 

Sttfftt fr5U(^ »ibber auff. 

6tef|et ^iQe onnb hingt nidjt cpnanbcr, Dnnb ob fiö) enni^erlc^ 
auffrur, gcfc^reij wn gerocr ober anbcrm begebe, ba« got gnebiglirf) »er* 

{niftc lnlT^^ tit'rnmre, Sollet 3r cuc^ baran nidbt fcrcnn, 53ifi fo lanqc 
man eud) abuiiH]cI)eu erlcmbbt, bann c5 ift oon »nn^erm gute S^nn tcm 
(Sr^bifcÖDiü U'i^nei' (S()uifürftl;d)cii qnaben 2imptleutt)en 2lud) t»etn (Srbaren 
9tatt)e atbwer alle 2)in9t nitt olciffiger oorbcbacbt notburfftiglirfje rnnb 
woU bt'ftcUett, 3Bürbe abei" icmanbt aujfvur mnt> gcfdjrei? maienn, »nnb 
bi^cüc eruianutige »oraifttenn, crnftlid) befohlen benfelbigcnn fdjmcrlic^ 
))nnb onn aller gnabe im bcf^raffcnn. 

3 tum örftenn . . . ^^hm gcinad^t vonn (^)oltc . . . 3)i)e 
^at gefegnct »nnb gebenebeyet i]ut|tlißer gebcdjtnuci bei aUtil)ciiligttc in 30t 
»ater »nnb $err, vnnfei* ^erv Seo . • . bcr jeljenbe S3abfi, bep na^mend 
Bern mittfaf^enn t>niib bormitt begebet t}nnferm gnebigflenn ^einn, ben 
darbfnol im ct^ner befunbem eW ^efer ^tifttfrienn ber ^e^Kgen 
SütiH ^orii^ SBnnb ID^arlen KRagbalennen 3ew ^aUt, 

3tum ^nbercn: {Di^e grofle ©ilbernn 9ranbcnburgifi!^e Za^d. 

3 tum 'S^iittenn: !Dai Wone neroe filbernn ©aframentgejjewi. 

3 tum ^ierbcnn: (Spn gro^ fr^onn ©ilbernn bergult dvtW^ mitt 
funff ^BriUm, ^nb im fueffe 4, 53nb J^tjnbenn 5 Diot^er (SteDnc. 

3 1 u m $ u n f i t e n : ^ad gi ofte gan^ gulbenn marggra»if(^e (Ereuj^ 
mitt (Sbeln tleynenn t5nnb Serien. 

3 tum Sedjfte an: Der uberfitberte @aid) mitt ei)uem fulf^enit 

3«u(öenn * biefc abgcfd^ricbenn Sleliquien aflefampt, feijnbt burcö 

Sabfi (Sugenium ben britten, 3m britten 31)are ferner regtrunge, 3n ben 
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f)otn Mar Band «0?at{)ic Slofler tjor Xvkx mit c^flenenn ^cnben qe^ 
kqt, fcim .^ci)l{qfei'tbenfe(btcnn altar confacrirtte, 2lnno bmi M.C.XLVII I, 
2ßdd)^ .^5tM)ltAtbvmb ber (Si-^bifd)ofr ^s?enf)art \m Xvkr öon qriffenffaflo 
mittfampt nntcrn treff(id)t'nn ^}tiii\iuien, nn)e etpcr anbactjt nodj I)ormn 
wixtt funDeilidjer ?^rcuntfitafft, yimneim ciuete .^ern bem (SarDiiial . . . 
Simb ^en) e^re Hcpcv ^tifftfirdjen ^t)<i)cr j]tidjicft f)att. . . . 

5 i u tu viiten : ($pu i^bagolter @ard) tuitt (Slffenbeonm bilDernn, 
oben (9n brauner Wermelidyter flenne. . . . 

3 tum Tinten: (Son (Slffenbei^ncnn ^erd^lc^n mitt ^tioecenn ^uäi* 
flaben AA gej^fd^nelt. .... 

3 tum ixten: ?lbeimatö eftt ®fpm6ei^nentt @ar<^ mit dttve^^nn 
Sttf^fiabenn BB gej^etc^nett 

3 1 ti m xten: (S^n alt ^ibbernn m^uit ^ilenadum mitt 6anct 
i^aulu^ ^^ilt'c. .... 

3 tum xiten; (S»n ©übernn oerguU ^j^lenariu mit Oem geftrengenn 
gcvidjtc 

3 1 u m xiiten : üxjn SUbmin »ev^uU ^^leiiaiium mitt eijncm 
@(ffenbei)nenu @ruci|is mitt id^mar^em @ammet Dber^ogenn. . . . 

3 tum xiiitcn: @9n Dbergulte S^feQ mitt 9cr(enmutter borepn 
bad leoben i&fixifd gefc^nitten 

3t um xivten: (i^ne ®rune i^ema^te Xa^el 

3 tum xvtcn: T<\}c grojle ^Kotbe qemal)eltc Xaffeü 

3 tum xvitcn: ^Dnc groftc 5Jierccfid)te 2^affel mittelem flfafc, ?frm 
ber mitte eyn gema^eU (&rucifis onnb borinnbeu e^n geftbnittenn !iD2arien 
S&ilDe 

3t um xviiten: Diie gema^lte 3^afeU mitt \)ier ^tüqcln oben fca* 
rauff i^n^er licbenn ^l amen, (Simö ^nqelö 9}nnb @anct (Stijabet^cn bilber, 
^nnciücndig gcf^irft, Sun bcr Witte eön flefAmcl^t ßvucifig ... 

3 tum xwiten: (S9n vberguite Züfjfti Snn ber SDIKtte on^er 
liebenn ^rawenn 9i(be t>onn geilem glaft. .... 

3t um xixten: (Si^tt Saffei mitt ber cr^eonunge iD^arie, gef<^^ 
nacb ber auferfiebunge. . , . • 

Btumxxten: groffe gema^tte %affd mitt bem (Snglif<ben 
gru0 

3 tum xxiteu; @i}ne (SleQuere gcmablte Xajfet mitt bem (SngUfci^enn 
gruö 

3 tum xxiiten: (Sync leiujlid)te ^eiuclbte Staffel, rojje eon gübel 
of ber fe^tenn mitt fdiiver^em Xamaft&fenn üff ei)m gebietin ^obenn .... 

3 tum xxinten: (5i»ne 8{ere<fi«^te itaffell mit eqm glape 3nn 
ber Sffitte »nn^r liebenn ^rawenbitbe 3Uumtnniret 

3 1 tt m xxiTten : (^n Xaffti mitt rot^em lammet »bcrt^ogen. » . « » 
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3 1 u tn xxvten: (S^m Xa^ti mit diot^ent Sltlaf 9Ut^9^(m, 3n 
b<r SÄitte 3nnenjcnt>i'g fanct binnen ??ilbc 

3 tum XXV. ten: @t)n 8i(bernn oerguU (Ereu^ mitt com l)ocu 
voiibeii fueffe innt mn ^rifttiUen itnopffc. .... 

3t nm x-wnicu: (St)u ^ilbeiiui va^uli lÜtüuiUenjleqn |>ff fem 
fucjjf« mit treten gef(&mc(l^ten SilDcr. .... 

3tttm uTiiiten: (ipn @lffenbc|»ttciitt 6arcbldii ))f bcr betfenii 
9{(nner* - . . • 

3 tum xxntcn: (Svnc Stonbe (SlffenbcQnen Qucbfe^ obenn mittci^iit 
ge^Icnn no)>ffe. .... 

Btttm xxxtcn: (Sifn groffenn weoffenn vbcrgultm ®a(4l »eif(^er 

avbept 

3t um xxxiten: 6un (Sleonncrim meoft'mu »bcrgulten punnttcim 
8ard) UH'lcbei' aii)ei)t 

3 tum xxxiiten: d^n @lffenbcQnenn .XagcU^u mitt bilbcrn wk 
ein Sborm 

3 tum uxnitoi: weDlTe SUlabaflernii fe{ttei»n müt bem 
9ud|{labenn A get^cii^mt 

3 tum zxxiTten: 6(^u»arbf ^untte ^labafiernn fefilci^n 

3 t u m xxxvten : Siitberc toeif SUabaficrnn fe^lei^n mitt 
bem Söucbftabmn Ii fletJ«^id)net. .... 

3 tum xxxviteii : XaiJ ^Dritte »cpffe Sllabafternn fejtU^ii mitt 
b<m ^ud)|tabcnn C ge^cidjiu'f 

3 tum xxxviiten: @i)n fk\)n ©ilbcnm fanct 2lmicn bilbe, boi* 
nebciiii ^aiut 3»>toneö ber llauffa" fte^ct. .... 

3tum zxxTniten: @t)n ganb fc^nemep^ t^ieretfic^t @(ffenb(t)nenn 
fefUevn 

3tttm xzuxten: dvn ®{Ibernn »erfiutt SKonfbrati^ie^^nn» SSorne 
mitt eom groffenn britteii, bpiiben e^n (SintiitfiK mitt i^ier (Suangeliftenn 
flefii>ct)enn, 33nnb ^at »ff ber fejjttenn t^n Xomteun f erfo-eun. ... 

3ti!mMten: C^i^n Sffbenüt rerqutf *'>}?onfii eiijleim auff ber 
fvt^e ei)n Ln ucinv, l)i)nDenn i))n erhoben fanct granci^cudbilbe, 3u e9nem 
blameti gefd^mel^ten fdbe. .... 

3 tum xLiten: ©^n ©übernn »bcn^ult Srcu^Uni gorue mitt 5 
tBritlen, »nb e^nem »ergulten fupffevn üueife 

3tttmxuiten: (S^n (Siem fltbernti gan^ oergult SRonflrenilenn 
mitt fanct finnen onnb fanct ^lu^mltn bilbernn vjf brn fet^ttenn. . . . 

3 tum xutiten: d^n 6trau0et»e 3nn 6über gefafi vnnb vbergult 
mitt M ^ei^nenn Dnb dborettenn 

3 tum teiiiitcn: dvn ^ilbcmn i»ergult iBiaticum S^nic mitt c^m 
ff nbitt bcriO vnnl oben m gr«f virgult ini#r* i • 1 1 
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3 tum TLttnt: iSvn 'USbmn SOlpn^atit^ mitt c^nent (Sr^fhiOeiiii 
SJofld 

3 tum vLviten: C^ftn (^fe^n ^ifberun ^taHcuitt mitt «^ner. Ung* 
Uf^enn @pt$e, ^Dornuff cini (51c\)ii (Sreti^e 

3t um xrviiten: (5nne ronbe filbernn »cri^utte bu(^§c miü fidi^ttenn 
önnb au§getriebenenn bifbern auff ber Tscdfe et^n QSoqef 

3 tum xLvuiteii: üim lonbe Qt^idtt b ud^ [je mitt Serien @^oreQenn 
»nnb fictjnenn 

3 tum xiuicn: dott Sttbcnnt ver^ult ^d|iK(cti, Dometett 
»nnfer Mm %tmitm tmnb €anct 3e^anned6ttber 

3 tum T.ten: CSQn 6ilb<rnn ^adficnl »ff einen burAbro dienen 
^oen ^uffe mitt foitct (Georgen btlbe wnn Sertenmutter %t{ätniUm tmb 

IV jlei^nen 

3 tum i.rten: (?tjn (Bifbernn t^crquft CTructftiffen mitt ettnem ^Qtn 
fueffe ttnnb an^an^jenbcn ©aliiatm- rnnb iv Stenncnn 

3 tum i.iiten: Of^n Sübcrnu 5ierault ronbi ^-jiacifical mitt etjnem 
J5i>eu gueffe ^niib 'aufTqejceflenfn iaUtnaätl 3tt bet mitte fanct ©eorgen 
Mtbe tfDtttt 9er(entmittrr Qefiinittmn 

3 tum Muten: drfflanetm l^o^flenn 3n Silber f)efa#t obenn 
mitt mm f{(6erii'®erflult(im<lrettt^feit, IBnnfer Uebmn Sramenii »nnb 
fonct ^o^atmtd 8([bern 

3 tum Lirten: @«n (5fet)n ronbt itibernn tibergult $adfical mitt 

V €tet)nen tnitt ci^ttem .^oen burf6bro(!)encm fueffe. .... 

3t um Lvlen: Silbernn verqulf ^friitttert Ikcificat 

3 tum iviten: 2)aö ginnte Slffenbei^iienii feülen, an f^abt be§ 
f(^loffeg ftlbernn tergult Sd^ilblenn, mitt 53ei)ber 6ti|ft0 »nnb fed)pif(^en 
9B(ippeu 

3 tum vfuUnt iStm onber Bunt <Kfntbetmen iPeftlenn • . . . 
3 tum LTnitcn: iSm ^ffen(c«nrnn S^efele^n mftt tm Sedjpfr 
Qitbe 3nn Stiber Dcfoft bnnb m^juft. .... 

3 tum intcn: Qvn ®{(benm verguft 6reu$ mit Stoffen grünen 

Steonenn. .... 

3 tum Lxten: (Son Sübernn ))erguit ©ei^not geftait tove eon 

Slpjfei. ... 

3 tu m tx.ten : (Sw (SriftaUenn qef(ömel&t gUiö manni4)erteto fftrbenn 
mitt 3n>e\ien [über »ergultenn Sronen 

3't um Lxiiten: (Snn @iibernn ßreu^e mitt eonem üergultenn an* 
l^angenbm 6aIttjitor mftt iv (Euangeiifien 

3 tum Miiiten: (S^n anbrrd ^(bern (Sxta^ axOt »itt ei^n an^anq* 
enbcit mgttltcnn Saluator vff bem Sucfft <IMt gcftui^entt SRaricn tttfbc 
Snii bet feimitti 
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3 tum T^Tvten: (^m ^iihevnn (brenne als? ef^e mitt C^llcm tW* 
guUenn an^an^cnDcuu ßakiatov v>unb yeicjulieni lutti 

3 tu m Lxvtcn: (Bm (SUxfn iKbevnn vciiiult (Sieu^ mitt iv ^ritlcnn, 
^>j)nDen in bnc 33ier ortter <jettod)cuu tsci Xittd 3^cfu SfJasiiieuu 

Hier fehlt eia ßbu mit dem Texte zu w3tuni iwitCU" und der Ab- 
. bildung m w^tUUI uvitteit«. 

3 1 u m Lxviiten : di^ti @d)ioav^ beonenn UHIevn mite ftl^er 
Mlagenti »ff ber becNn evtl mi^ he^ntm Band 9)2erttnd6itbe .... 

3 tum uTiiiten : (S«n ronbe genta^lte @(ffenbet)nen SSud^ffe 

3 tum Lxixten: C^nt Str^nere ronbe @lffenbennen $ud)ffe 

3 tum Lxxten : Smte 53r{ttenn ^udjfec, ^((ber ncfaft . . . . 

3 tum Lxxiten : (^ön *^(enaiium mitt SUber btjd)lagenn mitt mn 
vcrqulteiui Srucifi?, mitt ©. 9J?aricn 6. Sobanncd ©. 59enebictv »nuD 
auC'tia y')nli^]cnn Silber onnb iv @uange(iften, alle« W(^ult. . . . 

3 tum Lxxitteti unb uLxmtm: ^mii i^upffcinu ^cid^md^te 
fcfUcpn 

£)ei; anber ©atigt 

3tum (Srjtenn: ($on ijan^e ^^ulDeuu i^^onfiran^ mitt föftlicbeim 
(Sbcin 6te9nen «nnb 9er(enm ! . . . 

3 tum tttnberenii: dvn ©ilbernn vierecffdit fefiUvn bff ber 
betfcn büe aufferflebunge <SbH{)i geüoi^enit 

3 tum 3)ritten: Gvn Silbern tjergult SJJonftranft !Dor 3nnen 
m\ rt(bernn t^crqulte ^^atem barauff bat ber almet^tige barm!}erötc;e c\ot 
tk\i n?U!iCtr;iidini mitt (Jüner 0fhef>rer6ev(n v]cit»{vcft. 9?t)ta: ^U)per foU 
anj3ejcivjt weitenii/ mt t^nnb iroe, audi ontter «)eld)em @rftbifd)ooe jero 
?Jh'nR t?ie0 n)unber^e{d)fn gefdicbcim« mve badborff/bec tßfar^er »nnb bpe 
giaiyeii pcrfon tj^naunt [cpnb c^eivej^ 

3 tum iTten: (&viu gaii^ ^^ulbene Xaffel mitt trefflidjenn (Sbein 
ilmen t)iuib Scrienn gelieret 

3 1 um vten : Svn groffer (Sngel mitt trcfpit^n dbebt 6t(9Rcnn 
i>nb 9er(cn 

3 tum viten: @Qn ganb gulDenn mitt mergffd^enn fpftlidycnn 
ftepncnn önnb S^erlcnn qcjieret. .... 

3 1 u m viiten : (Soii gulDeun (ärcu^ku miir etjn anl)an):ien 
©aluntor an 6tabt ber in fti^igc 2)«mut^, ber Sucß geiieret mitt 
(SMu iituiu'iui :öerleu üiuib gcütmel^te 

3tumviiiten: gan| gulbaui i^accm mit eonem erhobenem 
SuejTe 

3 tum dctcn: (Svn ganb gulbcitn Slt^nflreii^Unn mitt viei (fibetn 
{Icvtienn )9nb Serun acMmuclt ...» 
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3 1 u m xtm : gan^ guibcnn 4£I(9it0t m{tt fa^ f^omenn <j^(n« 
1i<9nmn ünb Serien 3n Der 9Kitteevn3amaN rnfttDerSigurSeronica 

3 tum ziteti : (Svn groffe ®Ubemit SX^on^anl mitt ber t»omt ^aOe 
SSBopenn 

Siumxiiten: (5Qn groffer GÜbernn mguUer Zaf>txmdti mttt 

©Uternn. .... 

3 tum »Ilten: (^on oorcUrunge ^rißi Donn 6tlkr onni) Sttbernn 
ßr^e 

3 tum xivtcn: S^u fdjone groife neue ftlbcrnn »er^utte 2Won^ 
ftran0 

3 tum xytcii: (Svn gtofle @ill>ernn vergutte ©afuaior 

3tumxviten: (Spn groffe 6ifberim üD^onflran^, 3n ber SRttte 
epn ^arm^er^igfett, t>ff bcr 6eitten eine i»erqulte Slnnuntiacto 9(n ftati 
t)ej jlafed e»n »ergulte bud)fTe mitt eon epnqciltodjcnem Grucifir. 

3 1 um xvuten : (5t)n Silbeinn 2;affcl (Sr^bifc^ojf Sllbredjte mitt tm 
ronben boj^cnn »nnD m ftibernn fncivfflen. 

3 tum xviiitcn; (£on Sübeinn Xajfei mit vm geftbmel^ten @lä« 
fern 

3 tum xixten: Gpn gio^ Sriilallenn Sreu^ 3" ^i^i^^i ^^^^^t -^nuD 
locrgult, IDor 3nnen i{l nod^ et^n (Srcu$ von toutcnn golbe mitt flevnen 
$nnb Serien ge|ieret 

3 1 u m xxten : (S^n grof fttbernn (Sreuft mitt e^nem ^oen fueffe, 
3n ber 9Rilte ei^n runbet bal, man aUe ^teitage ))flegt omb gern 
tragen 

3 tum xxiten: (Sun ©ilbcrnn »crcjult (5rcu$ üfF bie fitfcn ti)c n 
(Suangetiften 3n biaw gef(i)me(^t, oorne eon briUenu i^reu^, b^nben e9n 
ronber 53rill. .... 

3 tum xMiten: @i)n gro§ Silbeinn ßreu^ mitt etjm flioffcnn 
guitcnn Dniljangenbem Saluator iv (Suangelifteu fupfferu t)nnD oeit^uUem 
fucffe oben t^n langet (SrifiaQ 

3 1 u m muten : (59n €i(bemn mgutter Saum oben mitt eonem 
t)erguiten (Srucifls 

3tumKxiTten: (S^n Silberne oergult taffell mitt ben beQligen 
bre^en fonigen onnb anberen biibern 3n e^ttet golb gefdjmel^t 

3 tum xxvten: ®j)n Silbernn oergult Üj^onjitran^, 2)orimien ift 
3m glafe bev SBet^n ben (5t)i"iftu6 au§ roaffcr qeinaAt, Dben 3m 3:abcr^ 
nadel x>on benn jie^nen fruge bor 3nnen iuiöi me^n au^ n)a|fer ge^ 
macbt 

3 tum xxviten: (Snn Silbern« i^berc]ult Wonftren^len ^or ^nnen 
3ewne qefttrftc (Rnc^ei b»e .^altenn c^n lenglifb ftucf »om tifdjtudje Oe0 
^eirn. Dbenn 3n ber ronben biill »om ^e^ligcnn (Eveu^e 
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3 tu in xxTiitdt: (St^n Gttbemn DbcrguCte Slaffd mitt bcm (Sontra^ 
facs (S^rtfti mitt 12 ^aurnfnlncit dn^ln Snb bcn xn Slt)o^(n ffi* 
ft^melf^t 

3tum xxTiiiten: (S^n SUbvcm m^vitt t>{ereifi(§te S)?ottflran$ 
mitt tief Patronen. . . . 

3 tum zxtzten: Qn^n 6tlbernn oerguU ^(enariuiii mitt ©cburt 
(Sbrifii 

3 tum xxNtcn: @t)n 6i(6ernit oergult ^lenarium mitt hm ®rufl« 
bUbe (^f^rifti rnnD 4 l5itangelirten. ... 

3 (um xxxiten; i^^ix gan^ gülden (£i:eu^ mit t (Sbcinn (ie^nen ^nnt> 
Serien gejieret. .... 

3 tum xxxuten: ^)a(^ qrofTeie weip 9^l^l^>a^^f^tn ^i)?onfir€njlen, (5.um 
Spinn, 1)ov ^lUKw ci)ii ijanucr Dorn von Der (fronen C^f^rifti, treiben 

3en> befDtidern gnaben 3^ ber loblid^en Siifftfird^en mitt [ampc 
anbenut treffli((enn ^eiltgt^vmb bieber gefcbitfit 

3 tum xxunten: !Z)a9 (Ski^nm ®cd$ Snabaßenm 9Ronfteen^(m, 
IDor 3nne ifi oom .gare t?n0er0 fcfigmatberd Sbefu (Sbrifti, ®d(^d vor» 
gcnannttc $cb{lli(be ^ci^Ugfett au(^ ^oeber gefi^itft 

3 tum xxxivten : ^Ubernti oergult Flepn ronbt ^onfiven^Ien 

^[nin \xxvten: Syn anbcr fleyncrö ©ilbcrnn ?0?onftren^!en 
Xabernacfel m\ Sarmt)erlu't]fint, 3n ber S^itie evtl roconöc mite e^nem 
dlai Dnnb e^nem grünen DuiDen atla§ .... 

3 tum xxxvitcn: @vn <^ilbernn Sb^M ^Ube mitt gulben fetten 

onnCi JÖerlen ge^irei 

3 tu m xTtvnten: (Son ©ilbernn öeri^uU 3}?onftrenilen mitt iwepen 
©iiöiHii UinnD er^bifcboff (Srnfi SBapcnn 

3 tum xKxvincen: (S^n gan^ rot^ (^^oveUenn (^rucift^ 3u 6i(ber 
gcfafi 9nnb oergult 

3 tum «xnteti: (Sott 6i(beritn auffcrfle^onge mitt cvnem »berguUctt 
grabe. .... 

Hier fehlt ein Blatt mit dem Texte va. nStVOa XLteil« und der 
Abbildung za w3tum xuten««. 

3 tum xuten: (St^n filbernc tjeri]ultc Xa^d 3n ber Witk c\}n gc* 
fi melnt (5ntcifir mitt et^mgebreuge »nnb^m fuejfe ber .^ern »onS<bon* 
bergf tuapeu gefcbmef^t 

3tumxLntcn: (Si)rt Silbernn verijulte taffcl 3» l>er mitte ejjli 
gan^ qulben ^reu|je borbev vnnb 3n bcn ?^(u<:^e!n erhobene bilber 

;ituiu xuiitcii: @t)u Silbcrnu »erjjultc fleponeionirte Staffel 

3tum xLivteu: @9n6ilbernii »ergultbilbe Der ©avmbcrbigfeit. . . . . 
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3 tum xLvkn: (&\)n giiit)en 6<^iff(evn ^^^^ ^crkn @t)e(n geflc^' 
nmn »nnb gcfdjmelltc ^e^ivet 

3 1 u m xLviteu : (Ipn 6ilbemii veiguU 21cffcki}n oben miu ei;m 
0ult)enn Sieu^e 

3 tum xLviiten: (5yn n)ei)ß ®ffcnbci)ncn !?ejHci}n befd^lajjenu mnt 
Vcrgutt .... 

3 tum iLviittcn: ®9n lengltcbt SU^ernn Derguft (SlcQnot mitt iv 
fllbcnm fiieffen, an htpltm orttcin fteune. .... 

3 tum xi.ixteu: (5nn ©ilbernn mgnit 9J?onftiMn^ mitt eignem 
ßrcffcnn 3ßnl) deinen C^nftallen mitt e^nem utrgultenn htpfcrn fueffe, 
oben bie ipi^c abc^ebroc^cnn 

3 tum i tcii: üijn große ronbe 33riUcmi bucijjte 3»« <öilbcr ge* 
[aft ^-Buu^ Dbcry]u(t 

3 tum Liteu unD uitca: 3cwcD öbevflulte (Srcu^c müt [teyueuu 
vnnt 9er(tnn, 3^i^^ öcii}um f^e^enn. .... 

3 1 tt m Uli, Liv, Lv unt Lviten : S^er (Sreu^c oonn 18er(tQmuttfr, 
gcfd^nftten» 3nit SÜbtr gefafi vnnb of^ergulr. .... 

3 tum Lviiteu: (SOn Dierecficbt i)ult>enn !Bac(m mUt@bc(tt fle^nnen 
$8nnD SBerteit mnb et^ner gitl^cn f€tdien 



S)et: bvitte @atigt 

3 tum (ii ftenu: (iiui ßiof? 6übci'aa öbcrgultö a)iaiieubilDe »ff 
bcn feiiieu 2)orot()ca 6at[}ciina 

3 tum 9lnDtiuu: (Son giop i^ebcnM filbern ^3)kneubi(bc mitt 
e^ner ßan^ gulDenen (Sronen mitt |)ei)tten ))nD teilen gejiret 

3 1 um mten: (Svn groffe 6i(b«rtiit vergulte SRon^an^ 

3 tum nrtcii: ^ilbernn gatt^ vergalt 9}^an(n5i(b(. .... 

3 tum vten: 6ou anber @Ubernn obergutt !0}arienHI^e off i(^U((cn 
fevtten eijn »ergulter @ngel 

3tum viten: dm iü^efüen mitt ((^n>ar$<m @ammet ober^ogenn, 
SBnb mitt S3crlen geftirft 

3tum vutcn: ©yn ©ilbcrnn vciguUe Raffet. 3» bct WiiiU e^n 
gan^ fjutrcn gefc^mcl^t ^sBeöper SBilbe. . . . ' 

3 1 II iii vmtcn : ^Du »cilbcrnn ocrgult (5(€i)uot mitt ei;nei aupge* 
triebeneu Jjaffion, »ff Den fueffe eDu naätjüt hi\t> »ff eignem bc^ne fte^cn^f, 
3tt bcr ^anH .... Uff bnr IDetfenn evn Marien bitte 

3t um nten: 6tI6(nin oergult SD^onjiren^Ien 

3tumxten: C^n Silbernu iDkrien $BtIt)e mitt ci)nen fiibmm 
vcrgultmn fiafd^mn am ^ai$t, in ter Jöant evtl gülden (Slei^not . • . ; 
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3 tum xiten: ^edi eon (Slet)n 6i(f)crnn ^ariett6tfbe vm^fturtM 

Wnb min 3wfammen flclcgtenn aufffl<l)ct^ten vf)cntcnn. .... 

3 tum xiitcn: '^ilbcrnn t>crt^u(t iicftlen ^l>ff tcv bccfcnn auf' 
geiricbenn bil^c ci)nö (ivucifii: SBiin^ 6anct ^,^prcn^cn nuutcr 

3 tum xintcn: (Sdix 6traui (S^c 3« filber gcfaft oben cd« 
fiibernn Waiicubil&c. .... 

3 tum xivtcn: f§m Sucern 3n Silber aefaji onnb uciguU i^tnin 
Qriffettit 

3 tum xvtcn; @iin gan^ gulbcit 9<icrm müt <5befo(|efievnenn t>mtb 
9erCeii, 3n ber 9]?itte cvn ®aniaf)ue. 3)or hinten e^n SRarCenbilbc .... 
3 1 um iTiten : iSpite (Slenne fÜbtrnn obergulte (Sronunge SRadc. . . . 



2)er äJievbe @angf. 

3 tum (5r flenn: C^mi fd^pim (^rof? filbernn t^bcrgult bruft 53Übf, 
tinran cm gultcnn «^^fv^Hint mitt ftciMicnn iMib 5Bcrlnin, "i'ff ^cm ^eupte 
cj?ne Qani} qol^cne drone, for 3nnc trcfttAe ftc^ne iMinD ^bcvlen 

3 t u m 21 n b e r n n : @9nc aUformiftfcc groffc Silberne »crguUe 
SJJonftran^ 

3 1 u m inten : St^n Silberne obcrfluUe 3Äonilran§ oben mitt eignem 
!ßel{can IBn( forne ti^n (Snftd mit (»tter 3cebeln 

3tummen: (Sf^n vbergutt dteonot mitt f^ntn vnnb Bcrien 
fle^irer, 3mi ber 9)iitte e»)n langer auffgeric^ter Srill 

3 tum vten: (Svn ©iiberner ®ar<^ oOcnt^lbenn mitt Qtoff burcl»«' 

il*ti9. • 

3ium vitcn: (S:i)X{ gan{\ qultenn '8ercl)Ien mitt flct^rtcnn vimb 
SBerfen. 3n ber SÖJitte »ff ber 2)ecfe ciju langer »ierecfidjte ^^lamer 
ftepn 

3 tum vnten: Sdh Silbcrnn 3J?onßran0 mitt ck)ncr ©Iffenbcijnen 
bu((iTenn, filbernn i9itnb vcrfluttem arme (er Wttn 3en>ene (SitgeC. . . . . 

3 tum vraten: (Sm Olm 6ilb(rnn aV^oitDrensKi^n mitt ennem 
getoun^ SriQenn 

3 t u in sKten: ^i)n Silbernn ?Ö?onflren^len mitt brcwen gfefern, 
«Ibm tm (Srucifig mitt tjnn^er gramen önnb ©artet 3of)anne« ^^ilberrt 

3 tum sten: (S^n Sitbernn oergult ^edKrieonn mitt iwmn 
o^jrcn. . . 

3 tum xiteii: (^^n Sitbenm oerguU Semleon mitt et)nem (SriiiaQen 

^OVpU0 ' 

3 1 um xntcn : @on ßiprejfenn feftlenn mitt jilber befc^lagenn »jf 
^ Udrni rodjc 6tc9nl(n 
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©er ^m^u ©augt 

3t um (Srjlcnn: (Si^n 6Ubernn ©anct ^^tttx^bH^e, .... 

Hier fehlt eia Blatt mit dem Texte n^tXUa Sllt^en^ und der Ab- 
bildung r.u -ii^^l"^ inten". 

3 tum mtm: (5i>n ^ilbcrnii Sanct ^^^auU 53übe. . . . . 

3ium ivtcu: üt^n 6Ubenm 6anct ;3oanmd 33itDe t)€ß (Suangc* 
lijien. ... 

3tum vien: groffe ©il^eni 9}{onflran|} müt ci^m i^upffem 
fueffe «ergult. .... 

3 tum viten: @9n ©ilbcrn 6anct Qart^olomaud 9i(be 

3 tum vuten: ($i)n Siibernn ©aitct Slyomad ^iibe. .... 

3 t u m viuten : @Dn ©ilbcrim 2lrm mitt cpncm 9Bin(f<l ^ol(^( 

3 1 u m ixten : S^u ©ilbernn 6anct Slnbrcaö SJilbe- .... 

3 1 u ni xten : S^n gro^ ©Ubernn oerguit fanct ^^uad ^eu^e 
mitt ft«)ncnn 

3 tum xiten : (Si)n Sitonn Silbcinu ©anct 'Di'ai^iaö Silbe. .... 

3t um xiiten: (äyu 8ilbcinu oei^utt IVoniUeuilcnu mitt 3wcoen 
ronbett ibrilleitti, 2)mmbe hUm X9$lm. $ff bo: fe^ttm SRaria «nn^ 
^oncr So^anned t>f bcr ^pi^e e^n C^r€Uj^(en. .... 

3 tum xmtcit: ©ilbernn ®anct ^t^Wippeü Sbitbt 

3 tum xivtcn: @ilbcrnn ©ilbc bt^ clcpncrnn fand ^Acobi 

3 tum xvtcn: (^jn Silbern 53ilbc bc§ groffenn fanct ^flcobö. .... 

3t um ^vitcn: @9nen groffenn Silbern Sana ^acobdarm mitt 
»ergulten S3lumeii 

3 tum xviiien: (S\)u ©ilbern @anct Simcnö Silbe 

3 tum xviutcu: (Si)u 6ilbernn SilDc @nncr 3ube 

3t um xixten: (5t)n ©ilbernn Sanct i\)?at(KUö ^ilbe 

•Btumxxtcu: öi)ne groffe fiibcrnn Xaffet mitt bcm (Sonuafact 
(Eljxi^i $Bnnb fünft vnm bntübiibem vom ^orenn golbe 

3 tum xxiten: (Svne ft^one groffe fitbeme fBbergutte f(ba(e milt 
et^er (SrifhiQenn be(fen 

3 tum xxuten: @Dn @ttbenm Ver<)u(ter Sard) mitt brci loe^ffenn 
fueffcnn, 9Jff bcv bccfcn bDe Stepnunge fanct Stcffan«. .... 

3 1 1( m xxinten : dm SUbernn oergutt ^icnadum mitt figui; ber 
^nnuntiacion 

Hier fehlt eio Blatt mit dem Texte i>3tum (Srßctm'' und der Ab« 

bilduog w fi3tum flnbern«; 
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3 tum 9I^^ern! 3c«> fpff<?"« ^merc Tfebbenn auc^'^SßtfTen bflö 

i]ro}Tetin fübnix d)Uv\\^, fjo 3ni (S[)ore öor bcm »^oen alrar, 3in 
labcrnacfcl fte^et, trcfflidjcn öil paiticfd ^^»:pli>]tl)umbö [eonbt, welche 
3ew 3cfl<Jn fafi langf »urbe 

3 tu mtcn: (Si)ii ft^oti gro$ ftfbern StuflHIbe bei ^et^Koenii 
iStauricv flc^ieret m{tt gutben freut^eit »tinb fd^en, 9iwfi tveflf^en 
fki^nen Snb Serien 

3tumivten: @yn ©itbern 6tab, oben mitt cQnem Dergutttit 
@reu^, baran ^enqt CDn fafinc »on i^ultcncm tuife o,cnT;-tffn 

3 tum vten: 9i*o§ Si(bcrnn @atict (Sraömuöbiuft 53i[t)e. • . 

3t um vitcn: @nn fcboner Qaxdi mitt foiiiiä^en Herten 9nnb 
mkii ©beln qefteonen qeftüff 

3 1 u m viitcri : @im ®ro0er 6i(berner 6aid)/ mitt (Sr^bifc^off 
9llbre<Ät« »nnb (5r6bifcbo|f (Sm|H 2Bapcrm uff bcii ortcrnvnb »ff be\?bcnn 
langen fe^tteii l>fF 3(^(i<ler iv aufgetriebene bilber. .... 

3 tum vniten: H^tt <Si((emn oan^ »berouttec 6ar(^ 

3 1 u m ixten : (Sim 6ilbernn Sar^ mftt eoner ^o^en betfenn 

Hier Wt ein Blatt mit dem Texte «3^^111 ^ten« und der Abbil- 
dung zu w3^wm ^iten«. 

3 tum xiten: fnft qroffe Silbcnui "i^^^onftraiiß. . . . ■ 

3 tum xiitcn: (Bm Silbern ütnqulte ronbe ü)iourtrön^ mitt enner 
ßci'djmeli^ten (en^lidjen blauten Tadjc, 5?nb oben ern qe^upe^tßrucift^ 

3 tum xmten: (S^n gvoper übcr^ulai 8aid) uütt ei)nei' gcivolbtcnn 
flat^enn betfetm. .... 

3t um xnrten: (Son !Reioer Sbergulter fnrit mitl eunet ^oen 
au^gebogenn ^tSt. .... 

3 tu m ivten: (S^n ^JSberguIter 6ar(b mitt bem I6u(^flaben D qt* 
ftei(bnet 

3 tum xviten: dm ^berfidbertter @ar(^ mitt bem $u4)ftoben B 

ßCiceifbnet. .... 

3 tum xviiieu: (Syix cieijtt »erflulter ©urt^ mitt euncr ronttea fdju* 
pidjteu Dcrfcitn 

3t um xvmten: @D« flrofTer Glffenbevnenn ©arclj mitt ßcmarfjtcnn 
^nb iiber9u(ten Siibemn 

3tum xixten: (Son fcbonn grof ffibemn $uipt. .... 

3t um xxten: @t}n Silbern» pberguiter ieng(l(^er ©ar<^ mitt ber 
?ißa|Tion mxm 

Btnm xxitcn: ^pn ©ilbernn langer ©ar^f, bor 3niien geflocben 
ijt, bi)e Jpiitovia ber xm ^IJfttcr 

3 tum xxiuca; (&Dn (äUuned mm9 \übmi feftle^n mitt i^m [))ifri< 
S)geu ac^e 
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3 tum xxuiten: giof 6Übcnm fl^cnbcd 6anct 93onifaciu6 
Öl»e. 

3 tu m xxivtcn : (Si^n SScrgult bniÜMKc bep ^fyiij^\%tnn ^ad} 

3 tum xrvtm: fe&r grof fitbcrnn Silbe 6anct ©eorglj ßc* 
gcieret miit eignem gulben 6(et?not, bor 3nnen ftcwnc önt> Serien 

3 tum xxviten : (Sm fc^^on .]iof? filbernn fanct (^rtüoffi^ bübc 

3 tum xxvuten: ^im qro^ Silbern bruft bilbe lauct xL^ictov^ 

3 1 u m xxvnitcn : C^t^n proper ©Uberncr gan^ ocrfluUcr Slrm, mitten 
3u bcv ^ant evn ronbcr öriU 

Hier feUt ein Blatt mit dem Texle //3 t um xxixten" und der Abbil- 
dung zu //3 tu m ixxteit«. 

3 tum xxxtcn: (Svn gro^ Sübernn gan^ vnrguftt 9Ube 6<inct 
^ßancracfj 

3 tum miten: (Stjn )dion nibtmn 6anct ^ibericb^ SBftbc 

:] tum xxxiitcn: (^i)n 6i'(t\nnn oergulter Sinn mi'tt ctMicr filberntt 
S^m luitt eqn be^ i^eUigenn fanct Bu^cmÄ be$ (Srtien mtr« 

tevcrö 

3tum x^viiiteii: öpn (SriftaClmn ©cbaftian 3nn «Silber gcfajil 
»aiiD uerguU 

3 tum ujuvten: Q^n 6übernn fanct ^abfand Silbe 

3 tum xnvten: (Son 6i(bernn <5anct Soren^ Silbe 

3 tum xxxviten: @i)n @{(berntt ann mttt e^n f($i»(rtte 

3 tum x»viiten: (£on mguftet arm 6t(ffan be^ ^evUgenn 
Sftbfle 

S t U m xxxvii iten: (S911 ©übernn SiberguUer am mttt viet flcDneiut 

©ancfi c?i\]i'3munbi 

31 um xxxixten: (\vo)i 6ilbcvnn verquft ^letmot^ 3n vjcftalt 
evnd fuopffd mitt oiel lUDucnn Sff ber be(fe wi bruftbilbe 6ancte Üri« 
fofloiu? 

3tum xxxxteu: ^»u ^ilbciiuiubcigult l)eupt Sancti ^öeieumd 

Btum xxxxiten: @9n®Ubernn SruflbUbe Banm Clement id 

3 tum »Ilten: d^n ©Hbernn SrujibUbe (Sancti 6eba{liani 

Btum xLiiiten: 15on ©Ubernti ^ruflbttbe 6anct IBafentfni». . . . . 
3t um xLiTten: ©Ubemn brujibirbe mftt einem (Sran^e ^ä^a* 
cii 

3 1 u m xLvteu: (Svn @Ubernn Srufl bUbe mitt e^nem rotten Rannet 

(goncti a^pbefti 

3t um xLviten: ©t)n Silbenu' ^A^?i.Miilran^ 6aiut{ ^)iuperti 

3tum xLvitten: (Syn 6ilberun '.l'iüiiftraii^ mitt ütei ßriftalleim 
(Sreu^cn, öniib weldjffenn bocjenn, 5Sic( baran oerguUt, jQbcnn »nniev 
lieben gratpeu Silbe, !£)orncb€n ^^ier d^ngel. . ^ . « 



Üigiiizeü by LiüOgle 



— 50 — 

3 1 u m xLvjuten : 6t(&ern ti mguU lop^ mii fUbcra Don)) 
verauUentt dr^e. .... 

3 tum xLixten: <lyn SerfenmiOter Silber gefafft Snnb ver^ 
gu(t« pjf bet betfentt cvn getvappiietcr man min gcfaflem f^^Ütrc onnb 
fi^werltc 

Stumiten: di^n 6Ub<mec @ar6 mitt (Svtel faitct tlRorte Sil' 
bern 

3tum Ilten: Gon 6ilbcrnn SWonftranft. 3m Xabevnadci cim »er* 
quU eaiict ^udujHnuebU^e, »ff Den @<9ltcnn 6ana SRorift vnb 6ana 
UJrfttlcn bitter 

Btum uiten: @9n 6iU)(rmi perguU (EUpnot^, obenn wie evn 
35irn mitt com §ocn fueffe 

3t um nuten: @j)n öianci (Eiiftaticnn ^edjev 3n 6Ubcr gcfaft 
vnnb verqult gejciertt mit Derlen 

3t um Livten: (Spn Silbern ÜRonftran& ujf bcn feoten 6anct (Srad* 
mud 9nb €. 3ol)an^ (Suangetiften Silber 

3 tum Lvten: (Sn^n 6i(bernii oorgutter Wonftran^ ojf ben fepttenn 
fanct non^ Snb fanct Wtaxia S0{adba(enen Silbe 

3tttmi.Titen: (Son ronbrr nieberiger ftlberner vbergulter Stirer 
Sff ber betfenn eon e^n^orn 

3 tum »Ilten: <Snn g»$ ronbt {{Ibernn »ergutt $a(em 3cio tutfe 
mitt eigner perlenmutter «|f bem fue$e Slfi^off 3o^an« vonn ber Steom« 
burgf n>apen 

3 tum I.. ten: C^nne grftiffenn (Slam 3» @ttber gefafft onnb »er* 
gult, 33ff ber ttk lamt ^lAVui^ bilpe 

3tum Mxttn: iiiin fur0 fd}TOert mitt cijfter filbernii fc^et?benn 
untiD oergult, IDormttt bpe ^ei^lige i^elicitad mut )}ren foi^nenn ent^aupt 
ilt iiorDenn 

3 tum Uten: @9n Seip fUbernn SJ^onfircnblen mitt brei)en g(e>f 
fernn 

3tum unten : Üon {tlbern oergult SVon^enilev» mitt m 
(SiffenbeiMten bitbernn 3n breyen glefertt, vnben et^n ronbe glefern 

f<^epbe 

3 tum LMiten: @9n @i(bernn t)bergu(ter 6arcb mitt aufgetrieben 
Qilbernn/ t^ff ber Udtn bae 3ung^ geriete, $nnb forne bye ^e^Iigenn 
bret? StonxQe 

3 tum Lxi.iten: (l^n 6ilbernn oberguUer Ringer vff eDnem «^oeu 
burc^brod^euen gueffe. .... 

3 tum LMvtcn: (Si)n latujf 6i!betn Pbergult flei^nn Steblepu, bar* 
an, e^n flevn $ennie)}n mitt ^eiUu gefticft. . i » i 
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S)er &cU\\U Wangf. 

f«n4 5fno|)ffied 

3 tum Sln^ernn: (£911 fUftcrim vctgufter 6ar^ mittau^grlticbentt 
Silbern 

3fHni t ii: (^n 6(^an<r 0roff«r 6U6enitt Baxdi mitt (Sr^ 
bil'dioff (Siu|t wapm 

3 tum irtcn: @on lB&erjtU>ertei: 6Ar4} mitt bem ^ucbttabenn 0 
gctceiAnet 

3t um ^tcn: (Sijn QJbevguUer Sard) bur(^jid)tigf »onn ©Infe 

3 tum viten: (St)n gro^ €ilbernn ^ilbc fanct Slugufttnt 

3tum Yiitm: (Son groß ®i((ernn SBübc ®an(t SBoUfangd. . . . 

Btum ttnten? <l9n grol '6<Ibernn $cll{ciiii 

3 tum wten: @»n groffcr 60berner Sletttenber 6anct 3WcrtHn.... 

3t um xten: @i^n SUbernn oergult 6anct 9){ertind ^iitt* M 
j^epfer ':^.i(ayimilian Onferm qrtftiigflen .P)ernn (i?iit'b?ii .... 

Stunixitcn: iSm (äilbtrn mguUer Aufgetriebener S3e(^er SSjf 
bcr 2)fcfcn cwn gro§ t^erqult Cfrudftt ... 

3 tum xiiten: (Sim 6iibaim ©anct 2lntt)oniuö 53i(b 

3 tum xiiiten: iSon grop 6übciuu odjiff mitt (S^orcUeu unub 
(gr^biffbojf (5mi^3 wappenö 

3 tum siTten: (Ei^ti fc^on 6i(tonn 6anct S^eronimu^ 9Übe 

3 tum xYtcn: dim 6{I6emtt 6aiict i^e9fcr ^uH«^« 8Hbe 

3 tum xTit«n: @i)n ©ilbcrnn @anct S^icolaud S3ilbe. .... 

3t um xTiiteti: (Si^n €itbernn 6anct U(ri(^d Silbe. .... 

3 tum xvn.ten: (5:m fanct S^odmö 53Ube 

Stum^'i^ten: (S^n @i(bernn $ru{l Silbe e^ned Sifcboffd mitt 
toicl 6tt'iincn 

3 tum xxten: (Fron 6iibernn mguUe äÄonfh'anO mitt freien ©ffen* 
be^ncnu fejiien .... 

3tiim xxtten: (Son ®i(bemn »«rgu(t 9nonflran& 3m ^bcnuuM 
vnnßer Hebenn frawen btlbe mftt bem fvitblevii 3Hu, Sntib oben c^n 
Q^ntclfhr 

3 tum xxiiten: @i)n @trauß Silber gefafi »nb oben mftt 

C9»em ^rudfig, borbei) rn^cr ^rawcn »nb ©. Sobnnöbilber 

3tum zxiiitert: (S^n (Slffenbeonen ^ert^tei^n oben fanct Georgen 

Silöe 

3 1 u m vMvtcn : dm Sifbernn XaffeU mitt (Slffenbcttueutt Siibermi 
SBnnb evnem berguUen ji^u))ffernn Sueffe, . . . « 
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3 tum xxNtcn: ^on ^rijlatlciin fopff in *Äilbev ^€\a\t fuixftlid^ 
onnb woi ^iid^mü^t 

3 tum xxvitcn; (S^ti fc^on alt ^ilbcriitt oerguft @(c9not mitt 9(el 
flfjureii, t»ff i)er t^tf^n 6anct Georgen ®t(te. .... 

Stttin zxviitcn: (S^n ^riflaüenn ^edjer 

3 tum xxvii.ten: 6^n{la((enn foppcvn @it6et gefaft obm 
mit ei)ncr (Silbern Dcifcn .... 

3tum xxixtcn: (^on alter Silberner '!Bbei\]itfn'r kid) ^ßaUtt »(} 
6»n 5ucffe mitt aufjijetriebetm ^ilDer, Snnb ftcviu-n gciciret 

3 tum xx.\ten: ^Dn SUtei: Silberner t^ber^uiter teic^ mtu 3cn>eQen 
o^ren 

dtum xxxiten: üoii 6i(6erRn ronbe 9u(^ffe mitt eonem ^oeti 
Sueffe t)ff ber 2)c<fe @an(t SRori^ Srufibflbc 

3 tum xxxiiien: (S^n €te9Beriiii 6cc))eiit{iioea Scf^cr 3n fitber 
gefaß vnnb vbcrgult . . . ■ 

3 tum xxxiiitett: (ii)n Scnglic^t gewelbt obcrgult Itlbernn $acem 
mitt fte^nen ^nnb (E^oreUen. .... 

Hier ieLlt ein Blatt mit dem Texte v3tum xxxivUüm und der \b- 
lUdung -iix //^tum xxxvten«. 

3 tum xxxvien: (Si)U ©ilbertin »bcrpit €iid)lei)n miU tjiet 
!ßrttrpncn, £)ben miti epm Svucifig ?5nnb 6ti)lbirQi|dicm iöapenn. 

3t um xxxviten: di^n (Ski^ii 6i(bmi (Ste^noc off trer Herfen e^n 
3^efu0 S^nbUiw 9ff ben fe^ttcnn 3vm bruftbUbec SngrtiaU bcr 
9if<bou9e 

3 tum xxxviitea: (Son 9Ian> l^eftfei^ti mitt gulbeno Sfurnm, gc« 
»ec^ffe ä^nnb ^ilberen 

3 1 n m r ft c n n : (55 follena (Snjcr liebOctin nnffciin t)a0 3»n 
Silberun i\]u(tetn cjrolTenn Sarcbe, ©jo öjfeii ^o^n^ttar fte^et 
bec Vedjtenn tep 'öilteö Der 33arml)er0i9feit 

3tum andern: 3« überäulteiia ^i^nnD obcrfubcitten feftlcn 
6o 3ai ^anctuario t>mb ben «^oen altar ftc^enn. .... 

3 1 u m alten : 3n benn cjroffenn lan^eittt SSbergurten €ar^e @ao 
3ei9 ben ^oen feftenn ))flegt Sa bcr Men vor bem ßl^ore gme ftebctiti 

3 tum irtin: iSpn ©Ubernn @anct IBrfulcii Sruftbilbe 

Hier fehlt eiii Blatt mit dem Texte nStum vten<« und der AbbUduog 

3 tum ^>ten: ^s^no @{iberiin oberguUcr ©aid) mitt tiu (Stffeii« 
bc^nea teffeteon 
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3t um vntcn: Xer groftc bmtu ßlffenbevticn 6ai(^. .... 
3 tun TintfH: tvn lobergDlter 6ar(^ mitt Nm Su^fiaben G ge.« 
tcefcftnce 

3 tum ixicn: dm iMjtSbalkx Bm6 müi bcm ^ui^flaben F Qt> 
Ittiäintt 

3 tum M(n: (5wn ncwcr vbcrltlbertcr 6ar(^, »ff ber bcrfcn ran 
«beroufter Stüoi»^, Dff ber fet^ttenn ein ^Kumtnirt^ fan<t 9lnbread 

mbt ... 

3t um \itcn: c\ro^n- f?f(6er!in ^cnig. 

3 tum xiitcn: (i\)n ^ilbernn ober^ult ^Wonitrniiij mitt viel @lffen* 
bcpnen fdjetpbciut, 't)or 3nnen ricl figurcn, 9^nnt) ^ei)ligen gcfc^nittenn. 

3 tum xmten: @nn €i(beriin ^J^onnrati^ mitt ©anft ©arbarenn 
ciinb ^kitlmrinnen ©iircrn yerquit, 3m Jabcrnarfel enn »erj^uU onn^er 
fraiüenti ^biltc, Q^ff bei 6pi|jcu £i)u 4icr^uit (Srucijir 

3 tum »vten: (Son (6Ubcrnn oergultc ^onflran^ @. Slnatlafte 

3 tum xvteo: (Sun ©ilbemn !9Kon^an| @. SUbegunbtö . . « . 

3 tum xYi ten: dDu 6ifbernn t>berguiter am mitt eignem @tra(e(. . 

Stum xv*'ten: (^sm 6iibernn Sberguit 6(birff mitt «iel Oama« 
buen. ®ntrb fanct aSrfuien ^i(be .... 

3 tum xvnitcn: (Si?n fef)r gro^ eilbernn 6anct !l)orotbccn 3i(be. 

3 tum xixtcn: (5t?n grof? ©tlbcrnn 6anct (Satberinen ®ilbe 

StnvA xxten: S^i» 6Ubfniii iHn\iu!f Cflfimott mitt v 33ud)|Tnm 
t)üii v^iibcr ünnb Don ®olbc. 2)oi 3" neu ift Cbenn 3n ^er gan^ 
gulbcnen 59ud;ffen bt^e 3«*^ »b^ri^ ftcbet Sand L^iiü^erinen Del. .... 

3 tum xxitcn: ©t)n (gilbernu ^^^ergult ^^eupt mitt optier Gro.icn 
Sanct 53arbarecn/ Xür 3nnen iji baö »^eupt »onn Sanct 59arbflvccn. . . . 

3tumxxiiten: ($t)n groffe (Silberenn vergulte SDlonftran^ @um 
9{eli(|uii0 6. Sorbare. .... 

3t um xxiuten: <l«a €Ubernn fanct SHargaret^en Silbe. .... 

3 tum xxivten: ISvn ^ref 6itber0ii »bergult <S(eQootb n»^ cpn 
StMjfiff mitt ftconen ^ff ber Menn ®an<t 91)>pi>lonien Sru^iite .... 

3 tum xxvten: Q^n gro^ Siibernn 8anct ^^ppolonienbtlbe. . . . f 

3 tum xxviten: 6^n groß Silbcrnn 33ruftbiibe eigner Woxin .... 

3 t u m xxTuten : <Sun 6ilbernn <Bantt Slgat^en ^rufibilbe 

3t um xxviiiteti: (S^n 6ilberiin 3uniffra»en SrujibtiDe ®. 
Slgalifen 

e^tum xMNten: (5mt grojj 6i(bcrnn (Sleynot mitt fiet^nen ttQC ei^n 
fiiovff ^.^ff tcr Xccfenn Sanct (5ri)tincn '^niflbübe 

3 tum xxxten : (5:nti obnqutte ä)2onftranft mitt cvncr (ironneni g<« 
^ciiet mitt ^t^mx t>nnb ^erUnu 

0 
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StntH r vten: öpn roubt qto| jilberan überguU $a(em mitt 

3wei)c« Cinj]ciu yft ^^ff feytten. .... 

c^n oben]ult Sanct Barbaren ÖilDe 

3 tum xxxMiteii: (^m ^erlenmutter ^rt Silber yjcfaft y^nt) i^ber^jult 

Sammd ^4^aniKt 

3 tu m xxxiTtett : Q^n ^ilbrrnti veTguU !0tonftran0 off ber becfcn 
6an(t fatl)erinen Sbitttt. .... 

3tu m xxxvten: (Sqr Sübernn vergult ^mflran^ inttt eQmfluIbfnit 
Qat^inenn Siloe. .... 

3t um xxxviten: (Spn clevn 8i(beintt oberpit lIRoitfirensteDn mitt 
cDm flen>unb€nen 8ud}td}tein '^riUemi 

3 1 u m xxxviiten : ^Qti 8übernn SSberguIt (Srcu^ mitt evm (Sie«« 
nenn ronben Srid. .... 

3 t in« xxvviütc!! : C^ivi ?lh>ntt €i(l'crniii ^uiccm mit cuner t>ber# 
guUcn erhobenen ^iiaffton, 4i>i)"t'''« ein je^r (jrojic ^erlenmutter. . . . 

3 tum \xM\tcn: (i\)n 8ilbcmn (5Iei)not obon mitt cyncm t)cr0ul« 
teuu (Sreu^e, off Der fei ten Sanct (Satl)erineii iöilDc geftodjen 

3 tum xvsxten: (Spu rciiDt (^.riftaUenn ^feiniot, obm mittelem 
SriftaUcnn (?reusj, alleö 3»n fUber gefaft oniiD oeräult. .... 

3 t um xnten: anber (5fei>ner'3 jKbcnm rcnbeö -i^aeem mitt 
tiixm 33ber8ulteu cit)obc»eii paifioii iBunO ^pnOeii auii^ miit eigner ronbcn 
^ertlennmutter 

3 1 u m xuiten : 3>a6 grojie ©ilbernn i^eftle^n 6ultilet HrNvt.. . . . 

Hier fehlt ein Blatl mit dem Teste »3^1^ xuitten** und der Ab- 
bildung ui vtStom xLtvten». 

3 tum xLivlen: 2>ad (SUqnite @ilbernn iSfeßfesyn fubtUcr arbeptt. ... 

3 tum xtvten: d^n IKtmrore 6ancte Sif^ilben 

3 tum xLTiten: (Sdii i^anne von Sriftattenn glafe 

3t um xLviiten: (S^n Q^iflattenn g(a^ mitt 9lot^rr Serben 

3 tum xLviiiten: @«n<inbet6I}nftaUenn gla^ mitt grüner 6e9bemi .. 

3 1 u m xLixten: S^n ^riflaflenn gtap mitt Qrawncr 6eiibentt.. . ... 

3 tum ^ten: (S^n aabcr dU\^ von @riftaU?nn mitt (Bt^Hi 
6c9benn. . . . 

3tu muten: (Spn M obenn mitt fi^wdrbem @ammet 3<w« 
gemacht 

3 1 u m uttcA : (Svne @(^ei}be mitt tx itreu^enn Hammen ge« 
mai^t von bcn ^e^Iigenn ^undfrawenn 
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t)i)e0«r 0{eunbe Dimb Seiten aange IZBfr^t dtott lith^tn iBnub 
autad)t öe^eigt 

3 tum Grftctin; (Si)n fdjon grop filberii 33ruftt>ilbc 6. SWaria 
^J^agbalciii'u mite ^belngeftcuncn SSiib S3erlcii ge^irct, 2)pcße ©tijftd 
miü InUiouen. • . . . 

3 tum filnt»ern: ^pn ^W^trnt mgufte ^^^onftran^ (Sniefii / 
SjBeld)^ ade bonnerdtage xoixtH mhf^tmmn 

St um itilen: groffc Sitternc vergurte Gaffel! mitt Sam 
Sinnen ^irbe von 93erlen gefiicfr 

3 tum ivten: (Soti ebnere geftic!« Serien @aii<r Sliitta Safe( Sa 
@Üt)er gefaft. .... 

Stum vreii : iii)n fcl)on gre^ Sflbcinn Sam binnen Öitbc 

3tumviteii : @ott ©ilbernn vbevduUer ^J)^onftrati9 mitt 6aoct 
Sinnen Daunnen. .... 

3tuin viiten: ©«n alt (silftcrnn ul>ergdlt C^kM^not^ öff mer Der* 
gultenn (Sngeln 

3 tum vniten: iStin ^t^brngfr {levnener 6er)>au(neircr fopff 3n 
©itber gefafi vnb »bergult mitt {ieoitett, vff ber betfenn c^n atter 
3(ungenii 

3 tum ixten: (Sou Bd)onc groffe 5örcittc Silbernn 2)?onftrano, 3m 
Xabernacfel et^n uergult 6anct ^nncn ^UDc onjib fünft mite Stielen m* 
gulKiin ^ilDernn 

3 tum -xten: @on Sitbemn Banct @nfabetl)en ÖUbc 

3 tum xiten: (5nn fc^on ©Übeinii Sanct ^efencn 53{fbe. .... 

3 tum xuten; (Si)n ^öcrlea Ü)iuUcr, 3tt Sliber gciaft üim£> 35er* 
gult mitt fonigiieinifc^enn Scipenn. . . • . 

3 1 u m xtiiun : <Svii ronbe (Slffenf^e^ncnn 93ud)f[e mftt oicten alt' 
gcßof^enen S3t(b<rn. . . . 

3 tum .Mvten: (St)n (Sleoner @i(f>emn Slrm, IDer ^elt bef Reffet 
ber ^CDligcnn %ramn dlifaMI 

3t um .wten; dm gio^ gtad 3n Silber gefajl mitt eigner @U^nn 
Uätan, mfd)^ 6anct (Sliaaf^et gebraucht t)at. ... 

3 t u m xYitfn: @i)n (Fte^ncr ®(a§ ^nn 6ilber gefaft mitt evner 
fUbemn betfenn, tvedjd ft^e aud) geh'aud^t. .... 

3 tum xviiten : (Sv>n fdjonc Sriftaflenu becfen ^beie^nTanöer gefiurj^t 
Snn (Vilbel' gefaft mitt e^ueui ^otii fueffe obenu ei}n (^veu^e 
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B tu m xTiitten : (Svn ^fflernii (Ser^lcon mitt fifbttn 9nnt dlffeit« 
i«9iicnn ^{fber, off ber Mttn m Siereifi^t 0ta0 boninber f^Mlknn 
fttf^t Scopnla ®ancte ^ericitati« 

3t um xixtcn: ümx fi;t)r f(^one groffc funfHic^e Gaffel t)onn 

:\amrtf)n?en gefrfinittcn 3n (Silber gefaft rnnb t^K'rguft, l'pr tonnen ern 
(^icu$ fon 5ii<inic"f mitt gefügte uii flugctn öoiin "Derlen öiinD crijobcnenn 
^itDern off Dem altai* Settnerd Der redjtenn (e^tteim Der »v 9{ot(^' 
^eljfer. 
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Anmerkungen zu dem «Halle'sohen Domschatzi. 



Gg. I. Zt. 1 ten : Die Schenkung der goldenen Rose durch Leo X. 
an Cardinal Albrecht geschah am 25. Oct. i520 (vergl. J. May a. a. O. 
Bd. I. Beilage XXXVI pg. 89) : Alberii Archiepiscopi Moguniini ad 
epistolam Leonis X. Responsio, wo es also lautet : . . , «Vicesimo quinto 
die Octobris accepi quinque brevia, qua dccct, reyerenua et Observation« 
a reverendo D. Marino Caracciolo et a L). Hieronymo Aleandro, nunciis 
Sanctitatis Vestrae. Primo signiticatur, quemadmodum Sanctitas Vestra 
D. Caracciolo negotium dederit et abmandaverit nuncium ad Caes : 
Majestatem quod illum mihi gratum intellexisset, simulque rosam au- 
ream consecratam gratissimum munus dono mitcit.* Aus dem Bam- 
berger Breviariiim entnehmen wir, dass die güldene Rose am Dominica 
letare während dem Gottesdienst am Altar ausgestellt war: «Domenica 
letare: Plenariü vt supra Sebastiani Vnd dye gantz güldene Rosse.» 
Im Nürnberger Register von (540 (Anm. 8. V) ist sie nicht mehr 
erwShnt. 

Es sei hier erwähnt, dass im .lahre 14S0 bei seiner Anwesenheil in 
Rom, Kurfürst Ernst, Gründer der Erneslinischen Linie des sächsischen 
Hauses, die goldene Rose erhielt. Ferner lesen wir im Schatzregisier 
des Baseler Münsters i5ti: «Rosa aurea, cum triginta octo foliis, 
quinque parvis rosis, duobus modis (soll wohl nodis heissen) et tribus 
clipeisi) f Mittheilungen der Gesellschaft für vaterlandische Alterthümer- 
kunde, Vol. IX. pg. 21). Sodann erhielt im Jahre i5i8 Friedrich der 
Weise als besondere Auszeichnung fUr seine Anhänglichkeit an den 
alten Glauben und zur Ermunterung, an demselben festzuhalten, die 
goldene Rose. 

Gg. 1. Zt. 3ten : Mit dem Brustbilde Cardinal Albrechts II. von 

Brandenburg. 

Gg. I. Zt. Ilten: Mit Erzbischoi Emsts von Magdeburg Wappen 
und der Jahreszahl 1S09. 

Gg. I. Zt. i4ten: Mit den Wappen Albrechts und seiner Erzbis- 

thünier Mainz und Magdeburg, des ßisthums Halberstadt. (Zweimal 
quer geiheiit, oben und unten zweimal, in der Mitte einmal gespalten, 
wodurch sich 8 Felder ergeben. An der Herzstelle ruhen drei (a zu 1) 
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aufgestellte Schttde : Mainz, Magdeburg und Halbentadt. Die 8 Felder 

des Hauptschildes sind durch folgende Wappen besetat : Erstes Feld 

das Wappen des Burggrafthums Nürnberg; im zweiten das des Mark- 
grafthums Brandenburg; im drillen ein r. Greif in S, ; im vierten ein 
r. Greif in B. ; im fünften ein von R. und Gr. quergestreifter Greif in 
S. ; im sechsten noch ein solches in S. ; im siebenten das Wappen des 
Hauses Zollern ; im achten das von Rügen.) 

Gg. I. Zt. 3jten: Mit den Wappen der ErzbisthUmer Mainz und 
Magdeburg, des Bisthums Haiberstadt und des Markgratthums Bran' 
denburg. 

Gg, 1, Zt, 56ten : Mit vierfeldigem Wappen, in dessen Heraschild 
der sfichsische Rautenkranz. Die vier Felder des Hauptschildes eat» 
halten: ites und 4tes Feld Wappen des Bisthums Magdeburg; ates 
und 3tes das des Bisthums Halberstadt. 

Gg. 1. Zt, 66ten: Der Text im Würzburger Register von i5a6 
(Anm. 8. III) lautet folgendermassen: ^Gg. /. Zt, 66ten: Eyn rondt 
hultzern ausgeschnitten Kestleyn mitt vbergulten 
Silber beschlagen» 

Gg. II. Zt. 4ten : Mit dem vierleldlgen Wappen Albrechts, in dem 
Herzschilde die Wappen der ErzbisthUmer Mainz und Mageburg und 
des Bisthums Halberstadt. Die vier Felder des Hauptschildes ent- 
halten: l) den Adler Brandenburgs, 2) den pommerschen Greifen^ 
3) das Wappen des Burggrafthums Nürnberg, 4) das von ZoUern. 
Ausserdem das Bischofskreuz und einen Krummstab. 

Gg. JI. Zt. Sten : Mit dem gleichen Wappen wie Gg. I. Z. i4ien ; 
nur kommt der Cardinalshut, welcher über dem Wappen schwebt, 
noch dazu« Ferner findet sich die Jahreszahl i5t8. 

Gg. II. Zt. i3ten: Mit dem gleichen Wappen wie Gg. II. 2. 4ten. 
Auf einem anderen Schilde die Inschrift: «Albertus Cardinal.» 

Gg. II. Zt. iSten: Mit dem Wappen Kaiser Maximilians 1. und 
der Jahresaahl i5io und mit der Inschrift: Maximilian Romanorum 
Imperator. 

Gg. II. Zt. i8ten : Durch Textvergleichung mit dem HH 1^20 
Gg. II. Z. 32ten (29 Rs.) crt'ahren wir Folgendes: «Ein silbernn talell 
mitt VIII geschmeltzten glesern. Dor Inne ist ein gantzer dorn vö der 
Kronen Christi, welchen babst Leo der aehend vnserm gnedigsten Herren 
au Eeren Ins new StilTt geschickt. Summa i partickel.» Im HD., wo 
der Text viel länger ist, finden wir keine Erwähnung von diesem Dorn. 

Gg. II, Zt. sSten : Mit Wappen, bestehend aus süchsischem Rau- 
tenkranz* 

Gg, IL Zt, agtent Mit Erabisehof Ernats von Magdeburg Wappen. 
Gg. II. Zt. Soten : Mit Erzbischof Ernst! von Magdeburg Wappen« 

Bischöfliches Kreuz und der Jahreszahl 1492. 

Gg. II. Zt. 3iten : «Diese gfildene Creutz samt einer silbern 
Tafel mit Heyligthum, so die im ersten Gange Li. 2 2teu zu seyn scheint, 
hat Cardinal Albrecht von Markgraf Casimir zu Brandenburg und 
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Onoitzbach erhalten.» (Dreyhaupt n. a. O. I. 85!^.) Die Quelle gibt 
Dreyhaupt nicht an. Gegen diese Behauptung spricht: i) Das Kreuz 
trügt kein Wappen, was doch wohl zu erwarten wäre, 2) kann Drey- 
haupt die silberne Tafel mit HH. i330 Gg. L Z. 22tea nicht identifi- 
ciren, weil es da heisst: «Gg. I. Ztum zwey und twenzigsten die grttne 
gemalte tafell» etc. 

Gg, II. Zt. 32ten: Wir erfahren durch das Bamberger Breviariura, 
dass diese Monstrantz bei folgenden Festlichkeiten gebraucht worden 
ist: I) Spinee corone domini : Plenariu ut supra Sebastian!. Die grosse 
silbern Monstrantz cum spinis .... Das güldene cleynoth mit dem 
stamm Jesse. Der dein silbern Sniiiator mitt den heyligen funff 
Wunden. Das Alabaster Monstren^lein cum Spina ... II) Eusebij 
Martyris : Zew der messe de spinea Corona domini. Die grosse silberne 
Monstrantz mit den dornen. Das silbern cleynoth Erzbischoff 
Ernsten, daryn auch eyn dorn enthalten wirdct. Vnd das Alabaster 
Monstrenjeleyn cum spina Welches Bebstliche Heyligkeit hierher ge- 
geben. III) Bona Sexta feria. In altari sancte Crucis . . . Die cleyne 
silbern Monstrantz Ernesti cum spina sporne divisa. Vnd das Ala' 
basier Monstren^lein cum Spina . . . (Im Nürnberger Register 1540 pg. 146 
Z. 32—36). IV) Octau« Visitationis Marie . . . Vnd das Alabaster 
Monstrentzlyn. 

Gg. IL Zt. 33t€n: Nürnberger Register 1540 pg. 146 Z. 37—40. 

Gg, JL Zt. .Vj/e».* Mit ErzbischofErnsts von Magdeburg Wappen. 
Gegensmnd abgebildet bei C. Becker und J. v. Hefner : Kunstwerke 
und Geräthschaften des Mittelalters und der Renaissance* Frankfurt a. M., 
Keller i852. Bd. I, Taf. 7. 

Gg. Ii. Zt. Jgten : Mit Erzbischof Emsts von Magdeburg Wappen. 
Am Sargdeckel : E. H. Z. 1. Z. S. P. 

Gg. II. Zt. 40ten: Der Text im Würzburger Register von 1S26 
(Anm. 8. III) lautet : aEyn guldenn Taf feil mitt S teynen vnd 
Bcrlen vnd dem Stamm Jhesse.» 

Gg. II. Zt. 45ten: Durch Texvergieichung mit HH. i320 Gg. 
.II. 2t. 3oten erfahren wir, dass dies «klein gülden schiff mit Perlen vn 
edelngesteynen 1 welche Keiser Maximilian seliger gedechtnus Ertzbi- 
schofwen Erneste löblicher gedechnus geschanckt» hatte. 

Gg. II. Zt. 53ten : Mit dem gleichen Wappen wie HD. Gg. I. 
Zt. 56ten. Bischöfliches Kreuz kommt noch dazu. 

Gg. III. Zt» 3ten .* Mit den vereinten Wappen Kaiser Maximilians I. 
und seiner Gemahlin Bianca Maria Sforza und der Kaiserkrone darüber. 
Ausserdem finden sich B. L. und M. A. Buchstaben (BL. NA.), welche 
für Bianca Maria (Bianca Maria) sprechen; da sich im Gebetbuch der 
Kaiserin neben dem Wappen rechts BL. M. betindet, ferner auch auf 
ihrem Portrait, welches sich im Besitze des Graveurs Herrn J. Seitz 
zu München befand, auf ihrem Kleide MB. gestickt findet, so wird 
unser Monogramm für Bianca Maria zu erklären sein. Die Kaiserin 
liebte entweder das Wappen oder das Monogramm überall anzubringen 
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(vergl. Jahrbücher der kunsthistorischen Sammlungen des allerhöchsten 
Kaiserhauses. Wien 1886, Bd. IV* pg. 58). Da die Gemahlin Kaiser 
Maximilians I. bereits am 11. Dezember i5ii zu Innsbruck verstarb, 
so ist es kaum anzunehmen, dass sie persönlich dieses Geschenk Alh. II. 
schenkte, vielmehr müssen wir glauben, dass der Kaiser ihm diesen 
Gegenstand zum Andenken an seine Gemahlin an Erzbiachof Ernst 
von Magdeburg schenkte. 

Gg. IV. Zt. i2ten: Mit vielen M. und B. Buchstaben. 

Gg. V. Zt. 2ten : Der Text im Würzburger Register von 1 52G 
^ (Anm. 8. III) lautet: <£yn Silbernn viereckicht vergult 
Monstrantz.» 

Gg. V.. Zt. pen: Mit dem Wappen Erzbischof Ernste von Mag« 
deburg. 

Gg. V. Zt. 8ten: Dessgleichen. 
Gg. V. Zt. i4ten : Mit kursächsischem Wappen. 
Gg. V, Zt, iStett : Mit dem Wappen der Stadt Halberstadt. 
Gg, V. Zt. j^ten: Mit Herzog Georgs des Reichen Wappen und 
der Inschrift H. Jorg 1 5o2. 

Gg. V. Zt. igten: Mit Erzbischof Emsts von Magdeburg Wappen. 
Gg. V. Zt. 23ten: Dessgleichen. 

Gg. VI. Zt. iten: Der Text im Würzburger 1S26 Register lautet: 
«Eynen grossen schonen silbern vnd vergulten Sarch, 
der stehet vffen hoch altar zur Der linken seytten 
desz Bildes der Barmhertzigkeit.» 

Gfr. VI. Zt. 3ten : Bei Dreyhaupt a. a. O. I. 847 finden wir fol- 
geiiJc Bemerkung: «Das Kloster zu St. Moritz (Haiie u. 6.} wurde 
eingezogen, Albrecht Hess die in selbigem befindlichen HeiligthQmer 
und Kostbarkeiten, unter welchen sonderlich ein schweres silbernes 
Saluatorbild und des heiligen Moritz Bildnisz war, am St. Marcustage, 
den 23. April 1S20, in Begleitung des ProhsT«; und Convents zu St. 
Moritz, in Procession auf die Morilzburg tragen und hernach von der- 
selben in die neue Stiftskirche.» 

Gg. VI. Zt. 6ten: Den Leib des heiligen Erasmus schenkte das 
Kloster U. L. Frauen nn die Stiftskirche in Halle. 

Gs". VI Zi. Steu Mit den Wappen der Erzbisthümer Mainz 
und Magdeburg und dem des Markgrafthums Brandenburg. 

Gg. VI. Zt. joten: Der Text im Würzburger Register iSaG lautet: 
•Eyn vergulter Sarch mitt glase durchsichtig.« 

Gg. VI. Zt. i3ten: Mit dem gleichen Wappen wie HD. Gg. I. 
Z. i4ten und Schwert. 

Gg. VI. Zt. 1 4ten : Mit dem gleichen Wappen wie HD. Gg. II. Z.4ten. 

Gg. VI. Zt. löten: . . . «hat Babst Julius Erzbischofi Ernesten 
gegeben. . . .» 

Gg. VI. Zt. 2iten: Mit 2 \V:ij,;Ln i) vierfeldiges Wappen: 
Feld I und 4: Wappen des Erzbisthunis Magdeburg; 2 und 3: das des 
Bisthums Halberstadt. 2) Wappen mit sächsischem Rautenkranz. 
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Gg. VL Zt. 2gten : Der Text im Würzburger Register 1 5:26 lautet : 
«Eyn gross Sylbcrnn clcynotwyceyn knoptf mittvill 
Augen, vff der Decken Sanct Pancratius Brustbilde.» 

Gg. VI. Zt. Jiten: Mit kursachsischem Wappen. 

Gg. VL Zt. 3ateni Mit der Jahreszahl i5i6. 

Gg. VI. Zt. 36t&i: Mit H Zeichen und dem Wappen der StiftS' 
kirche in Halle. 

Gg. VI. Zt. 3Sten : Mit 2 Wappen: i) Das des Erzbisthums 
Magdeburg. 2) Das des Grafen Friedrich von Beichlingen, 

Gg. VL Zt. 46ten: Mit verschlungenen N. S. oder N, T. und 
Krone darüber. 

Gg. VI, Zt. 4yten: Mit gleichem Wappen wie HD. Gg. II. Zt. 
4ten. Ausserdem Krummstab, bischöfliches Kreuz und Schwert. 

Gg. VI. Zt. Soten : Mit 2 Wappen : Das erste ist gleich H D. 
Gg. II. Z. 4ten; das sweite ist das des Enbischofii Ernst von Mag- 
deburg. Ausserdem finden steh beim ersten swei bischöfliche Kreuze 
und Krummstab; beim zweiten ein bischöfliches Kreuz. 

Gg. VF. Zt. 57/e/i: Wappen fehlt. 

Gg. VII. Zt. 2tcn : «... Diese obengeschriebenen Reliquien alle- 
sampt seyndt durch Babst Eugenium den dritten Im dritten Jhare 
seyner regierung (regierte von 1143—53) In den Hoen Altar S. Mathias 

CIosTcr von Trier mitt eygeniiig II enden gelegt, do szync hcyligkeit 
denselben Altar consacrirct .\nno dmi MIcXLV'III, welchs ileiüg- 
ihumb itzt regierenden Bischotl zew Trier niiil sampt anderen treulichen 
rellquien wye ewer andacht noch hören werdet zur sunderlichen freund« 
achaft unsern gnate Hrn. den Cardinal vnd Ertzbichown zew Magde- 
burgk vnd Meintz Vnd für ehre diesser StifTtkirchenn alhieher ge- 
schickt haL» (Aus dem Texte des Halle'schen Qomschatzes Gg. VIII, 
Z. 2ten.) 

Gg. VII. Zt. 3ten : Mit der Inschrift : «^mest P. Fundato Ecclesie 

Äno MCCCCV.ü 

Gg. VII. Zt. 4tent Dieses ist der silberne Sarg, in welchem 
unter andern : «Das haubt und der cörper des heiligen Rabani» auf- 
bewahrt wurden. Früher befanden sich die Gebeine des Rhabanus 
Maurus zu St. Urban in Mainz; Albrecht üess diese i5iS, da er fand, 
dass man die Gebeine der Bischöfe wenig ehrte, «unter grosser 
Feierlichkeit in der Moritzburg beisetzen». (VergU J. H. Hennes, a. a. O. 
pg. 18.) 

Gg. VII. Zt. 8ten: Mit dem gleichen Wappen wie HD. Gg. II. 
Z. 4160* 

Gg. VII. Zt. loten: Mit dem Wappen Kaiser Maximilians I. 
Gg. VIL Zt. i4ten : M. d. gleichen Wappen wie HD. Gg. II. Z. 4ten. 
Gg. VII. Zt. iSten: » 1» »vi»» » 

Gg. VII. Zt. 1 6ten : » » w » » m » 

Qg. VJL&. tpen: • » » » « • » 
Qg.VU. Zt. t Stenz » » • » » » » 
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«Dieses S. Ulrichs Bild hat vorher in der S. Ulrichs Kirche zu Halle 
gestanden, und ist zu Erzbischot üUnihcrs /leiten verfertiget worden, 
da es daaa dessen \^carius in Pontificalibus, Petrus BischofFzu Bersaba 
in partibus infidelium geweyhet und Ablusz durzj ertheUt den 14. Sept. 
1438.» (Dreyhaupt, .1. a. O. I. 870.) Jedenfalls ist zu bemerken, dass 
der Stil auf ein Werk vom Anfang des XV. Jahrhunderts hinweist, und 
dass sich das Wappen Albrechts darauf findet. 

Gg. VII. Zt. 3tten: Am F'usse steht: Sifrld Salemarth. 

Gg. VII. Zt. 34ten ; Der Text im Würzburger Register i5a6 
lautet : «E y n S i 1 b c r n n C 1 e y n o t m i 1 1 d r e v e :^ b u c h s s e n v i 11 
vergulten Patronen vnd eym hoen d urchb röche nc n a 
f uss 1 e n.» 

Gg. VUI. Zt. 3ten : Undeutliches Wappen. Protestantische Theo- 
logen behandeln diesen Sarg mit besonderer Vorliebe, und ohne irgend 
welchen Beweis wird angenommen, dass derselbe den Körper einer 
f^ewissen iMagdalena, Margarethe oder Ursula Rüdinger, der sogenannten 
Geliebte des Cardinais, enthalte. 

Er ist im Halle'schen Domschatz Abb. 273, ferner in HH. i520 
96 Rs. abgebildet; das Original bewahrt noch die Stiftskirche in 
Aschaffenburg und bildet den einzigen übrig gebliebenen Gegenstand 
der Halle'schen Heiligthümer. Seit Vogt (Rheinische Geschiclilcn und 
Sagen, Frankfurt a. M. iä36. Bd. IV. pg. 35) bis in unsere Tage hinein 
beschäftigt man sich viel mit diesem Sarge — er wird kurz der Mar- 
garethensarg genannt, und keiner von denen, die das Thema behandelten 
und sich die unnütze Mühe gaben, Uber jedes heilige Pariikelchen des 
Heiligthums sich auszulassen, hat sich zur Aufgabe gemacht, den Text 
zu dem Sarge durchzulesen; er lautet (HH. i320 96 Rs.j: nEin langer 
ubergulter Sarcb | Darinne leyt der gantz cArper der heilige Margarethe 
I ausz der gesellschaft sancte Ursule. Der CArper sancte Juliane. Vnd 
sunst ein cörper aus derselben gesellschaflt. Der Cörpcr der heiligen 
Junfrawen Aldegundc Vnd der CÖrper der heiligen Anastasie. Summa 
V Partikel.» Also dieser Sarg enthalt eine Reihe von Körpern aus 
der Gesellschaft der heil. Ursula, darunter auch den der heil. Marga- 
retha, welche zu den 11,000 gehörte und weil der Cardinal eine 
Geliebte gehabt hat, deren Nnmen aber nicht einmal festzustehen 
scheint, indem sie manchmal Margaretha, manchmal Ursula genannt 
wird, so möchte man ohne Begründung und Beweis einen im Sarge 
enthaltenen' Körper mit dem der Geliebten Albrechts identilieiren ! 
Es ist gewiss nur eine Erfindung, wenn man glaubt, dass der Cardinal 
seine eigene Geliebte in der Kirche verehren Hess. Endlich erscheint 
CS höchst blasphemisch anzunehmen, dass iler (kardinal seine Geliebte, 
weiche nur wenige Jahre vorher verstorben war, ausscharren und ihre 
Gebebe als heilige Reliquie verehren liess 1 Die ganze Geschichte des 
Margarethensarges ist sagenhaft, legendarisch, und ein StOck der Ent- . 
Wickelung davon können wir auch verfolgen. Bekanntlich ward dieser 
Sarg von dem Cardinal nach Aschafifenburg, seinem Lieblingsaufenthalt, 
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Ubergeftührt und daselbst in der Stiftskirche aufgestellt. Noch im 
Jahre i532 tindcn wir ihn in Halle, was wir aus dem Bamberger 
Breviarium erfahren, wo es heisst : i) «Vndecim milium virginem : 
Prepulsatio maior . . . Das silberae Brustbilde S. Agalisen. Die vber- 
gutte Monstrants mit eya«r Kronen, daryn stehen auch perlen. Die 
cristallen kann. Das glasse der elfT tausend Junffrawen. Die Scheibe 
mitt yren Kreutzc. In medio autcm ecclesie der gross sarck mit dem 
corper S. Margarethen ex eadem societate. Vnd der silbern vorgult, 
vnd so vff dem hohen altar stehet, mit yren liechtenn« etc. 2) «Dedi- 
cationis Ecclesie: Prepulsatio maior. Die la Plenaria vnd die 4 Brust^ 
bilder der Patronen. Spätere Randbemerkung : nota vexillum sancti 
mauricij vnd dy andere fhanen. In summo Allari vnd letner et corpus 
margarethe et maior argentea crux deaurata cum berillis.« 3) «Anastasie 
virginis : X Plenaria, vt supra Circumcisionis domini, vnd der lange 
vbergulte Sargk cum corpore sancte Margarethe in medio Ecclesie. Et 
in summo altari die silbern vorgolte Monstrantz cum Reliquiis sancte 
Anastasie.» 4) «Aldegundis virginis: Plenaria vt supra Circumcisionc 
domini. Vnd der lange vbergulte sargk cum corpore sancte Margarethe 
in medio ecclesie. Vnd die silbern Monstrantz cum reliquiis eius.» — 
Dann liess der Cardinal in der Vischer'schen Werkstatt Jenen prächtigen, 
wenn auch etwas schwerfälligen Baldachin in Renaissansestil (Vergl. 
Kittel, die Bauornamentc aller Jahrhunderte u. s. w. Programm der 
k, b. Landwirthschafts- und Gewerbeschule zu Aschatl'enburg. AschalTen- 
burg i843~68. Lief. 14) machen, unter welchem einst dieser vergoldete 
hölzerne Sarg stand ; jetzt ist der Sarg (welcher an den Längsseiten aus 
Glas besteht, so dass die Skelette sichtbar waren und sind) auf den Balda- 
chin gestellt. An der unteren Seite der Deckplatte des Baldachins findet 
sich ausser der Jahreszahl i536 und einem Spruch des Psalmisten 
«ein Herz mit einer Stichwunde», und da behauptet Becker (Kunstblatt 
1846 pg. t38), das sei ein Symbol eines verwundeten Herzens. Es 
mUsste also das Symbol des Herzens der Rüdinger sein 11 Nun be- 
findet sich aber in derselben Stiftskirche im hohen Chor eine aus Erz 
gegossene Grabplatte Cardinal Albrechts (Opus petri fischer norimberge 
i525}. Da sagt Albrecht Wolters in seiner angeführten Schrift, dass 
der Sarg in der NIhe der Grabplatte Albrechts aufgestellt war und 
Hugo Albertz (Der Dom und die Domgemeinde zu Halle a. S., 1888, 
pg. 64) geht sogar soweit, dass er sagt, a den (Margarethensarg) Albrecht 
spater neben seinem eigenen, von ihm selbst erbauten Grabe in Aschaffen- 
burg aufsteilen liest.» Jedermann weiss, dass Albrecht sich in Aschaffen- 
burg liein Grab erbauen, sondern nur die oben erwähnte Erzplette 
aufstellen liess. Wie hStte sich denn dort Albrecht ein Grab erbauen 
lassen können, da doch nach althergebrachter Sitte die Erzbischöfc 
von Mainz in dem Dome daselbst ihre Begräbnisstätte hatten. Wir 
sehen also, wie binnen wenigen Jahren — ich meine von 1877 (Wolters) 
bis j888 (Albertz) die Legende sich entwickelt hat. Wenn Albertz 
sich gründlicher mit den HeiligthUmern der Stiftslcirche beschufUgt 
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hfitte, hSue er erfahren, dass der Cardinal die Reliquien der i i,ooo 
Jungfrauen hoch verehrte; wissen wir doch, wie wir oben gesehen, 

dass spjter die h. l'rsula Mitpntron der neuen Stiftskirche in Halle 
war. Kr besass unter anderem jenes herrliche silberne Brustbild der 
h. Ursula (HD. Gg. VIII. Z. 4ten) ; er hatte auch in Köln a. Sp. ein 
Coltegiatstift gegründet, und in dem Siegel des Stiftsherrn war ausser- 
dem heil. Mauritius noch die heil. Ursula abgebildet. 

Gg. VIII. Zt. 4tcn: (ileiches Wappen wie HD. Gg. I. Zt. i4ten. 
Ausserdem drei Bischolshüte. Ueber dem Ganzen schwebt der Car- 
dinaUhut. 

Gg. VIII. Zt. 5ten: Der Text im WQrsburger Register iSaß 

lautet: «Eyn Silbern brüst bilde Sancte Marthe getxiert 
milt eyner Vergultcn Cronen.« 

Qg. VIII. Zt. ^iten : \i% ist dies der Kopl der heiligen 
Barbara, welcher bei Dreyhaupt (a. a. O. I, 905) Erwähnung findet. 
Da derselbe ftir uns von Wichtigkeit ist, sei hier gestattet, die Schen- 
kungsurkunde wieJerzuyehen : fWir hiniach geschrieben, lUasius Abt. 
Hinricus Prior, Mallheus senior vnd gant^e X'ersameiung des (Klosters 
zu HiUerslcuen, Bekennen vor Vns vnd vnsere nachkommen gegen 
allermenntglich, nachdem wir befunden, das der Hochwirdigst in gott 
vater Durchlauchtigster llochgeborner Fürst und Herr, Herr Albrechi, 
Römischer Kirchen des Titel sancti Petri ad vincula priester Cardinal, 
Ertzbischotf zu Magdeburg vnd Meintz etc. \'nser gnedigster Herr zum 
Dienst Gottes des almechtigen vnd erwiederungc seiner heyligen sun- 
derlich andacht hat, Weichs sein churfürstlich Gnade mit erhebung vnd 
begitftigung einer Stitftskirche in der Statt zu Halle, darein sein chur- 
fürstlich Gnade nicht allein aus Welschen, sundern auch teutschen 
Landen, manichtaltiges Hochwirdiges Heiligthumb vnd Zierde Zusam- 
menbracht, ertzeigct vnd beweiset, Haben wir obgenannte Apt, prior, 
Senior, vnd gantzes Gonvent zu Hertzen gefuhret das uns als seiner 
churfurstlichen Gnaden vnterthSnigen Caplan vnd hintersassen auch 
getziemcn vnd zustehen wolte, seiner ChurfUrst. Gnaden andacht vn- 
dertheniglich zu vornehmen, Vnd darauf! mit zeitigem Raihe, wohibe- 
dechtig vnd sunderlicher Wissenschaft seiner Churfurstlichen gnaden 
das Haupt der heyligen Junckfrawen sanct Barbara in 
silber vbergul t gefaszt neben e i n e m K est l c in H ei lig- 
thum bs mit Silber be sch lagen, darumb das demselbigen Hcy- 
Ugthumb bei S. C. G. Kirchen zu Halle meher erwirde denn in vnserm 
Gtoster geschehe, in aller unterthenigkeit eintrechtigk zugestellt vnd 
solichs Heyligthumb mit jrem Geschmack vorehret; Als wie es auch 
S. C. G. hiermit vnterthaniglich zustellen vnd vorehren, Des zu Ur- 
kunde vnd nehern l^ckcntnis haben wir Vnser Eptey vnd Closiers 
Sigill an dissem brieü wissentlich hengen lassen, Der gegeben ist zu 
Hillersleben nach Christi vnsers Herrn geburt, Im funfftzehen 
hundert vnd drey vnd twentzigsten Jhare nach Visitationis 
Marie Virginis gloriosissime (3. Juli i5a3). — Im Würzburger Register 
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i526 finden wir diesen Gegenstand unter Garii^ VIII. Z. aiten; im 

n imlier^cr Brcviarium i532 wird dieser Barbarakopf erwähnt bei dem 
Feste : «Barbare virginis : Plenariu «vt supru SebastiMni. Die \ ficr^ult 
Monstramz cum dcntibus sancic Barbare vnd eyn .sill?crn vorgult 
haupt.» Noch im Nürnberger Register 1340 finden wir ihn auf pg. 141 
Z. Sa — pg. 142 Z. 3 verzeichnet. Vergl. ferner betreff des Barbara- 
kopfes Prof. D. W. Neuiiiann : «Der Reliquienschal« des Hauses 
Braunschwcig-Lüncbiirg. > Wien, A. Holder l8^)I, pg. 217. 

Gf. VIII. Zt. -j.^ten: Mit Cardinalshut und folgender Inschrift: 
Cardin. Archiep. Magdeb. 

Gg, VUL Zt. 4Sten: Der Text im Würzburger Register i526 
lautet : «Das m i t 1 e S il b e r n n K c s 1 1 e y a Su b t il e r A r b e i t.» 

Gg. VIII. Zt. Sjten : Der Tcki ist gewiss verschrieben. Richtiger 
steht er im Bamberger Breviarium a.a.O. pg. 3a: «Die schrebe (sollte 
Scheibe heisscn) mit yren kreutzen.» 

Gg» IX. Zt. Ifen: Mit Erzbischof Emsts von Magdeburg Wappen 
und der Jahreszahl i5i3. 

Og. IX Zt. 2ten: Mit Erzbischof Krnsts von Magdeburg Wappen. 

Gg. IX. Zt. jiten : Mit dem gleichen Wappen wie HD. Gg. II. 
Zt. 4ten. Ausserdem Krummstab, bischofliches Kreuz und Cardinalshut. 

Gg. IX. Z^ 6ten: Mit dem gleichen Wappen wie HD. Gg. II. 
Zt. 4ten. Ferner zwei bischöfliche Kreuze und Krumoistab. 

Gg. IX. Zt. Ilten: Mit dem gleichen Wappen wie HD. Gg. II. 
Zt. 4ten. 

Gg. lÄ. Zt. luten: Vergl. «Neues allg. deutsches Adels- Lexicon», 
herausgegeben von Prof. D. E. H. Kneschke. Bd. III, pg. i3os. 

Gg. IX. Zt. iijten: Mit 2 Wappen: i) Gleiches Wappen wie MD. 
Gg. I. Zt. I4ten. Ausserdem Cardinalshut ; 2) Wappen der Stifts- 
kirche zu Halle a. S. (Vergl. Dreyhaupt, a. a. O. I, yo3s. N» 269.) Da 
heisst es also: «Kaisers CaroU V. Confirmation der Verträge und Artikul, 
die der Cardinal Albertus mit dem Dom*Kapitel und Rath zu Halle, 
wegen des neuen Stiffts, errichtet, samt Ertheilung eines Wappens; 

d. 14. May Ao i32i. E. Chartular. Eccles. Colleg Preterca 

Decano & capitulu prenominate ecclesie hec Arma &. insignia, videlicet 
Clypeum, cujus campum celestini coloris crux aurei seu crocei colorts 
in extremitatibus suis bifurcata« in cujus medio sunt insignia inclitc 
familie Brandenbur^ensis, videlicet scutum a!hi seu argcntci coloris, in 
se aquilam rubram ut consueveruiu Jeferre, ctjiitinens, in quatuor 
equales partes dividit, quarum superior ad dextram tres pixides, quas 
alabastra vocant, Et inferior ad sinistram totidem pixides, Superior 
autem ad sinistram et inferior ad dextram partes, tria salina viminea 
in se continent, eumdemque clypeum a dcxtro sancti Mauricii, a sinistr« 
autem laiere dive Magdalene jmagines servnnt, Prcposiio vcro pro 
insignibus prepositure sue cisdcm per orania, superimposita tamen 
Clypeo Infula, pro intersignis sive divisionc, prout opiticis artificio et 
manu in presentibus depicta sunt, de cetero perpetuis füturis temporibus 
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deferciida, gcronda & illis in suis negotiis, sapcUcctili, actibusquc solitis 
& consuctis conccssimus &. elargiti sumus ac tenore presentium conce- 
dimus elargimur . . . Datum in civitate nostra Imperiali Wormatia 
die decima quarta Mensis May, Anno domini Millestmo quingentesimo 
vicesimo primo, Regnorum nosirorum Romani Secundo, ceterorum 
vero Sexto ? Dieses Wappen kehrt auch wieder auf dem Tiiel des 
Halle scheu iieiiigihumsbuches von i52o und ist bis jetzt vollkommen 
unbeachtet geblieben. Wir haben hier einen höchst interessanten, aber 
auch merkwür iigen Fall vor uns ; die Wappenverleihungsurkunde ist 
vom 14. May i52i und das Wappen komnn bereits auf dem Titelblatt 
des im Jahre 1 520 gedruckten Halle'schen Heiligchumsbuches vor. Diese 
Thatsache beweist uns nur die intimen Beziehungen Cardinal Albrechis 
zu KarlV. Wir wissen z. B., dass, als der König nach den Krönungs- 
feierlichkeiten (20. Oct. l520) in seinen Palast zurückgekehrt war, der 
Kurfürst von Main/ — zu seiner Rechten der Kurfürst von Köln, zur 
l-inken der von Trier — dem Könige sich nahte, und Cardinal Albrecht 
legte die Reichssiegel auf die Tafel. Der König gab sie dem Kurfürst 
zurUck, der sie um den Hals hing und den ganzen Tag nicht ablegte. 
Nach der Tafel zog sich der König in seine Gemacher zurück. «Der 
Kurfürst von Mainz sandte sogleich die oben erwähnten, an silbernem 
Stab hängenden Reichssiegel nebst dem prächtigen weissen Ross, das 
er geritten, dem Könige. Dieser schickte sie zurück und liesz ihm 
sagen, keinem könne er sicherer die Siegel anvertrauen, als dem Kur- 
fürsten von Mainz, dessen Treue sich so erprobt habe.» (Vergl. Mennes, 
a. a. O. pg. r3os.) — Cardinal Albrecht hat gewiss selber das Wappen 
vorgeschlagen und ohne die kaiserliche Bestutigung abzuwarten, dasselbe 
bereits i520 auf dem Titelblatte des Halle'schen Heiligthumsbuches an- 
bringen lassen. 

Die Wappen zu Gg. I. Zt. :ten, 43ten; Gg. II. Zt. 24ten, 27ten ; 
Gg. III. Zt. loten, ibten; Gg. V. Zt. iten, 4tcn, 6ten, gtcn, i3ten ; Gg. VI. 
Zt. ijten, 2Btcn, 34ten, 35ten, 38tcn ; Gg. VII. Zt. bten; Gg. Vlli. Zt. 
S^ten, konnten leider mit Sicherheit nicht ermittelt werden. 
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Vergleichende Register: I und II. 



Bemerkuagen zu den Tergleichenden Registern. 

Das erbte ver^lcicherKle Register zerfällt in 5 Ahtheihin^en • 

1) Sogen. Mainzer Domschatz oder Halle" scher Domschatz. 

2) Halle'sches lieili^thunisbuch von 1520. 

3) Würzburger Register von 1526. 

4) Nürnberger Register von 1340. 

5) Halle'sches Heiligthunisbuch von 1520. Ausgabe Hirth. 

München 1889. 

Bei Abtheilung 1 und II ^icbt wiederum die erste Cxjluauie 
die Nunnner des Ganzen und des Textes an, d. h. tlie fortlaufende 
Nüinmer der Gegenstände eines jeden Ganges. Die zweite C'o- 
lumne der I, Abtheilung gibt uns die fortlaufende Nummer der 
Abbildungen der Gegenstände an, wobei 71 und 121, wie er- 
sichtlich, je 2 Abbildungen erhalten. Die zweite Columne in 
der II. AbthdluDg giebt uns die Seiten an, auf denen die Ab« 
bildungen sich befinden. Wenn wir diese beiden Abtheilungen 
neben einander betrachten, so bekommen wir eine Uebersicht 
darQber, welche Gegenstände sowohl in dem Ualle'schen Dom- 
schatz als auch in dem Halle*schen Heiligthumsbuche von 1530 
verzeichnet und abgebildet sind. 

Die Iii; Abtheilung bedarf keiner näheren Erklärung, es 
wird ersichtlich sein, dass ihre Angaben mit der ersten Columne 
der I. Abtheilung übereinstimmen, mit dem einzigen nichtssagenden 
Unterschied, dass im Gang VI zwischen „Ztum 8ten" und „Ztum 
Qten" ein „Ztuni 8iten" vorkommt, so dass im VL Gange von 
nun an die Nummer im Würzburger Register um dns zurück' 
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bleibt; vom VII. Gange an aber tritt wieder vollkommene 
Uebereinstimniung in der Aufzählung beider Register ein. Dieser 
kleine Fehler beruht offenbar auf einem Versehen des Verfertigers 
des Würzburger Verzeichnisses. 

Wenn wir die IV. Abtheilung mit der ersten Columne der 
L Abtheilung oder, was das gleiche ist, mit der III. Abtheilung 
vergleichen» so ersehen wir daraus, welche von den im Halle'schen 
Domschatze erwähnten Gegenständen 1540 nach Halle übergeführt 
worden sind. 

In der V. Abtlieilung ist die Seitenzahl der Holzschnitte in 
Hirth*s „Halle'sches Heiligthunisbuch von 1520" angeführt, soweit 
sie Gegenstände abbilden, die im Halle'schen Domschatz abge- 
bildet sind. 

Der Vollständigkeit hall)cr schliesst sicli an dieses Ites vcr- 
gleichencle Register noch ein Utes an. Dasselbe besteht aus zwei 
Abtheilun^en. Die erste, welche in zwei Cohinmcn nach dem 
Schema des ersten Registers Ablhcilung II gethcilt ist, führt uns 
<liejenigen Gegenstände mit kurzem Text, d. h. Weglassung des 
Ii agiologischen Theiles des Halle'schen Heiligtluunsbuches von 1520 
vor Augen, welche im Halle'schen Douischatz weder verzeichnet 
noch abgebildet sind. Die II. Abtheilung gibt die Seitenzahl 
derjenigen Holzschnitte in Hirth's „Halle'sches Heiligthunisbuch von 
1530** an, soweit sie Gegenstände darstellen, die im Halle'schen 
Üomschatz nicht abgebildet sind. 
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Register der im Jahre 1525 verzeichneten Bilder 
der Stiftskirche zu Halle a. S. 

w'iBff bem 5lltar beß Icttner ber redjten fdtten bcr xiv9?off)e(ffcr : 
@^ne fel)r ]d)om fiiiiftlüte laffel von 3amaJ)ucrt ((Smail) qcfd)nittcn.« 

w2lm ^4^|>ilei' .j^artt borneben: ik\}r\ flcmaöUc laffel mit ber bi- 
))pfIcion.i' 

»^ff bem SUtar Slngda bcr (infen feilten: doiie fc^one taffei vott 
toc(f(6er arbcfti mftt e^ner funfUtt^e gema^dc 9anii6er^tgfeii.tf 

"%m Pfeiler borbei^: gan^ j^utiDlic^e tajfd milt ber l|{flor{a 

aud bcm (Suangelic, biie befdjulbigunq ber C^(}efrau.« 

t'^l^ff bmi 9!(rar ^>??rtttric9 in bed ^]^robft fetjtrcn 3ni rtuffgnng^ : 

wDorüben an ber ^timn (5nne raffet gemalt nm (Sbrifiuö am 
?ßalmeiuaijc ift cpnacritten. ^o^t ein aiiDer Xaffel mi bem Slbenteffen.« 

»$ff bem $U(ar 6. (Srafmi: (Si)n fd)Oie ßema^((e taffei mttt 4 
^lu^eln onb {fl 3ti ber miete vm (E^HM fernen 3iiaerit boe fueffe ge« 
waffbeii« 

'/^?lm ^fewier borneben ßone fcfconr gema^ire Dnb »erfülle 6. Mnna 
taffei 9{oc^ ei)n i)ubf(^e gema^tcc onb oerguite taffei mitt "Starter (£rafm| 
DOb feinbt beobe «ff n^dfije art aupbereitt rnb rerfafi.« 

"^^ff bem ^(tai o. X[}oine : d^a t(?ß(i4)e gemaj^ite taffel, U)oe 
(Sbrijiuö 3m Delberi^e geben l)at./' 

'/5Sff bem 2lliar Xrinifatc: (^^on cjan^ f4)oae gema^lte tafFcI, ropc 
(S^rij^nö 3m Delbergc gefangen ift roorbcn.« 

»^ff bem Elitär @. 3oI}aniit« ^fyli et duangelifie : (S^ne fd)one ge# 
maMte taffei mt (E^rlflutf 3eiim ^flen fii^r Snnam gefubrc ift tvorbeu.« 

f/35ff bem Slitar 8. tBarbare: dp» mer(fli(^e gema^lte taffett, tr^e 
(S&riftit^ fnbr (5aijp()a0 gefui)ri ifi w.'rben.« 

"43rr '<^Htar ?lppoiüaie: (Son? ^anö f*oiie gema^Ite taffel, w^e , 
g^riftuö ful)r ^4>i(atiiö geführt ifl roorbcn 

'i<Sff bcm 2litar ^Jluguftinl; ß^nc ft^oüe gemafjUe taffet mir ber 
gei|d^dunae (H)xi\ii.» 

»$ff ber dritten au ber 3Ran)ren ober ber d^oriiti ti^ucr jum erjten 
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(km \<bon t(^iW\)n miit beii fjeoligeu breocn fonigcn. üvn l)ub|d)e ije* 
mahlte taffci mitr m\ i'dionen 3J?arienbilbe, borneben 6. (5ntl)crinen unb 
fünft cyner i^uiuftvanM u bilDe. (Si;u jjeiua^lte Za^d miit SBenctöiauö- 
({(^e Oer («n j^onia den>e{^i[t. (St^n aiiNr t<tffd<^ mite e^m !{Ranen(>i(be 
qan^ f(6oiie f^matj^ttt« 

H^ff hm SUrar d^flofont^; i&w gait^ mercflft^c gunaVte taffett 
n>ie ${(a(u0 na(^ (jettff^clutio 6^rifium ben 3lubeii gezeigt 

'/^^ff t)em 'Elitär Garant: @t)ne fd)pne gema^Ue taffci, w^eißÜatud 
fcöe bau De (jewafdjcn./' 

"53f bem 5lltar ^ohnm ie baptifti; (Sj^ne tcl}r fdjone geroaljUc laffeli 
min Hv aufffurunge (5i)iifd « 

"iy|f bcr feitfen an ber inauren : 6ün ^)ubfd)e gemablic taffei, miit 
htr ^9itinielfa^ri (S^rifll« 

w^ff Um 9l(tar ^rium 9{rgiiin: firaflKcbe gema^lte taffett, m^t 
^riiluA an ba« 1Sreu$e gcfd)(ac{en./< 

"3Jff bcn €eitten an ben ^Jawevn : (Si?n taffci mit ber fenbutit^e bcd 
^eilijicn qcift^, ?lni pfnMrr taffe! n^elf^e arbeitt miti eom bruftbilbe 
dbrifti borbey mitt bucbftaben gefcürieben (5ccc hcmo." 

"?3ff bem 9lltar ?i^etri t»itb ^auli: ©vn fcbtMK i^cainblre faffell miit 
4 fluvjcln, 3n ber *0?itte n)wc (Sbriftuö if^ fom (Sreu^e ßenoinnun." 

ber feitien an bcv 9)iaw?ern : @ine Ijubfc^e gctna^Iic taffei miit 
Um Sungftcn ger{{f)ie.« 

»$ff teilt $l(lar ^ofmc vnb ^antiani^: Qmt ftbonc gemn^Ite rafett, 
«Mje (S^nflud 3m grobe gtlecj^iin, ynb beljuit ift worben.« 

"93ff bem Äüar beoie ?ü?aria 93irginiö: (Spe ©e^ne »bevfilberte 
taffcU mftt inifer lieben fran>en bitte, 3n ben flugein 4 i^berftlbert 
(Snyjeln, (Sum nrrni^ (5hrifti. 

«iff bem Slltar iWaric tlVay]ba(cnc t?cr bcn (5apdlfii of6 ber flantö 
fciMttn: ^i\ne fcböne flemaljlte taffeU mitt ber auffcrj^eljunge ßljrifti, gan^ 
wirfiidj jjcmu(t)it." 
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Register der im Jahre 1525 vcrzoichneten Bilder 
der Stiftskirciie zu Halle a. S. 

w53ff bcm 2lltar Dcß kttmv ber redeten feiften tcx Mv^oi^ctffcr : 
®jne fct)r f^one funftlidie taffei \>oi\ 3viinal)ui'n ((5mail) flcfdjnitten.« 

"31m $[etiei' <^artt Oorneben: d^ma^Ite taffel mit ttv 
poftcion.« 

•Sf bem 9l(tar fSngda ber (infca feitten: (SDnc f(^one taffd von 
n>clf4ier arbeitt mitt e^ner funfUi«^ grma^Ite tBamber^igfeit*» 

ir^m Pfeiler borbei^: d^ii ganb i^uutlHcOe taffel mitt bcr Mil^Ha 

and bcm ^uan^elic, bDe befd^ulbigung ber ^befrau." 

wSSff bem 2l[tar ^^hiurici) in bc5 *I?robi^ fcyttcn ^^rri aujfijange : 
@9ne funftltd^c gcmal)(te taffel mittMnc: v^iiD 3. '^iwiiue.« 

«2)i>iub<ii an ber ÜJkweii (5't)ne taffel i]emalt wnc Sbrifiud am 
$a(mentai)e ift eingeritten. *?Joii) ein aiiDei- Xaffe( ini bem "äbcntcffen.«* 

«»93ff bcm Slltar 6. (Srafiui; Syn fd^o j]euial)lie taffel mitt 4 
^(ugeln vnb {fl 3ti ber mitte vm QS^rfjlud feinen ^a^ivn b«e fueffe ge^ 
waf(^eit.« 

w3lin ^fewier borneben (S»ne fiione gema()I • ^^n^ üei\]ulie©. Knna 
taffei 'ilodi e^n ^ubfd)e c^emabde onb uerguite taffel mitt il^arter (Sxa\mi 
)>ab feinbi bewbe vff m[\d)t art aufbcreiti onb mfafl,'/ 

'/3]ff bcin 2lltar S. :XI)oine: (ii^a fo|Uicl)e gema^ite lajjfei, w)i»e 
(Sbriftud 3m Celbeifle gebet t I)at." 

»^Bff bem ^(far ^rinirate: (Son ga»^ jd^oae gema^Ite taifei, m^e 
dljriflnd 3ni Detberge gefangen ifi roorben.« 

ff«ßff bem Slltar @. 3o^atuti0 llyil et <Suaiige(i{ie : (E\)m fd}one ge« 
mablte taffel mt (Sbrijhid 3<um drflen fit^r Slnnam geful^rt ijl loorben.« 

'/^f bem ^^(tar 8. ^Barbarei iS^ti mer(fli(^e gema^Ite taffetC, iriye 
(Sbriftuö fu{)r (5ai)p()aö i]tfui>rt i|l mürben.« 

ir^ff bem \nftar 5lp5 ofi^nic : (5nne ganb fÄoiie gema^Ue taffet, mt , 
SÖritiuö fuf)r ^isilatuö gcfulnr ift morbcn " 

<.^ff t)cm 'biliar Slufluitini ; öj^nc fd^oae gemaljlu taffel mii ber 
geifd^ eluuge i£t;i"ifti.« 

vtBfr bcr (Seilten ao ber Diaancu ober ber djüiimi^uer jum ei|ten 



Digitized by Google 



— 81 — 



Qnn fd) Oll leffclenn mid ben [)ei)ltgen ferecen fonigen. (iön l)ub)djc qc* 
mahlte talfci miti o.m 'd onen ÜÄarienbilbe, borneben ig. (Sat^crinen »nb 
l'unü eijner ^unrffriwni bilDe. (Spn gema^ite ilaffil mitt €. 3Benci«lnu0. 
btlbe ber ct)n jfonij] gewcftift. gyn nnbcr iaffel(ticn mitt eym 3)?arunbilbc 
(|an& fd)one nemaMnt.« 

n>ie Q.^t(afu<! nad) getoff^elunfl (ll}d{lum teit 3ub(ii dr^eigt 93nb ge» 

"Sff bem mar ^atmx: @i)ne f(i>onf gemal^Uc taffrl, n>9e$Uatu( 

fijje t)äi'bc (jcwatdjen.rt 

"^ff bem ?l(tnv 3ol)iitu.ie baptijii; ß^ne jeljr fdjonc gcmoljüe taffeC 
mirt ber aufüuninge ifti « 

«^^ff ber feitieii an ber mauren : (San ^ub|'d)c ^eniablie tflffcl, miit 
ber §i)mmelfat)rt S()rifti.« 

a^ff bm 9Urar ^n'um SRegiim: (S^n funf)U<6e gema^Ite (affcO, w^t 
(£l)ri{lud an bad (Sreu^e gtfdjfageii.« 

"53ff ben 6eitien an ben 9iatt>ern; (5ijn taffei mit ber fenbutit]e beö 
,l^eiIiQcn qciftt, ?Im )}M)(cr (5'rn tnffd n^clfdK arbeitt mitt V9m i>ruftbüb< 
€!)rifii ^orbev mitt Ln;d)Üaben (jefdiiicben (Scce tjcnio.« 

bem SUtar ^^etri t>t:b ^l^ouli: (Srn fdjone flemal)(re rnfftU mitt 
4 flujjeln, 3n ber WUtU unu' (5l)riftuö ifl rom ^reii^e t]cnonimcn.'/ 

ber feitten an ba SÜcawern : (5ine l)ubfd}e 9emal)lie taffei mitt 
b<m Sungfien geridjte.« 

f^ff bem Sftar (Sofirnr Diib Damian)»: (Sone ftbone gemalerte to^eO, 
»tte ^^riftua 3m grobe flelffleiin, vnb be^utt ifl Horben.« 

''33ff bem Slltar beate ^arta SSirginiö: Q\jnt Qlnjm »bcrfilberte 
taffeU mitt vnfer Kcben fratoen bi(be, 3n ben flugeln 4 t>ber{i[bert 
@nv3eln, C^um armik^ (ibrifti. 

wU3fT bem 9lltar ■iViarii* Wnt^balcnc inn- ben (SapeUcn üfö ber flantö 
fentten : (5r:ic fd)i;ne gemaljUe taffeU mitt ber aujferfte^unge (§I}vifti, gati^ 
roirflid) (jnnud)ii.« 
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«Das Halle^sche Heiligthums buch 

von i520)». 



to 



Oigitized 
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Die Werke des Wolf Traut. 



Wir haben in dem ersten Theile unserer Untersuchung ge- 
sehen, wie die bis jetzt allgemein angenommene Ansicht, dass 
der Halle'sche Domschatz dem Halle'schen Heiligthumsbuche von 
1520 als Vorlage gcfliont hat, sich als unhaltbar erwiesen hat. 
Wir haben vielmehr constatirt, dass beide Werke vollkommen 
unabhüngig nacheinander entstanden sind, und zwar das Halle'sche 
Heiligthunisbucli zuerst, der Halle'sche üomschatz erst später. 

' Der zneite Theil unserer Aufgabe kann also ausschliesslich 
dem Halle schen Heiligtliumsbuche von 1520 gewidmet sein. Seine 
Entstehung ist durch die Gründung der im ersten Theile unserer 
Untersuchung erwähnten neuen Stiftskirche zu Halle a. S. bedingt. 
Wie wir wissen, gründete Cardinal Albrecht in eigener Person 
am 20. Juni 1520 die dem heil. Moritz und der heil. Maria 
Magdalena geweihte neue Stiftskirche. Hinnen wenigen Monaten 
scheint der Bau * dermassen vorgeschritten zu sein, dass Sonntags 
nach dem Feste der Geburt der Jungfrau Maria die l Ieili^thümer, 
welche bis jetzt auf iles Cardinais Residenz, der Moritzburg, m 
der von seinem Vorgänger gegründeten Magdalenenkapelle aulbe- 
wahrt waren, in die neue Stiftskirche übergeführt werden konnten. 
Dies geht aus einer Stelle der Vorrede des Halle*schen Heilig- 
thumsbuches von 1520 hervor, wo es also heisst: „Zu wissen 
kunt offenbar sey allen Christglaubigen / was wesens wirde / odder 
Standes die seint / Das binfiirder zu ewigen zetten / eines itzlichen' 
Jares / Sontags nach dem Fest / der vnbeüeckten aUergebene- 
deigsten Gotsgeberin vnd Jungfrawen Marien geburdt / in der 



^ Da die rdiei führung «ler Ueiligthflmer bereits im September stattfand 
so (IQrfle es sich wabrsciieinlich nur lim einen Neubau einer bereits vorhanden 
gewesenen Kirche handeln. 
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loeblichen Stadt Halle / Magdeburger Bisthumbs / vnd doselbst^ 
in der neweii aufTgerichten Stifftkircheii / winlet das Fest / der 
einfuhrÄg des merglichen hochwirdigen heiligthumbs / so dorinnen / 
nicht sunder andacht / wirgiich vorsamelt / vn mit ^nilden / silbern / 
auch andern hoclv^^eschetzten Clelnothn vbertzirlich geschmückt 
ist / vnd Montags* dornach folgende / ein eherliche audechtige 
vi heilbare Station / mit Zceigunge de-selbtigen hochwirdigen 
beiligthums stuckweise gehalten werde.'* Aber Niemandem lag 
mehr daran als dem Cardinal selbst, möglichst schnell einem 
grossen Kreise bekannt zu machen, dass von nun an für ewige 
Zeiten alljährlich einmal an (iem eben erwähnten Tage sämnitliche 
Reliqiiiarien stückweise gezeigt werden sollten und dass diejeniy;cn 
Andächtigen, welche Heil und Vergebung ihrer Sünden suchten, 
reichlichen Ablass für dieselben durch die in diesen Reliqiuarien 
aulbewahrten Reliquien finden könnten. * Zweier Mittel bediente 
sich Albrecht, um das Volk zum Ablassieste einzuladen. Erstens 
Hess er durch öffentlichen Anschlag zu demselben einladen: 
„Dass man — zu Halle zeigen und ausrufen wird den Schatz 
des Heiligthumbs und Reliciuien der I. Heiligen, so in derselbigen 
Kirche behcilicn werden. Daruia welch ChriiLlicher Mensch An- 
dacht wurde haben Gott in seinem Heiligen zu loben und Besserung 
vor Gott bitten, der mag daselbst erscheinen — und anhören 
ausrufen, die Wunderwerk, die Gott durch seine Heiligen wirket 
zur Besserung unsres Lebens und ewiger Seligkeit''' Zweitens 
liess der Cardinal nach der damalig allgemein üblichen und be- 
liebten Sitte ein Heiligthumsbuch verfertigen, wdches unter dem 
Namen „Halle*sches Heiligthumsbuch von 1520** bekannt ist 
Dasselbe bildet einen Quartband aus 121 ^ unnumerirten Blättern 



l Unrichtig ist die Angabe H. Albeiiz (a. a. O. pg 65 Anm, dass der 
Tag an dem die HeiligthQnier dem Vulk gezeigt wurden, identisch ist nnit dem 
der UeberfQhrung nach der neuen Stifbkirche. 

s Im ganzen erliielteit die 234 Reliqiuarien B133 Partikeln und 43SkeIete 

von Heiligen, (vcrgl. H. H. 15^0 120 Sts.) 

» Erchard, AUg. Archiv 1831. Bd II, pg 2. 

4 Widniann-Kadow. Archiv f. Z«ichn. Künste. t&65. I. 197 sagt iin> 
richtig «i22 Blätter». 
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mit eiiieni Kupferstich und 237 Holzschnitten. Sehen wir uns 
dasselbe genauer an. Auf der Stirnseite des ersten Blattes findet 
sich der Titel : 

Vortzeichnus vnd 
Ztcigiuig des hochlüb 
vvirdigen heiligthumbs 
der Stifftkirchen der heiligen . 
Sauet Morits vnd Ma 
rien Magdalena 
zu Halle; 

die Rückseite dieses Blattes ziert der köstliche, unter dem Namen 
der »kleine Cardinal'** bekannte Kupferstich Dürers. Die folgende 
Seite ist durch den Titelholzschnitt ganz eingenommen. Er stellt 
Cardinal Albrecht und seinen Vorgänger, welch letzterer zuerst 
den Plan gefasst hatte, eine neue Stiftskirche in Halle zu erbauen, 
dar, wie sie im bischöflichen Ornat knieen und das fingirte Modell 
der neuen Stiftskirche, von welchem das Wappen herabhängt, 
emporliatten. Hinter dem Cardinal steht der Apostel Johannes 
mit Kelch und Schlange, hinter Erzbischof Emst der Apostel 
Thomas, durch den Stab charakterisirt. Zu Füss^ der beklen 
ErÄbischöfe die aaf sie bezüglichen Wappen. Die obere Hälfte 
des Holzschnittes zeigt uns auf Wolken stehend die Schutzpatrone 



i Bartsch VII, pg I lO Nr. r02 bea^Ht einen Intluiin. iiulfin er diesen 
Kupfeislich als zu dem nicht exislirenden Werke . «Das Heiligthuin zu Sachsen, 
mprime Ii Halle en 1524 in 800 (voyez le catalogue de TcBuvre d'Albert DQrer 
par un Amateur. Dessau 1805 in 800 pg 14) gehArend bezeichnet. — Heller 
corriyirlc ihn in seinem «Flehen und Werke 1^. Craiiachs>. Der V<>Ustäncli<;keii 
h;ill)er sei erwähnt, dn^s das llille'sche Heiltiithumshuch von l .' 20 im {nitre 
eine neue Auüage erhielt, wobei aiier kein einziger Holzschnitt aus tli-r 
ersten Ausgabe von 1520 verwendet wurde. Diese zweite veränderte (d. h. der 
Text iüt unvei^ndert geblieben) Ausgabe erschien unter folgendem Titel : «Histo« 
rische Erzehlung der Beyden Heili'^thutnen / nemblich eines f So in der Schloss- 
kirehe zu VVittenhern; im AntariL; dt r Reformatinn Herrn D. Lulheri v«>t1iarit!en 
gewesen. Das Ander So zu ilail in Sachsen nach der angefangenen Reformation 
Herrn D. Lutheri vollkommentlicher gemacht worden. ... Zu befinden in 
Wittenberg bey Paul Helwigen BuchUend. ßey S, Marienkircben Aide wonhalTtig. " 
Anno !6l8>. — J, v. Dreyhaiipt (a. a. O. I. pg 84'> ff.) veröffentlichte Ao 1755 
siliunilliche Mol/schnitte mit der Ausnahme von ISO Ks, und 121 SU. in sehr 
schledileu Kui^feri.tichen. 

II 
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der Kirche mit ihren Abzeichen : In der Mitte Mauritius, zu seiner 
Linken Erasmus, zu seiner Rechten Maria Magdalena. Aus den 
Wolken blicken fünf Engel hervor. Auf der Rückseite des zweiten 
Blattes folgt die Vorrede, welche sich zum Theil auch auf die 
fol^^ende Seite ausdehnt. Mit der Stirnseite des dritten Blattes 
fangen die Abbildungen der Reliqiiiarien an — 234 an der Zahl 
— und reichen bis zur Rückseite des 1 IQten Blattes, diese inbe- 
«TifTcn. Der jeweilige Text befindet sich je nach der Grösse der 
Holzschnitte (öfters finden sich auch zwei auf einer Seite) und 
des Iwgiologischeii Inhaltes der Gegenstände entweder unter- oder 
oberhalb, oder neben den Abbildungen, oft auch auf <ler vorher- 
gehenden oder folgenden Seite; manchmal nimmt <ler Text mehr 
als eine volle Seite ein. Auf der Stirnseite des I2üsten Blattes 
befindet sich nebst der Angabe des Inhalts sämn\tlicher Reliquia- 
rien auch Jahreszahl und Ort der Drucklegung des Haileschen 
Ueiligthunisbuches : 

Gedruckt yn der lohlichen Stadt Halle / nach 
Christi. Vnsers herrn gel)int b'unfltzchen hüdert 
Vnnd im Zcwentzi^sten Jl)are. 
Den Ahsclihiss dos Werkes bilden zwei blattgrosse Wappen : 
Auf der R Ulk seile des 12ustou lilattos das des Cardinais Albrecht, 
auf der Stirnseite des I2lsteu Blattes das Erzbischof Emsts von 
Ma^debnrs:. 

Was die Eiutheihing der Heiligtlumier anbelangt, so sind diesel- 
ben, wie in dem Halle'st hen Dunischatzc, in neun G;ingc cingctlieilt: 

Der Itc Gang mit 29 Reliquienbehältern, enthielt Reli(iuien 
„vö den lieben heiligen, welcher heiligthunib vermenget durch 
einander leyt / auch welcher namen verbliche vä vnleserlich sein. 
Desgleichen von heiligen land / von agnus dei vnd was gewohn- 
lich Bebsttiche heiligkeit Jerlich benedidh vn hinwegk gibt.** 

Der Ute Gang mit 33 Reliquienbehältern, enthielt Reliquien 
9V0 unserm herren Jhesu Vnd was yn von seiner menschheit 
wegen Vn leyden sunderlich zustendig.^ 

Der Illte Gang mit 9 ^von der hochgelobten konigin Marie** 

Der IV te Gang mit 11 «von den heiligen Patriarchen vnd 
Propheten*. 

Der Vie Gang nrit 17 „von den heyligen tzwel^oten vnd 
euangelisten**. 
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Der VIU Ga$ig mit 53 „von den heyligen Merterem**. 
Der VII fe Gang mit 31 „von den heyligen Bischoffen vnd 
Beichtigern*'. 

Der Vinte Gang mit 40 „von den heyligen Jungfrawen**. 

Der IX te Gang mit it „von den heyligen auserwelten 
Frawen vnd witwen". 

Fragen wir endlich : Wer waren die ausführenden Künstler ? 
Die zahlreichen älteren Autoren, welche sich mit dem Hatle*schen 
Keiligthumsbuch ' I)eschrtftigten (allerdings ohne stilkritische Unter« 
suchungen zu treiben), von (Iciun hier nur die wichtigsten ge- 
nannt seien, waren in betreff der Künstler desselben verschiedener 
Meinung. Ks konnte sich bei ihnen nur um Collectivnamen 
handeln, und so finden wir in der jetzt veralteten Literatur, dass 
Dreyhaupt - für Dürer, Heller ^ für Cranach als Zeichner ein- 
traten. Dagegen betont Schuchard, ^ der treffliche Crauach- 
Kenner, dass nach seiner „auf Autopsie gegründeten Ansicht 
weder Cranach die Miniaturen (des Halle'schen Domschatzes) ge- 
malt hat, noch solche zu den Holzschnitten verwendet sind". 
Emilich, iini (He Reihe dieser älteren Autoren zum Abschlüsse zu 
bringen, lK")rcn wir, was Wichman-Kadow sagt. Kr will den 
grös'^ten Theil der Zeichmm'^'en auf Cranach zurückführen und 
halt Merkcl's Aiinahiiie, dass „Cranach bei seinen Kntwürfen 
das Miniatur werk benutzt habe, aus dem (Ininde für sehr wahr- 
scheinlich, weil die Abbildungen der silbernen Apostel, welche in 
Dürer s Manier gezeichnet sind, auch in dem Buche mehrfach 
an Dürer erinnern." b> ist ferner der Meinung, dass etwa zu 
„einzelnen Gegenständen des Schatzes" von Dürer oder seiner 
Schule Zeichnungen vorhanden gewesen seien, welche durch den 
ChurTürsten in Cranach*s Hände gelangten und von ilim entweder 



1 llclKr sin r,ebcu luiil Werke L, Cranarh's sai;! irrij* «8» statt 4 Gänge. 
* J. V. l)it;ylvaupt a. a, O. part. T. pg fil6 ff. § 5- uinl pg H4H ff. 
3 Leben und Werke L. Cranach's ite Ausg. pg 25« und 354 nnd 2te 
Aull, pg 49. 195 und 199. — Leben und Werke A. DQrers. Bd II pg 608 ff. 
« a. a. O. Bd II. pg 12. 
^ a. a. O. pg 206. 
S a. a. 0. pg II. 
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verändert oder mit Abänderungen zu den Holzschnitten benutzt 
wurden! Nagler^ vermuthete in dem verschlungenen Monogramm 
W und T, das er auf dem Holzschnitte «des heil. Petrus*^ vor- 
fand, den Wolf Traut, erkannte aber nicht, dass dasselbe aus 
dem Halle*$chen Hetligthumsbuche stammt. Zuletzt hat W. 
Schmidt, * welcher dieses Monogramm mit Recht auch auf Wolf 
Traut deutete» erkannt, dass die grösste Zahl der Holzschnitte 
diesem Künstler zuzuweisen istj ferner haben wir ihm zu ver* 
danken, dass er die Hand unseres Meisters in verschiedenen nun 
zu besprechenden Werken erkannt hat, dagegen weist er ihm 
die von S. Laschitzcr ^ richtig beurthcilten Holzschnitte zu der 
„Ehrenpforte" und dem „Theuerdank" nicht zu (siehe unsere Vor- 
rede). R. Muther* schliesst die Möglichkeit nicht aus, „dass Erz- 
bischof Alhrecht 1519 — zu derselben Zeit, als er sein Kupferstich- 
portrait bei Dürer bestellte" — Wolf Traut den Auftrag gab, die 
Zeichnungen zu dem Halle'sclien Heiliglluunsbuch zu machen. Er 
jj;eht sogar, ohne irgend welche Begründung, so weit, dass er in dem 
Text zu Taf. 60 der „Meisler-Holzschnitte aus 4 jabrh." (München 
iHgo) sagt: (Wolf Traut) „entpuppte sich hiermit als der Meister 
des interessanten Heiligthumsbuches, das man früher willkürlicli bald 
d(Mii (Vanach, bald dem Gnlnewald zuwies." R. Muther nimmt 
willkiiiiich als Meister des (ianzcn den Wolf Traut an! 

lietrachten wir zunächst ^^cnauer den Haiiptkünstler des 
Halleschen Heiligthumsluuhcs. Sowohl über sein Leben, als 
auch libcr seine Thätigkcit ^in<l wir schlecht imformirt. Neudörfer* 
l)erichtct über ihn also : „Dieser Traut war des allen Trautens 
Hannsen, der den Kreuzgang zu den Augustinern gemalt \md 
darin \iel erl)are Herren conterk>\(.t. und in seinem Alter er- 
blindet nachgelassefjer Sohn, war dein \'ater in der Kunst des 
Malens und Reissens noch überlegen. Er malet (a" 1502) 



> R'l V Nr. fMK). 

* Ke|i. 1. Kuiistu isserisciKilt. \U[ XU. p«; ff. 

* J.ihrlt. fl. kun.sU». BainniK des .ilk-rli. Kaiserhauses. Ril VII. 79. 

* a. ». O, 5« der Vorreilu. Hie Re»it«1lunK K's^i' Uoh Iwreit» I5i8 vergl, 
ThausingN DOrer. Bd II. 36)«. 

Quellenschriften fQr Kunstgeschichte. Bd X. pg 1B6 s. 
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die Altartafcl i!t der Capelle bei Sl. Lorenzen, so cunz Horn 
erlianet iitnl mit ^rosscii Alilass aus Koni seines Verhoflens i^e- 
zicrl ist. V.T, Traut, \>\\c\) l-Av^ un<l war im LeV)en mit llerman 
VisrluT Rothschinictlcu also einig, als wären sie Brüder «gewesen. 
Darum er auch daljei war, als dieser Vischer bei Nacht unter 
dem Schlitten zerstossen ward." Was seine Thäti^keit anbelangt, 
so können wir sie sporadisch in dem Zeiträume von 1511 bis zu 
seinem im Jahre 1520 erfolgten Tode * verfolgen — das Material 
ist aller(lin<;s sehr lückenhaft und spärlich vorhanden, erst in 
seinem Tt)(lesialire tritt es uns reichlich entgegen. 

Zum ersten Male begeijnen wir ihm 1511 und 1512 als Illu- 
strator der ..Legende des licvligcii vatters Francisci nach <lcr lio- 
Schreibung des Engelischcn Lerers Bonaucnture". Ks begleiten 
den Text 75 Holzschnitte, wovon aber der Titelholzschnitt noch 
zweimal wiederkehrt, der 2te und Jte Holzschnitt sind einander 
gleich, der 3te Holzschnitt des Illten Cap. kehrt als l ter 
Hotzschnitt des IVten und Xtcn Cap. wieder, endlich ist der 
2te Holzschnitt des Iten Cap. gleich dem itefi des Xllteii 
Cap. — so dass wir in Wirklichkeit nur 51 von einander 
verschiedene IHiistrationen haben. Die Jahiesisahl 15 n tragen: 

a) der Titelholzschnitt (welcher im ganzen dreimal wiederkehrt), 

b) der erste Holzschnitt des XIV ten Cap., c) der Holzschnitt: 
„von dem grossen Ablas.** Die Jahreszahl 1512 tragen der 
tte und 6te Holzschnitt des Capitels von dem «Wnnder- 
zaicheu**. Es würde unsere Darstellung zu sehr ausdehnen, 
wollten wir über einen jeden Holzschnitt einzeln berichten ; 
CS m5gc genügen, das Noth wendigste anzuführen. lti\ All- 
gemeinen können wir bemerken, dass die Darstellungen, 
welche Scenen im Freien schildern, besser componirt sind, als 
die in einem geschlosseneti Räume. So sehen wir z. B. die 



1 Vrgl. Milteilungiii aus »lein gcrm. Natidiialiuuscum. lld II. pi; 7-. 

' (icdiuckt vnd vcillfnilel j In dt-r Kavirrlicln 11 >tat / Nurciiil)rrf; ilurth 
Hieronymus llölUel / in Vcricgunj; dcä iübern Caspar Kuscatiiulcr yct/.undt 
wohnliafft zu Schwatz. Am !tyl>«n4eD taj; de« MonaU Aprilts. Nach Christi vnscrs 
hcrren gepftrt TauseiU Futi^Tliundcrl ) vn »wclKlen Jure. — Dem Verfas-ser 
stand ein ExeiDid.u aus dct I.atidis- und t7nivcr<>itAt«bil)li(ithek in Strassharg zur 
Verfügung, von iicnu aber ilas Titvlblait f«ltll. 
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Scene ((^ap. II. 3tcr Holzschnitt), in der Franciscus im Wakle 
'nachdem er das Lol) des Herrn gesungen) von Käuhcru über- 
fallen wird, als eine Icbendij^e, gut componirte Darstcllun^j; auf- 
gefasst ; die Flucht des Franciscus und wie er von den Raubern 
angefallen wird, i^>l vurlrcfflich ;^^eschildert, wenn auch die Pferde 
keineswe<^s corrcct !u;ezeichnet sind. Hinter dieser Coniposition 
steht keineswegs ziinick tlio llkistration zu den Worten (Cap. II ) : 
Do der Diener Christi zu einer andern zeyt Predi*j!t an dem 
gestat des Meeres dem volck / das sich dann dränge In anzu- 
rüreu / va der man gottes verschmähet die erpietung der eer. 
Ist er allain gangen in ein Schiff / das an dem gestat stuendet. 
Aber das schiff (als ob es vö atnem veru&fflgen bewegt würdt) 
hat sich an alle Rueder gezogen in das wasser, werr v$ dem 
crdtrich. Aber all die das sahen / haben sich verwundert / wann 
so daz schiff ein weoigk komen was von dem gestat / ist es 
vnbeweglich so lange gestände vndter den Tftnen / als lang der 
heylig man dem wartende volck auff dem gestat gepredigt hat. 
Do aber die predigt vollendt ward und das volck gesehen het 
das wunderwerck / vnd auch empfangen den segen / vnd hyn- 
wegk geschayden / ausz aygner layttung ist das schiff wider zu 
dem gestat gefuert worden.** In dieser Darstellung schuf der 
Künstler mit wenigen Mitteln eine anmuthige und gefällige Illu- 
stration. Er beschränkt sich auf den im Schiff sitzenden Francis- 
cus, welcher predigt und dabei seine Linke gegen das Volk aus- 
streckt, welches am flachen Ufer neben einem knorrigen Baum 
sitzt und in lebhaftem Gespräch sich unterhJilt. Würdig und 
ernst ist die in der weit offenen Landschaft sich abspielende 
Handlung (Cap. III. 3 ter Holzschnitt) : Franciscus ist auf die 
Kniee gesunken, und Gott Vater erscheint ihm in den Wolken, 
die Rechte segnend ausgestreckt und auf Franciscus niederblickend. 
Wenn aber der Künstler gezwungen war, ein Interieur zu schil- 
dern, so scheitert er an der nian'^elhaften Kenntniss der Perspec- 
tive ; er erweist sich unklar und unbeholfen. So sehen wir ihn 
auf dem 2ten Holzschnitt des I ten Cap., wo es ^'alt, den Traum 
des Franciscus zu schildern : „Ein ^'rosser kostberlichen palast 
mit Rittedichcm hämisch / bezeichnet mit dem Kreuz Christi,** 
recht unbeholfen ; wir befürchten, dass der Heilige plötzlich aus 
dem Bette herausfällt, oder der Harnisch von den Wänden herab- 
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stürzt, oder der finyirte Palast, in dcMti der Saal durch eine Säule 
angedeutet ist, zusammeustürzt. Das Gleiche gilt auch von dem 
1 ten Hobsschnitt des XVten dp. : „Vo der erhebung des seligen 
Vaters.** Auch gibt es Darstellungen, in denen Wolf Traut in 
Bezug auf die Composition die Mitte zwischen Landschaft und 
Interieur hält, so z. B. auf dem Holzschnitt: „Von seinen heiligen 
Wunden.** Hier erkennen wir auch den Etnfluss Dürers. Unser 
Künstler benützte den bei Bartsch V^lf, pg. 138, 1 10 angeführten 
Holzschnitt mit derselben Darstellung, veränderte ihn, indem er 
den Ordensbruder des Franciscus und den zwischen ihnen stehen* 
den Baum wegliess, zeichnete den ganzen Verlauf der Handlung 
von der anderen Seite und rückte die Berge näher heran ; dagegen 
änderte er nur wenig an fler Körperhaltung und liess, wie Dürer, 
den Heiland geflüi^felt * in Wolken erscheinen : von seinen fünf 
Wunden gehen Strahlen, welche in beiden Darstellungen durch 
starke Linien ang<^eben sind, nach Händen, Füssen und Brust 
des Franciscus. 

in das Jahr 1512 gehören noch zwei Holzschnilta : a) der 
Titelholzschnitt, b) der Schlussholzschnitt zu „Slrahi fuldensis 
nionachi. . - Der erste stellt einen mit niedrigem Zaun um- 
gebenen Garten dar. in welchem vier Junghauen bescliäftii^l sind : 
zwei pflücken Blumen, die dritte windet einen Kran:^ und die 



l «An eliu'iii inorj^cn dts fest der trlu-luiiiv; des lifyli<;e» Crtntl/.s / So er 
Jieittl in iöner aUseylteii «le.s {)crj;oK / h.il der >;i"illlicli man yosehen vö der Imch 
der liymel Uerab ^»teigö einca Seraph / der du gebabl hal SccU^ teuren .sdiciucnd 
flugei. Do aber d«r Seraph mit schneltcm behende Biegen körnen wer an die 
sial det luffts / nahendt bey dem man gotes / ist ersclieynen unter den flugein / 
die «cstalt eines Crcutziglcn mä^chcns / in Crcut« weiss aus/.geprygt / hendt vu 
fuc-sz I vn angelielTt an dz creiiz zwen rtfti;eln waren alVerlieht aber das haubt / 
Zwen aiis/.geprayt zulliegeu / Zwea bedeckten den ganicn leib. . . / «-rfrewdt 
»ch in de genedigem iuisehn / in welchem er $ahe da.<i er vo Christo angesch« 
Wardt vndter der gestalt de.« Seraphs». 

S Strahl fuldensis monaciti pocie suavissinii: quonda Rabani Mauri audi- 
toris Hortulus nuper apud Ilelvetios in S. üalli monasterio repertus <{ui Car- 
minis elf'Kanti.i Inin est deb-rtatiilts it <lf)ctrinc cugnoscendarum quarundam her- 
harum vanclaU- ulilis Ad dryuialaü AbbaUm. 

^ Reproducirt in ; «Die d. üüchcrillusl. dei Golhil: und Frühreuaissance» 
(i46o>t53o). Manchen. G. Uirth 1884. 
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vierte begienst den Garten. Ein nackter Jüngling will durch die 
Gartenthüre eindringen. Der andere Holzschnitt stellt zwei knieendo 
Engel dar, welche einen Schild mit Abzeichen des Johannes 
Weissenburger halten. Oberhalb finden sich die Worte: 
Impressum Morinberge in oppido Imperiali ofii 
cinagz dni. Joannis Weyssenburger. Die nono, 
Mensis JuUj. Anno Salutis 151 3. 
Wenn uns auch aus dem Jahre 1513 bis jetzt kern Werk 
von Wolf Traut bekannt ist, so begrüssen wir mit um so grösserer 
Genugthuung die Zeugnisse seiner Thätigkeit aus dem Jahre 1314; 
hier treffen wir ihn nicht nur als Zeichner für den Uolzstock, 
sondern auch als Maler. Ihm gehören zwei Illustrationen zu dein 
„Missale Pataviense^ * an. Der erste von Bartsch fälschlich ilem 
Dürer zugewiesene Holzschnitt * findet sich auf der Rückseite^ des 



* vergl. Panzer VII. pg 435 Nr, 108. 

2 N;i?!;ler, Bd V. pg 180 s. Nr. yöo. 

a Mutiicr-llirlh : Die deutsch. Büchoiill. d. Golhik und Frühren. B<1 I, 
PK 267. Nr. 1150 und pg 263. — Was die Deutung des Monograniuics 
H und F anbel.ingt, so bleibt uns nichts anderes Qbrig, als dasselbe 
für dos des Formschneiders zu erklären. Bartsch (VII. pg 452 Nr. 1.), weist 
unrichligcrwcisc demselben Meister auch die Holzschnitte 2 — 7 zu. Es sind dies 
Air llluslralionen zu «Die Brösamlin Doct Kciscrspergs vfTgelcsen von Krater 
Johiinu Pauli Strassburg i5i7 Bei Johann Grüninger.» Sic haben aber, wie auch 
W. Schmidt (Rep. XI. pg 353) bereits bemerkte, mit unseren) Mün<^ra»misten 
nichts gemein ; auch bt das Monogramm ganz anders gegeben. Der Hono- 
graniniist der «Brösamlin > ist hauptsächlich für Kaiserbergs von «ürüningcr he« 
sf>r|^tcm I^riicke thÄtig> (vergl. Gesch. d. deutschen Kunst Bd TV. pp; 112.: 
Kupferstich und Holzschnitt v. C. v. LOtzow. ürote 1091). W. Schmidt hat die 
Vermuthung ausgesprochen (Rep. f. Kunstw. XI 355), dass der Forraschncidcr. 
der sonst unbekannte Nfimberger Fritz Hamer (vergl F. F. Leitschuh in Kep. 
f. Kunstw. IX. 68 ff.) sei. Verfasser Icann ihm in diesem Punkte nicht bei- 
pflichten. Wir finden eine ganz atulere Strichfi'ihrung in bei'Ieii Holzschnitt- 
werken. In den Hnizschnitten der Bamberger Ilalsgerichlsoriliiung sind z. ß. 
die Finger einfach durch Conlure.» gegeben, auf dem Holzschnitt (Nagler V. yfX)) 
des Hissale Pataviense dagegen durch Querstriche; die Gesichter auf jenem 
so Z. fi. auf dem Blatte mit dem Verse : 

Behetten hab ich hie das mein 
Schafft nur das als es so! sein , 
zeigen nur die allcrnothwendigsten Striche — auf diesem ist eine viel reichere 
StrichfQhrung zu bemerken« 
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Titelblattes und s(c\\{. den heil. Stephan dar, wie er unter einem 
Rundbogen hiebt, der auf zwei mit früchtetragenden Reben um- 
sponnenen Säulen ruht; zu bdilen Seiten des heil. Stephan steht je 
ein Bischof. Seine Lorica hat er schurzförmig mit beiden Händen 
in die Höhe gehoben und hält darin die . aufgelesenen Steine als 
Symbol seines Märtyrerthums, ausserdem in seiner Rechten einen 
Palmenzweig. Die beiden Bischöfe sind in vollem Ornate mit 
Pluviale, grossem Pluvtalschluss, Infula und Krummstab dargestellt, 
der rechte hält ausserdem mit der rechten Hand ein offenes Buch, 
in das er mit grosser Aufmerksamkeit hineinsieht. Der Blick des 
^anderen Bischofis nnd des heil Stephans ist zu Boden gerichtet. 
Auf den Capitälen der zwei Säulen steht jeweils ein Engel, und 
beide Enyel halten über den Häuptern der drei Gestalten eine stilisirte 
Guirlande, Eine Inful i ist über den Wappen des Bisthums Passau 
und des Bischofs Virgil Fröschel angebracht In der rechten Ecke de 



und in der Linken folgendes auf den Holzschneider zu deutendes 



reproducirt — auch lässt er die Jahreszahl 1514 gänzlich weg. 
Wir sehen, wie hier unser Künstler sich anschliesst an Dürers 
Holzschnitt:^ „Der Papst Gregor der Grosse zwischen den Mär* 
tyrern Stephan und Laurentius**, „eines jener Blätter, auf deren 
Herstellung weder In der 2^ichnang noch im Schnitt jene Sorgfalt 
verwendet wurde, wie auf die Apokalypse und die ersten grossen 
Holzschnitte.^ Wir werden Gelegenheit finden, näher auf die 



Wenn wir endlich un.^ die Frage vorlegen, itb Wolf Traut selbst jn U0I2 

gcschniUen hat, so müssen wir uns an die Aussage Neudörfers erinnern, dass 
er nur als «Maler und Reisscr> (genannt wird. Wir haben keinen Beweis 
dafür dass Wolf Traut selbst in lloVi gcschniUen hat; vielmehr k'^nnen wir in 
Anbetracht der Thatsache, dass auf dem eben erwähnten Holzschnitt des Hissale 
Pataviense ausser des Zeichner*« Monogramm noch ein anderes sich befindet, 
welches wir nach anderen analogen Fällen für das de-. Fdrinschneiders zu halten 
genei(;t sind, nicht annehmen, dass Wolf Traut selbst in Holl geschnitten hat. 

i Bartsch VU. pg 138 Nr. 109. 



Blattes findet sich folgendes Monogranini 




Monogramm 




beides bei Hirth und Muther ganz falsch 
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Verwaii'llsi ii ilt dicv-i /.wdI BliUter zurückzukoiiiineii. Der zweite 
Holzschnitt Missalc PataviciiiO stellt den ^ekicn/i-tcn lleilami 
dar iü laiid.sch.iftliclieni Hinterj^nnvl nnd Maria tin 1 jolianncs, die 
zu Seiten des Kreuzesstainmcs tchon — wiirdiuc und edle in 
Dürer's (ieiste gedaclHc Gestalten. Dan lilalL tr.iijl die lalnvszahl 
1514. Ausser diesen zwei grossen Holzschnitten linden sich noch 
eine Anzahl von grossen und kleinen illustrirten Initialen, die 
\V. Schmidt* ebenfalls für Wolf Traut in Anspruch nehmen 
möchte. Sic erscheinen uns aber alle dermassen verschieden von 
der Art der Zeichnung unseres Künstlers, so viel roher und un« 
geschickter, dass wir sie ihm nicht zuweisen können. 

In dasselbe Jahr gehört das aus der Kirche zu Artelshofcn 
in Mittelfranken stammende, im NationaUMuseuni zu München 
aufgestellte Altarwerk. * Da dasselbe wiederliolt beschrieben wurde« 
so wollen wir eine ausführliche Beschreibung desselben unterlassen 
und verweisen für das Nähere auf Stiassny, ' W. Schmidt^ und 
G. Ha{{er. ^ Das Altarwerk stellt in offenem Zustande als klceblatt- 
fömiiges Mittelbild die heil. Sippe dar. Auf dem linken Flügel 
sind die heil. Laurentius und Stephanus, und in einer Nische 
unterhalb von ihnen hält ein Engel das Wappen der Harsdörfer. 
Auf dem rechten Flügel sind die heil Christophorus und Sebastian, 
und wiederum halt in einer Nische unterhalb von ihnen ein Engel 
das Wappen der Viatis; rechts neben der Nische ist das bei 
Nagler (V. Nr. 1932) wiedergegebene Monogramm und die Jahres- 
zalil 1514 angebracht. Diese drei Bilder haben landschaftlichen 
Hintergruncl ; besonders zart und in der Perspective vorzüglich 
ist d l Mitteibilcl. \n Bezug auf landschaftlichen Reiz können 
wir W. Traut am l>esten mit Ulrich Abt® vergleichen. Klappen 



' W. SchniifU, Re|>. für Kunsiw. XII. pg 30tJ fT. 

* Naglcr V. Luiicljlij; spricht hier Nagicr auf ilciu .MiUcibililc von 
den h. drei KAnigen, «te sind rictitig von G. Hägen (sielie Aimi. 30) als: .Die 
3 Mftnner der h. Anna' gedeutet. 

S Lauser's Gironik XI. pg 814 ff- 

* Berichtigung von W. Schmidt in Kep. ftlr Kunstw. XI. pg 353. 

» Kimsichronik XXIV. j»- 579 ff. »nd 5<)8 fi". 

< Münctien, alle Pinakothelc Nr. 2V2a. — Ulrich Abt. geb. um 1460. 
gest. 1532, 
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wir nun clie beiden Flir^el des Altarwcrkes zu. so sehen wir 
auf ficni linken Flügel den heil. Bernhard niil Kctlc und einen 
anderen l leili-^en, mit offenem Much und Palinzwei«^ d.irgestellt ; 
zu ihren Füssen kniet der Donator. Auf dem rechten Flügel 
sind wiederum zwei lleilif^e : Conrad n\it Kelch und Spinne 
uiul ein Bischof ohne Ab/eiclien mit Kruirinistah und Sudarium ; 
zu ihren FHisseu die knieende Frau des Donators. An den fest- 
stehenden Seitentafehi bemerken wit hnks die heil. Catharina und 
das Wappen der Harsd()rfer, rechts die heil. Felicitas und <las 
Wappen der Viatis. SänimtUche Gemälde sind auf Kreidegrund 
genialt und iieuerdingö von Hauser in München vortrefflich rcj>- 
taurirt. üas Colorit ist in hellen Farben gehalten und gibt den 
Bildern etwas Heiteres und Anmuthiges. Wolf Traut erweist sich 
in denselben als ein geübter Meiser in der Composition und 
Pinseinihnin«^ ; bei dctu Mittelbilde tritt noch dazu eine ein- 
schmeichelnde liebenswürdige Auffassung zu Tage. Mit anmuthigcr 
Geschicklichkeit gruppirt er, und obgleich er auf dem Mittelbilde 
fünf für steh ganz geschlossene Gruppen bildet, hat man doch das 
Gefühl der Zusammengehörigkeit aller Personen. Einen besonderen 
Zauber weiss er zu erreichen durch prächtige Blicke in eine ferne 
Landschaft und durch die in Wolken Gott Vater umgebenden» 
niusicirenden Engel. 

Zu den Künstlern, welche an der «Ehrenpforte des Kaisers 
Maximilian I.** mitgearbeitet haben, gehört auch Wolf Traut, 
Seine Thätigkeit dürfte wohl in das Jahr 1515 fallen; denn wir 
können mit ziemlicher Sicherlieit annehmen, dass sämnilliche 
Zeichnungen in diesem Jahre fertig ^'estcllt waren. S. Laschitzer^ 
hat richtig erkannt, dass jene von K. Chmelarz* „vcrmuthunj^s- 
weise** dem Hans Springinklee zugewiesenen elf historischen Dar- 
stellungen in Bezu^ auf die Zeichnungen von der Hand Wolf 
Trauts herrühren. Sie befinden sich auf Tafel 19, 20 und 26. 
Es sind dies folgende Holzschnitte : 

Nr. I stellt Maximilian dar: „der uns hier entgegentritt in 
ganzem Harnsich mit Scepter und Reichsapfel" etc. 



1 B. a. O. Bd VIII. pg 792». 

* Jahrb. der kuDsth. Sammlnngen de« «llerhAchsleD Kaiserhauses. Bd IV, 
I^ 307 «. 
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Nr> 4 schildert i\!axiniili;ins Sieg bei ürünej^ate und Tero- 

vannc in <lcr l^icardie. 
Nr. j schildert den „Kampf '^ci^cn Karl clen Geldern**. 
Nr. 6 schildert Kainptscene :j;egen die Flandrcr. 
Nr, 7 //nä S scliildern I\aini)[scencn gegen (h"c Flandrcr. 
Nr. II imä 12 scliildern ,,die Schmach, welche dem deiil:>(:hen 
Könige personlich durch Karl Vlll. von Frankreich 
angethan wurde". 
Nr, r6 : Die deutschen Stän le beschliessen wohl den Reichs- 

krie^^ ^-^c^^en die Schweizer. 
Nr. 77; „Vertreibung der Franzosen aus Italien (1493,." 
Nr. jS : „Maximilian macht dem bairisch-plVdzischen Krb- 

folgekrieg ein Ende.'* 
Unseres Erachtens ist Wolf Traut femer der Holzschnitt 
Nr, 9 ; „Das römische Reich um solche that" etc. zuzuweisen. 
Wir kommen auf diese Holzschnitte im zweiten Abschnitt zurikck. 

Wenn wir der weiteren künstlerischen Thätigkeit von Wolf 
Traut nachgehen, so wSre aus dem Jahre 1516 das Blatt „Jesus 
nimmt Abschied von seiner Mutter"* zu nennen. Die früheren 
Abzüge sind in der linken Ecke mit des Künstlers Monogramm * 
und der Jahreszahl 1516 bezeichnet und bringen in drei Abthei> 
Lungen darunter das Gedicht: 

O Mensch gedenk in deinem Herzen u. s. w. 

Wir finden wiederum Dürer als Geber inul WoH Traut als 
l'jn[>fänL'cr. L-etztcrer benützte für seine Darstellung; aus Dürer's 
Lei>en der Maria ^ ilas Blatt mit der gleichen {Darstellung, aber 
die be'den Blätter zeigen Abweichun^j^en von einander. Dürer 
wJlhlt den Augenblick, wo Christus l)ereits voji seiner Mutter, 
welche zu Hoden gesunken ist, sich entfernen will und ihr die 
letzten Worte zuruft, seine Rechte emporhaltend. Die zu Boden 
gesunkene Mutter wird am völligen Hinsinken durch eine hinter 



1 Abgebildet ttci A. v. Derachftu, liolMchnitle aller deutscher Meister in 
den Original-Platten. Gotlia Itcy dem Ucrausgetier 1808 — unter Ü 4 erwähnt, 

3 /ani. Fliu-iclopcilia nielodica-critico-rat;iouata delle belli arli Pari II..V0U IL 
(Parma 1821). pg 80. 

ä Bartsch VU. 132 Nr. y*. — iNagler V. Nr. yuo. 
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ihr stehende Frau gehindert. Eine dritte Frau steht wiederum 
hinter ihr. Die Handlung geht unter einem Tliürsturz vor sich. 
Im Hintergrund erhebt sich die Stadt Jerusalem, wobei für uns 
am meisten das grosse Haus mit dem dreieckigen Giebelfeld, 
femer ein Rundbau in Betracht kommen. Auf der andern Hälfte 
des Blattes befindet sich rechts (vom Beschauer aus) neben 
(Christus ein grosser rlürrer Baum. Hier öffnet sich eine weite 
Tlialsicht. In des Thaies Tiefe ist eine Stadt mit einem Rundbau 
bemerkbar. So weit die Darstellung bei A. Dürer. Und wie stellt 
Wolf Traut den Abschied Christi von seiner Mutter dar? Das 
Compositionsschema behUlt er bis zu einem gewissen Grade bei, 
wilhlt aber den Moment, wo Christus setner Mutter die Hand 2imi 
Abschied gereicht hat. Sie ist auf das rechte Knie gesunken: ein 
gewaltiger Mantel, ^anz ähnlich dem auf der Kreuzigungsdarstel- 
litng des Missalc Patavieiise, umhüllt die ganze Gestalt. Drei 
Frauen stehen Itinter ihr. Die Handlun*^ findet vor dem 'i'hürsturz 
statt, von dem nur ein Theil sichtbar ist. Aber die gleiche Stadt 
wie auf Diirers Darstellnnf^ ( wenn auch etwas ver;indert und dem 
l^eschauer näher gerückt ) erscheint als l linder^rund ; das Haus 
selber mit dem dreieckii^^en Giebelfeld und der Rundbau sind bei- 
behalten ; am Hause selber ersciieineii die finif Rnndfenster wie 
bei Dürer, sind al)er hier besser sichtbar, weil der Thürsturz nur 
angedeutet ist. Auf beiden Bildern steigt aus zwei Kaminen Rauch 
auf. Aber ein neues, bei Dürer nur angedeutetes Motiv tritt hinzu 
und wird mit der Abschietlsscene m luihere Verbindung gebracht : 
die zwölf Apostel, welche bei Dürer nur in der Ferne sichtbar 
sind, stehen hier in unmittelbarer Nähe bei Christus. Bei Dürer 
erscheinen sie ganz winzig klein, sich in das Thal herabbewegend, 
hier sind sie direkt hinter Christus am Fusae eines Hügels grup- 
pirt. Der grosse dürre Baum ist beibehalten, tritt aber in die 
Mitte der Composition; auch fehlt der den Garten umgebende 
Zaun in beiden Darstellungen nicht, — und wiederum in Fern- 
sicht erhebt sich die uns bekannte Stadt mit dem Rundbau. So 
sehen wir, wie Wolf Traut die Composition DOrer s stark benützt, 
sie aber in der geschilderten Weise verändert. Dass er sich ge< 
rade bei diesem Blatte an Dürer s Composition gehalten hat, steht 
ohne Zweifel. Für die Darstellung des Mantels der Maria geht er 
sogar so weit, dass er den mächtigen Mantel der Madonna mit 
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brüchigen Italien aus Dürers Darstellung des Abschieds Christi 

von seiner Mutter* übernommen hat 

In dasselbe Jal\r oder spätestens zu Anfang des Jahres 1517 
gehören drei Holzschnitte von ihm. Es sind dies Arbeiten für 
den „Theuerdank". Laschitzer * hat mit Recht die Hand unseres 
Künstlers in denselben erkannt. Es sind dies die Holzschnitte 
Nr. 40 und 79; ferner Nr. 123 (Schiilte'sche Ausgabe von 1679). 
Noch zu lösen ist das Rathsei, wie diese Holzschnitte 741 dem 
Theuerd;i!ilc '^'ckoininen sind. Ks ist aber kein Zweifel, dass sie 
von unserem Künstler herrühren, wie dies noch später erörtert 
werden soll. 

Das Jahr 1518 weist den sauber ausgeführten Holzsclmitt 
auf, den W. Schmidt' auf Wulf Traut deutete; derselbe ist 
eine vortreffliche Illustration zu der bekannten liegende des heil. 
Augustinus: ' «Als derselbe (Augustinus) eines Tages am Strande 
des Meeres nachdenkend über das Geheimniss der TriniLät wandelte, 
sfiU er nach der Legende einen Knaben erblickt haben, der bemüht 
war, mit einem Lf)fTel das Meer auszuschöpfen. Als Augustinus 
dies für unmöglich erklärte, erwiderte ihm der Knabe, ebenso 
unmöglich sei die Ergründung des Geheimnisses der Dreieinigkeit, 
und verschwand.** 

Die letzten Arbeiten des Wolf Traut, nach deren Vollendung 
er bald starb, galten dem Halle*schen Heiligthumsbuch von 1520. 
Wohl auf direkte Empfehlung Dürer*s hin erhielt er den Auftrag, 
die Zeichnungen zu demselben auszuführen. Er ist der Haupt- 
künstler derselben, denn ihm können wir von den 337 Holz- 
schnitten nicht weniger als 194 zuweisen. Es sind dies folgende: 

5 Rs.; 6 Sts.; 6 Rs.; 7 Sts«; 8 Sts.; g Sts.; 9 Ks. o. und u.; 
10 Sts.; 10 Rs.; ll Rs. o. und u.; 12 Sts,; 12 Rs.; 13 Rs ; 
14 Sts.; 15 Sts.; 15 Rs.; 16 Sts. u. ; 17 Rs.; 18 Sts.; 18 Rs.; 
19 Sts. ; 20 Sts. ; ao Rs. ; 22 Rs. ; 23 Sts. ; 23 Rs. ; 24 Sts. ; 



1 Bartsch VII. pg »19 Nr. '^I. 

2 a. 3. O. VIII. 79 s. 

» Rep. für Kunstvv. XU. 300 ff. 

* Passavant III. p<j 203 Nr. 245. — Publicirt in: «Meister-Holischnilte 
aus vier Jahrltunderten herausgcg. von G. Hirth und R. Muther München, Leiptig 
1890. G. Uirih's Kunstverlag Taf. 60. 
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24 Rs. ; 25 Sts. ; 25 Rs. ; 26 Sts. ; 26 Ks. ; 27 Sts. ; 27 Ks. ; 
28 Sts. ; 29 Sts. ; 30 Rs. ; 3t Sts. ; 32 Sts. ; 32 Rs. ; 33 Sts. ; 
33 Rs; 36 Rs.; 37 Sts.; 37 Rs.; 38 Sts.; 38 Rs.; 39 Sts.; 
39 Ks. ; 40 Sts. ; 41 Rs, ; 43 Sts. ; 44 Sts. ; 44 Rs. ; 45 Rs. ; 
46 Sis. ; 47 Rs. ; 48 Sts. ; 48 Rs. ; 49 Sts. ; 49 Rs. ; 50 Sts. ; 
5) Ks.; 51 Sts.; 51 Rs. ; 52 Sts.; 52 Ks.; 53 Sts.; 53 Rs.; 
5-1 Sts. ; 54 Ks. ; 55 Sts. ; 55 Rs. ; 56 Rs. ; 57 Sts. ; 58 Sts. ; 
5H Ks.; 59 Sts.; 59 Ks.; 60 Sts.; 61 Rs. ; 62 Sts.; 62 Ks.: 
6:^ Ks.; 64 St.s. ; 64 Ks.; 65 Sts.; 65 Ks. r. ; 66 Sts.; 66 Ks.; 
07 Sts. 1. und r. ; 67 Ks.; 68 Sts.; 68 Ks.: 69 Sts.; 70 Sts.*. 
70 Ks.; 71 Sts.; 71 Ks.; 72 Sts.; 72 Ks.; 73 Sts.; 73 Ks.; 
74 .Sts. I. und r. ; 74 Ks, I. und r. ; 75 Sts. : 77 Sts. ; 77 Ks. ; 
78 Ks.; 80 Sts, u,; 81 Sts.: 82 Ks.; 83 Ks.; ^4. Sts.; H4 Rs.; 
85 Rs.; H(\ Sts. o,; 86 St^. u,; 86 Ks.; 87 Sts,; 87 Ks.; 88 .Sis. 
r. und 1.; ,SS Ks.; 89 Sts. L ; 89 Sts. r. ; 90 Sts.; <■'<.) Ks. o. luid u. ; 
91 Sts. 1, und r. ; 92 Sts.: 92 Ks.; 93 Sts.; 93 Ks. 1. und r. ; 
94 Sts. ; 91 Rs. ; 95 Sts. ; 96 Sts ; 97 Ks. 1. und r. ; 98 Sts. ; 
98 Ks. l. und r. ; 99 Sts. ; 99 Ks. ; KX) Sts. ; im Rs. r. ; 10 1 .Sts. ; 
U)l Rs, ; 102 Sts. r. ; lü2 Sts. 1.; loj Ks. 1. und r. ; 103 .Sts.; 
103 Rs.; 1Ü4 Sts. 1. und r,; 104 Ks.; 105 Sts. ; 105 Ks,; 106 Sts. 
I. und r. ; 106 Rs. ; 107 Sts.; 107 Ks,; 108 Sts.; 109 Sts.; 109 Ks.; 
lloSts. ; iiüRs,; lll Sts. ; lllRs.; 112 Sts.; ujRs.; 114 Rs.; 
1 15 Rs.; 1 16 Sts.; 116 Rs.; 117 Sts,; 1 18 Ks.; 1 19 Sts. 1, und r.; 
119 Rs.; 120 Rs. ; 121 Sts. 

Die Arbeiten des Wolf Traut und die Fertigstdlung der 
194 Holzsdinitte war wohl bis uugefUhr October des Jahres 1520 
vollendet; denn der Uolzschnittf welcher die goldene Rose dar* 
stellt, ist nicht nach der Zeichnung von Wolf Traut. Wir wissen, 
<lass Cardinal Albrecht am 25. October 1520 die goldene Rose 
erhielt. Um diese Zeit muss Wolf Traut bereits nicht mehr in 
Halle gewesen sein; denn er verfertigte die Zeichnung zu dem 
Holzschnitte nicht. Sie ist von dem bald zu besprechenden unbe- 
kannten Künstler, den wir mit «A*^ bezeichnen wollen, berge* 
stellt. 

Die Drucklegung des Halle'schen Heiligthumsbuches muss 
we^en der goldenen Rose erst ganz gegen Ende des Jahres 1520, 
jedenfalls nicht vor November erfolgt sein. 

Endlich sei noch der von Passavant, Bd. IV, pg. 173, l 
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unserem Künstler zugewiesene Kupferstich: «L'acloration des 
rois" erwähnt. Von Wolf Traut kennen wir keinen Kupferstich. 
Durch die Freundlichkeit der Direction der University Galleries 
in Oxford habe ich eine Photographie in Originalgrösse derselben 
erhalten. Der etwas derb und schwach ausgeführte Kupferstich 
trägt den Charakter eines wenig geübten Kün^ers, hat mit Wolf 
Traut nichts zu thun und erscheint uns als eine Copie nach einem 
Holzschnitt. Leider konnte Verfasser über denselben keinen 
näheren Aufschluss erhalten. Herr Dr. Max Lehrs wird an den 
niederrheinischen Monogramnilsten W. J, (verschlungen) erinnert. 



Der Stil des Wolf Traut. 

Fassen wir den Stil unseres Künstlers nfther in*s Aiit^e, so 
liiKkii wir, (lass er mit Vorliebe die Köpfe klein und rundlich 
(nianciuual iimz rund) und zu klein bildet Eine Schönheit, 
«(eschvvei»(e eine ideale »Schönheit, ist ilitn fremil j^eblieben, im 
(jej^entheil lieht er seine Typen recht hUsslich darzustellen. I^ics 
«^eht deutlich aus seinen Arbeiten für die „Legende des heil. Vaters 
I'Vanciscus'' hervor. Hier zeichnet er gerne die Nase stumpf, 
so z.B. auf der Darstelluni( von 151 1, wo Franciscus die Stignicii 
erhält. Denselben Franciscustypus finden wir auf dem Blatte des 
„heil. Augustin** von 1518 wieder. Diesen Zug und diese Vorliebe 
für hässliche Nasenzeichnung und kleine Augen behält er lange 
bei ; sie kehren ausser auf dem eben genannten Holzschnitte 
des „heil. Augustin'* wieder in seinen Arbeiten für die „Ehrenpforte" 
des Kusers Maximilian, z. ß. auf Blatt Nr. 1 1 ferner auf Blatt 
Nr. 79 des y^Theuerdankes'*. Vergleichen wir z. B. den Typus 
des knieenden Mannes auf Blatt Nn 11 mit dem des Frandscus 
auf dem oben genannten Blatte, so bestätigt sich hierdurch unsere 
Ansicht Aber ebenso gerne zeichnet er eine grosse und gebogene 
Nase und hässUchen Typus gleichzeitige so sehen wir dies an 
dem sitzenden Bischof (3ter Holzschnitt des IL Cap.) der 
„Legende des hell Vaters Franciscus"; vergleichen wir ihn mit 
einem der Bischöfe des Holzschnittes (Nagler V, 900} des Missale 
Pataviense, oder mit den Holzschnitten des H. H. von 1520, 
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70 Sts.; 71 Rs. ; 73 Rs. 'etc., oder mit dem Holzschnitt Nr. 9 
der ^^Ehrenpforte", so finden wir diese Vorliebe für hässliche 
Gesichtszeichnung. Diese unschöne BUduns; der grossen und ge> 
bogenen Nase ist übrigens nicht nur altein bei Wolf Traut vor- 
handen. Wir finden sie in NQrnberg am diese Zeit ebenfalls in 
ganz analoger Weise auf den Verwandtschaftsbildem des Kaisers 
Maximilian auf der Ehrenpforte, ganz besonders auf dem Holz- 
schnitte mit der Darstellui^ des ,3onifaciits gebore von Sachse 
Ertzbischof zu Maintz** etc., und „Jacob geboren von baden ertz- 
bisdiof zu Trier" etc., und Ludwig pfalzgraf bey Rein" etc. 
Wir müssen hier aber auf einen ferneren, vielleicht den schönsten 
Typus Wolf Traut s aufmerksam machen, bei welchem wir nicht 
nur den direkten Einfluss von Dürers St. Stephan- und Laurentius- 
typus, sondern auch den Einfluss seiner Gestalten nachweisen 
können. Es ist dies der Typus des heil. Stephanus auf dem Holz- 
schnitte (Nagler, Bd. V, Nr. QCX)) des Missale Pataviense. Hier 
sehen wir, wie Wolf Traut sich eng an die heil. Laurentius und 
Stephanus auf Dürers Holzschnitt : „Der heil. Georg zwischen den 
Märtyrern Stephan und Laurentius" (Bartsch VII, pg. 138 Nr. 109) 
aiischliesst. Denn er führt uns den heil. Stephanus i^anz auf die 
gleiche Weise vor wie Dürer; iiin dies zu constatiren, jj;enü}^t 
es, diese beiden Holzschnitte nebeneinander zu halten; und wenn 
wir die Hand des Wolf Trnnt in dem H. H. v. 1520 constaliren 
wollen, so ver;j;leichen wir den heil. Stephan des bei Nagler Bd. V, 
qoo citirten Holzschnittes des Missale l^ataviense mit dem heil. 
Stephanus des H. H. v^ 1520 58 Rs. Das gleiche j^ilt von dem 
heil. Stephan auf dem Artelshofer Altarwerke. Bei den eben 
erwähnten vier Darstellungen des heil. Stephanus finden wir nicht 
nur die Typik, sondern auch' die Darstellung der Lorica ist die 
gleiche, und wir sehen, dass Wolf Traut entweder die Figur 
des heil. Stephanus oder <1es heil. Laurentius von Dürer's oben ge- 
nannten Holzschnitten vor Augen hatte. 

Finden wir aber auch auf dem Artelshofer Altarwerke (be- 
sonders wenn die Seitenflflgel zugeklappt sind) etwas allzusehr in 
die Höhe geschossene Gestalten mit allzu kleinen Köpfen dar- 
gestellt, so ist dies nicht zu verwundern; sehen wir doch, wie 
Woir Traut sich nicht darauf beschrankt, die Grössenverhaltnisse 
seiner Gestalten stets auf die gleiche Weise zu geben. Vorherr- 

12 
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sehend sind bei ihm die etwas gedrungenen Gestalten, wie au 
den Holzschnitten zu der „Legende des heiligen Vaters Franciscus* 
und bei den erwähnten Blättern des „Theuerdankes**. Aber ebenso 
hat er Sinn und Verständniss fär das Erhabene und Grosse, wenn 
wir auch zugeben müssen» dass er sich darin an Dürer eng an- 
schliesst; wir denken hierbei an die würdige Gestalt der Maria 
auf dem 2ten Holzschnitt des Missale Pataviense; auf demselben 
erscheint nicht nur die Mutter Christi, sondern auch der Johannes 
gross und edel. Die Mitte zwischen gedrungenen und erhabenen 
Gestalten nehmen die Figuren auf den Holzschnitten „St Augustin** 
„Jesus nimmt Abschied von setner Mutter** und die Apostel- und 
ganzen Heiligen-Gestalten aus dem Halle'schen Heiligthumsbuch 
ein. Wir sehen Wolf Traut in der Darstellung der zwölf Apostel- 
gestalten des HH. von 1520 als einen ausgezeichneten, in jeder 
"Weise geübten Künstler. Seine Apostelfiguren sind mächli.;e und 
gewaltige Erscheinungen, sicher in der Zeichnung und auch mit 
wenigen Abweichungen an die Originale angeschlossen. Rereits 
in den Aposteln des Holzscimittes „Jesus nimmt Abschied von 
seiner Mutter" sehen wir, wie Wolf Traut dem Ideal Dürers, 
würdii^e und grossartige Apostelgestalten darzustellen, nach- 
strebt ; aber dasselbe erreicht er erst in den einzeln auf Posta- 
menten stehenden Apostelgestalten des UM. von 1520. Da schuf 
er jene ausgezeichneten Blätter, welche die besten Arbeiten unseres 
Meisters ausmachen. Der Künstler musste sich an seine schönen 
silbernen und vergoldeten Modelle halten, er wusste aber aus 
diesen starren Metallfiguren lebendige Gestalten zu schallen. Ver- 
' gleichen wir die Gestalt des Apostels Petrus (HH. 47 Rs. = H. 27] 
mit der Pctrusfignr auf dem Blatte „Jesus niaunt Abschied von 
seiner Mutter", so finden wir die frappanteste Aehnlichkeit ; das 
gleiche gilt von Paulus im HH. von 1520, 48 Sts. und auf dem 
Blatte des Abschieds Christi von seiner Mutter. Vielleicht wäre 
die allzu kleine Bildung der Augen in diesen würdigen Apuslel- 
gestalten des HH. von 152U zu tadeln, und ebenfalls das etwas 
allzu starke Spreizen der grossen Zehe. 

Charakteristisch ist ferner für Wolf Traut die Art und Weise, 
wie er seine Putti's darstellt Sie sitzen oder ruhen auf einem 
Knie und sind meistens als WappenschildtrSgcr aufgefasst Wir 
sehen eme eigenthOmliche, wenig natürliche Beinstellung, wobei 
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der Fuss verhällnissnubsi^ zu »^ross ist und die grosse Zehe von 
den anderen merklich absteht, so z. H. auf r> | Rs. des IIIJ. von 
1520 oder bei den zwei Wappcasdiil Ic haltenden Putti's des 
Arlelshofei Altarvverkes. Dab gleiche gilt von den ein Reiiquia- 
rium tragenden Putti's auf 66 Sts. des HH. von 1520 und von 
denen auf dem Schlussholzschnitt des «Strabi fuldensis monachi — 
hortulus**, — ferner von dem Knaben auf dem Holzschnitte 
«St. Augustin**, welcher das Meer ausschöpfen will. 

Was die Ornamentik, insbesondere das Rankenwerk» die Mas- 
carons, die Voluten etc. des Halle sehen Heiligthumsbuches anbe- 
langt, so gibt sie Wolf Traut durch kräftige und schwungvolle 
Linien und zeigt dabei eine grosse Sicherheit in der Zeichnung« 
Mit Vorliebe verwandelt er die gothischen Formen (besonders die 
der Monstranzen] in vegetabilische, indem er Beerenfruchten mit 
Blättern den Vorzug gibt Ebenso umzieht er häufig die Sockeln 
der Heiltgengestalten, nach Analogien des Wittenberger Heilig- 
thumsbuches von 1509, mit Trauben und Blättern oder stilisirtem 
Laubwerk, öfters in Verbindung mit Voluten. Wir sehen seine 
Vorliebe für Rebgewinde (Trauben mit Blättern) auch an den 
Säulen des Mittelbildes des Artelshofer Altarwerkes und in ganz 
analoger Weise wiederum auf dem im ;^!cichen Jahre entstanden/en 
Blatte des „Missale Pataviense". (Nagler V, 900.) 

Noch sei (las Landschaftliche hier erwähnt. „Ganz besonders 
charakteristisch für diesen Künstler ist aber die Darstellung der 
Bciunie und Gebüsche, erstere mit kahlen Aesten und letztere mit 
den knorrigen, gebc^enen und gewundenen Stäninichen und der 
daran angesetzten eigenartigen Schraflinnig, die stets nach oben 
ausgebogen erscheint." ' Unseres Erachtens hat S. Lascliitzer mit 
grossem Scharfl)lick auch aus der Darstellung der Landschaft er- 
kannt, dass dem Künstler, welchem das Blatt „Jesus nimmt 
Abschied von seiner Mutter" gehört, auch die oben an;^eführlen 
Illustrationen zum „Theuenlank" und zur „Ehrenpforte" zuzu- 
weisen sind. Das kleuie kruuime Gesträuch, die knorrigen Bäume 
treffen wir bereits in seinen landschaftlichen Darstellungen in der 
liegende des heiligen Vaters Franciscus (welche Laschitzer nicht 
zu kennen scheint) an ; wir sahen bereits, dass auf dem 2teu 

l S. LaschiUer a. a. O. Bd VIII, pg 7B ff. 
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Holzschnitt des XII. Cap. ein solcher Baum mit knorrigem Stamm 

vorkommt, ferner sehen wir dies auf dem iten Holzschnitt des 
VII. Cap. Der dürre Baum auf HH. 63 Rs. und die auf dem 

Holzschnitte Nr. 123 der ScluiUes sehen Ausgabe des „Theuer- 
dankes** von 1679 sind auf gleiche Weise gegeben. Vergleichen 
wir ferner den Baumschlag auf dem Holzschnitte mit der Dar- 
stellung: Franciscus erhält die Stigmen, mit dem des Blattes Nr. 18 
der ^Ehrenpforte", so müssen wir in beiden Blättern die Hand 
eines und desselben Künstlers erkennen. Die Darstellung des 
Tauneabaanics ist z. B. aut Nr. 18 der „Ehrenpforte" und auf 
dem 2ten Holzschnitt des IV. Cap. der genannten Franciscus- 
jegendc gauz dieselbe, ebenso auf Blatt Nr. 79 des ^Theuer- 
dankes". 

Noch sei hier etwas erwähnt, was kir Wolf Traut ebenfalls 
bezeichnend ist. Er setzt nämlich gerne eine kleine Kirche mit 
verhaltnissniässig zu grosser Absis in seine Landschalten hinein, 
so auf den Holzschnitten der Legende des heil. Vaters Fran- 
ciscus (üolzschnitl Nr. ü des X. Cap.j, ferner auf dem mit der 
Jahreszahl „1314" bezeichneten Holzschnitt des Missale l'ala- 
viense, ferner auf dem Blatte „St. Augustin". Vielleicht ist dies 
aus Dürers Holzschnitt, Bartsch Vlll, pg. i3ö, Nr. iio (Fran- 
ciscus erhält die Stigmen} übernommen. 



Die Thätigkeit anderer Künstler an dem 
Halle'schen Heiligt]ium.sl)ucli. 

Der Künstler A; 

Bei der Betrachtung der Holzschnitte des Hallescheu Heilig* 
thumsbuches von 1520 erkennt man auf den ersten Blick, dass 
eine Reihe derselben eine ganz besondere Gruiipc für sich bildet 
und mit Wolf Traut nichts gemein hat Es sind dies folgende 
37 Holzschnitte: 2 Sts. ; 3 Sts.; 3 Ks.; 4 Sts. u.; 4 Ks.; 7 Rs.; 
11 Sts.; 16 Sts. o.; 21 Sts.; 22 Sts.; 29 Rs. ; 30 Sts.; 34 Sts.; 
34 Rs.; 35 Sts.; 41 Sts.; 42 Sts.; 42 Rs,; 43 Rs. ; 46 Rs.; 
57 Rs.; 60 Rs.; 61 Sts.; 63 Sts.; 65 Rs. 1.; 75 Rs*; 76 St&; 
76 Rs.; 78 Sts.; 79 Rs-J 80 Sts. o.; 80 Rs,; 85 Sts.; 96 Rs.; 
97 Sts.; 100 Rs. l; 118 Sts. Wenn sie auch Cranach nicht 
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selbst zuzuweison sind, so müssen wir ziij^cbcn, dass sie „sehr 
dem Cranaeh verwandt sind'': und sie möjjjen friilKT Anlassung 
dazu ^e^ebeu haben, das ganze üalle'sche Heilij^thumsbuch Cratiach 
zuzuweisen. Sehr zutreffend schildert W. Schmidt ^ die dein 
Cranaeh nahe stehenden Holzschnitte: „Eine gewisse Unregel- 
mässigkeit, kleine Kramnrangen der Striche, verzwickte Typen 
sind in diesen Blättern theilweise sichtbar, dann ist charakteristisch 
die eigenthüinliche, hassliche Fingerzetchnung Die kleinen KrCim- 
niungen treten besonders häufig an den Gesichtern auf, so z. B. 
auf 2 Sts. (H. 3); 7 Rs. (H. 10); 22 Sts. (H. 8); 35 Sts.; 36 Sts. 
(H. 67); 41 Sts.; 42 Rs. ; 43 Rs. ; 57 Rs. (U. 23}; 60 Rs.; 
65 Rs. I.; 76 Sts.; 76 Rs. (H. 74); 79 Rs- CH. 65); 97 Sts. 
(H. 61); aber ebenso wenig fehlen die „verzwickten Typen": 
stehe z. B. den heil. Erasmus auf dem Titelblatt 2 Sts. (H. 3)» 
femer 7 Rs. (H. 10); 16 Sts. o. (U. 16); 22 Sts. (H. 81); 42 Rs., 
ganz besonders aber 57 Rs. (H. 23); 65 Rs. l.; 76 Sts. und 
76 Rs. (H. 74). Bei manchen dieser Typen finden wir die 
frappanteste Verwandtschaft mit Typen aus dem Wittenberger 
Heitigthumsbuche von 15CX), und es ist nicht zweifelhaft, dass der 
Zeichner unserer Blätter ein direkter und zwar b^abtcr und dem 
Meister nahe stehender Schüler oiler Gehülfe gewesen sein nuiss; 
dass er dem Cranaeh so nahe steht, beweist der Umstand, dass 
zwischen manchen Holzschnitten des Wittenberger Ueiligtluuns- 
buches und des Halle'schen Heihgthumsbuches so grosse Aehnlich- 
keit vorhanden ist So sehen ^^ -r 7.. H. das Morose und Asketische 
vorzüglich zum Ausdruck gebracht in W. II. Gg. VIII, Zt. fiten 
Gg. VII, Zt. Qten und wiederum im H. 11. 43 Rs. ; 65 Rs. ; 70 Sts. 
Eine völlige Uebcreinstimmung in der Rcbandlung der Typen und 
des Ilaares gibt sich kund in den Hl;ittcrn W. II. Gg. VII, Zt. 
2tcn, Gg. VI, Zt. loten und wiederum in Jolianncs 11. Ii. 17 Rs. 
(H. 10), oder man betrachte die IIaarl)ildung des l^artholomäus 
W. II. Gg. VK Zt. Uten und die von II. II. 4 Rs. (II. 7). Aber 
am alleiiueisten bestätigt sich unsere Annahme in Bezug auf die 
Bildung des Typus un<l iles Ilaares, wenn wir II. II. 16 Sts. o. 
(IJ. 16) und 22 Sts. (II. 81; mit W. II. Gg. VIII, Zt. loten ver- 
gleichen: die Bildung des Ilaares stimmt völlig überein, das Haar 



i Kcpr. für Kunslw. Bd XU, pg 30ü tt. 
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ist krautig, beinahe wollig, mit möglichst viel Lichtpartien ge- 
geben. Auch die hassliche Fingenseichnung tritt in beiden Werken 
auf, so z. B. W. n. Gg. VI, 2t 3ten, 3ten und H. H. 36 Sts. 
(II. 67). Aber noch in einem Punkte sind Analogien zwischen 
dem Wittenberger und Halle'schen Heiligthumsbuche zu konsta- 
tiren: in der Bildung der Ornamentik und der fingirten Thiere. 
Während wir bei der Ornamentik des Wolf Traut eine kräftige 
Ltnicnrahrung wahrnahmen, so ist hier gerade das Entgegengesetzte 
zu sagen. Deutlich wird uns dies, wenn wir z. B. die Edelsteine 
mit ihren Gehäusen an dem Pluviale des Erzbischofs Emst auf 
dem Titelholzschnitt 2 Sts. (H. 3) betrachten oder die Ornamentik 
an den Sockeln zu den Ileiligengestalten, so z. B. 36 Sts. (H. 67); 
4 Rs. (II. 7}; 22 Sts. (II. 81); ganz besonders sind die violge- 
zacktcn Blätter mit scharfen Spitzen charakteristisch: 79 Rs. {II. 65]; 
96 Rs. (II. 64); 97 Sts. (II. 61) ; man vergleiche damit die Blätter 
an dem Sockel des Gegenstandes W. H. Gg. V, Zt 4ten; doch 
erscheinen uns diese Blätter in der Zeiclinung etwas dürr und 
zaghaft. Dagegen sind um so vorzüglicher und mit der ganzen 
Sicherheit des Künstlers die an vielen Gegenständen angebrachten 
Mascarons: Ii Sts. (II. 14); '\\ Rs. ; 57 Rs. (il. 23), sie ver- 
ratlien eine grosse Geschicklichkeit in der Zeichnung' und Sinn 
für tias Groteske. Ihnen verwandt und nicht nachstehend sind 
die verschiedenen Thiere, die entweder als Träger der einzelnen 
( jcgenstäiide dienen oder mit den Füssen derselben direkt ver- 
Ijunden sind: 142 Rs.; 41 Sts.; 57 Rs.; 77 Rs. (H. 65); 34 R»- ; 
II Sts. 11. 14); 35 Sts.; 42 Sts., sie verdienen, neben die ähn- 
Hchen Darstellungen im Wittenberger Heiligthumsbuch gestellt zu 
werden, so z. H. neben W. II. Gg. IV, Zt. Ilten oder Gg. III, 
Zt. 6ten und Qten, etc. 

Wir ersehen also, dass cüi niniger Zusammenhang zwischen 
dem Halleschen und dem Wittenberger Heiligthumsbuch vorhan- 
den ist; es genügt uns constatirt zu haben, dass unser Künstler, 
dem die 37 Holzschnitte zuzuweisen sind, entweder ein dfarektcr 
Schaler oder vielleicht besser gesagt ein- Gehülfe Cranachs ge- 
wesen ist. Unseres Erachtens ist er identisch mit einem jener 
Künstler, welche mit dem Pseudo-Grünewald zusammengeaibeitet 
haben. Denn unter dem in neuester Zeit gebräuchlich gewordenen 
Namen „Pseudo-Grünewald" verbergen sich verschiedene Künstler. 



Digltized by Google 



— 109 — 



„Dass infolge der Doppelslellung des Albrechts als Erzbischof 
von Magdeburg und Halberstadt ein lebendiger Verkehr der unter 
Crauach blühenden Wittenberger Schule mit den von Albrecht 
vom Ober- und Mittdrhein herangezogenen KOnstlem stattfand, 
ist einleuchtend."^ Es müssen innige Beziehungen zwischen 
Aschafienburger Künstlern und Cranach und seiner Werkstatte 
stattgefunden haben. So erkennen wir, um hier nur ein Beispiel 
anzuführen, deutlich, dass au den 6 Bildern der Aschalfenburger 
Galerie (Catalog von 1883: Nr. 263, 366, 386, 287, 295 und 296} 
2wei verschiedene Hände gearbeitet haben und dass der Cranach*sche 
Einfiuss auf einen Theil derselben ein sehr bedeutender war. Be- 
sonders zeigt sich dies auf Nr. 263 und 287. Die heil. Magdalena 
erscheint uns in der üblichen Cranachschen Tracht, das An- 
heben des Obergewandes in dieser Weise ist bei Cranach sehr 
üblich, man vergleiche damit z. B. die Ehebrecherin* in der 
Aschaifenburger Galerie Nr. 277. Weiterhin vergleiche man die 
Ornamentik an den beiden Gewändern. Sowohl bei Nr. 263 als 
auch bei Nr. 287 ist die Landschaft für Constatirung Cranach*- 
schen Einflusses charakteristisch : die hohen Berge oder das auf 
überhän^^jiiden Felsen gebaute Schloss erinnern uns sofort an 
Cranach's Manier. Ferner weist die Haarbild luig des heil. Ste- 
phanus (Nr. 287) auf einen Künstler hin, welcher dem Cranach 
nahe gestanden hat; gerade das gekräuselte Haar, die etwas 
gezerrte Koptbildung, die hässliche Zeichnung der Finger führt 
uns zu den) Meister, welchem wir die 37 Holzschnitte zugevviesen 
haben. Die gleichen Kigeathüinlichkeiten, wie B. das Aufheben 
des 1 »»eif^^ewaiulcs mit der linken Hand (Nr. 262) sind auch un- 
serem Meister ,,A" eigen; so sehen wir die.s auf 36 Sls. (H. 67) 
bei der heil. Anna, oder beider heil. Ursula auf 42 Rs., oder bei der 
heil. Magdalena auf 20 Rs. Dass dies charakteristische Eigenthüm- 
lichkeiten des Künstlers sind, beweist der Umstand, dass auf den 
Miniaturen des Halle'schen Domschatzes bei der gleichen Dar- 
stellung dies nicht der Fall ist. Sehen wir z. B. die Kopfbildung 



1 Uebcr das NAhere vergl. H. Janttscbek. Geschichte der deutschen Malerei. 

pg. 3«>r. IT. 

'•^ l>ic Gestalt der Khtrbrcdieriii abgi.-l>ililct i»ci v. licfiicr- Alleneck : Trachteu, 
Kunstwerke und QerStüctiaflen. fid VII, Nr. 496. 
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der heil. Magdalena (Nr. 362)an, so stimmt sie vollkommen überein 
mit der heil. Ursula auf 42 Rs. und 36 Sts. (H. 670 

Wie ganz abweichend ist dagegen die ganze Behandlung des 
Gesichtes und der HSnde auf dem Bilde Nr. 266 der AschafTen- 
burger Galeric» das den heil. Erasmus darstellt. Hierin erkennen 
wir wiederum den Pseudo-Grünewatd, welcher mit wahrer Kunst* 
fertigkeit Hände malt, wir erkennen in ihm leicht den gleichen 
Kunstler des St. Victorbildes in der Stiftskirche zu Aschaffen- 
burg, obgleich wiederum die Wolken (auch auf den Münchner 
Bildern) nicht von ihm. sondern von seinem Gehülfen» dem 
Pscudo-Cranach, gemalt sind, und zwar auf ähnliche Weise, wie 
auf Cranach's Kreuzigungshildc (Catalog von 1888: Nr. 87) des 
Städelschen Instituts, Wir kommen also zu dem Schlussresultate, 
dass der Gehülfe des Pseudo-Grünewald, welcher ebenfalls starken 
Antheil an den übrigen Gemälden (besonders an dem der Ham- 
bcrgcr Galeric Nr. 57 und den Bildern in der Markt kirche zu 
Halle a. S.) hat, sieb bei Cranach gebildet hat und bei den re<;en 
Verbindungen zwischen Halle, Wittenberg, Aschaffenburg un«l 
Mainz sich mit dem Pseudo-Grünewald verl)and, und dass er der 
Mitarbeiter am Halle scheu Heiligthumsbuche von 1520 war. 

Der Künstler B: 

Zuletzt seien noch die Holzschnitte: 31 Rs., 45 Sts., 89 Rs. 
unti 108 Rs. erwähnt. Sie unterscheiden sich von den bis jetzt 
betrachteten durch die grosse Ungeschicklichkeit in der Wieder- 
gahe der Gegenstände und durch die unsicliere Zeichnung. Sie 
sind von so roher Natur, dass wir sie weder dem W. Traut 
noch dem Künstler «A*' zuweisen können ; am ehesten konnten die 
Zeichnungen von einem Formschneider herrühren, welcher im 
Zeichnen keine Gewandtheit besass. 



Nachtrag. 

Zum Schlüsse drängt sich uns eine Frage auf. Wer war der 
Drucker des Haile'schen Heiligthumsbuches von if)'-*'^ Dasselbe 
ist, wie wir wissen» 15^0 zu Halle ohne Angabe des Namens des 
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Druckers gedruckt,^ Schwctschke * „möchte die Aniialiüie, dass 
ein auswärtiger Typograph eigens nur zur Ausführung dieses Ver- 
zeichnisses'' nach Halle berufen wurde, für wahrscheinlich halten, 
weist jedoch mit Recht die Ansicht UGhs* zurück, dass das 
Halle*sche Heiligthumsbuch von Martin Landsberg gedruckt sei, 
in&m er die nOthigen Beweise bringt, dass die damals viel ge- 
brauchten Schwabacher Typen auch von anderen Typographen 
angewandt wurden, so in Leipzig selber in den Drucken von 
Nicolaus Schmidt, von Michael Blum; Mauritius Brand in Magde- 
burg (1495), Wolfgang Stöckel in Leipzig (1519 u. 1520), Joh. 
Grunenbergk in Wittenberg (1520), femer in einem gleichzeitigen 
undatirten Nürnberger Drucke etc. Schwetschke neigt sich ohne 
Beweis der Ansicht: „dass die Sduift zu unserm Verzeichniss 
in Leipzig gegossen wurde" zu. 

Bei meinem jüngsten Aufenthalt in London fand ich in dem 
„Printroom" des British Museums den von Passavant * (Vol. IV, 
pg. 20) unter Nr. 202 erwähnten Holzschnitt mit dem Brustbilde 
des Typographen Georg Rhaw. Uns interesstrt hier nur die Rück- 
seite dieses Blattes,^ wo sich zu unterst ein grosser Schnörkel 
befindet Es ist nämlich mit geringer Abweichung der gleiche^ 



1 Auf die volle Seite kommen 33 Zeilen. Als Wassenekhen dient ein 
Ochsenkopf mit Kreuz und Stange. 

8 Gustav Schwetsclike. Vorakademische Buchdruckerge«chichte der Stadt 
Halle. Halle 1840. Cap. VUI, pg 20 ff. 

3 J. II. Leich, De Origine et incrementis typographiae r,i{)sensi> liber 
.'iingulariH cuU-Lipsiae, in aedibus B. rii. Breitknpfii. Anno typ. sei Iii 4ten pg iH 

* Es ist ein Rundbild nni dem Portrait des Georg Rhaw \ rings um das 
selbe ist sein Name und Alter (54) angebracht. Unterhalb desaelben findet sidi 
ein auf G. Rhaw bezQglieher lateinisdier Vers, Passavant schreibt filschlich m 
der ersten Zeile statt -. <Qui iuuit studio» — <qui jussit studio.» Der Holzschnitt 
dürfte aus dem Jahro ir)42 sein; er befindet siL-h auf der Stirnseite des letzten* 
Blattes des wohl im Jahre 1542 gedruckten dlortulus aniinae.» 

6 Au&ser diesem grossen bchnörkd finden sich zu Oberst zwei kleinere-, 
dann folgen die Worte: 

Gedruckt zu Wit- 
temberg durch 

Georgen 
Riiaw, 

unterhalb ein Epheuhlatt und zuletzt unser grosser Schnörkel. 

Ii 
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welcher tm Halle*schen Hciligthumsbuche von 1530 Afters wieder- 
kehrt und sich durch seine flotte und sichere Zeichnung und an- 
niuthige Form auszeichnet. 

Doch sehen wir uns zunächst genauer das Leben Georg 
Rhaw's^ an. Er stammt aus der kleinen Stadt Eisleben, wo er 
im Jahre 1484 das Licht der Welt erblickte Wir finden ihn als 
Cantor im Jahre 1519 an der Leipziger Thomasschule und im 
folgenden Jahre sowohl in Leipzig als auch in Etsleben, in welch 
letzterer Stadt er als Schullehrer thatig war. Nun folgt eine 
Periode seines Lebens, die für uns in Dunkelheit gehüllt ist: die 
Jahre von 1 520— 25. Plötzlich taucht er 1525 als Buchdrucker 
in Wittenhcrg auf. Man frägt sich unwillkürlich, warum er 
Leipzig und Eisleben verlassen hat ; aber ebenso wenig ist es 
bekannt, wo er die Buchdruckerkunst erlernte, ob er sie bereits 
in Leipzig betrieb ? Hager * äussert sich dahin, dass Rhaw bereits 
1521 gedruckt habe, „bleibt aber die Belege schuldig". Sein uns 
bekannter erster Druck stammt aus dem Jahre 1525. Al)cr gewiss 
ist CS bcachtcns- und erwähnenswerth, dass der grosse Schnörkel, 
welcher sich im Halle' sehen Heiligthumsbuchc vorfindet, auch in 
dem „Hortulus animae" vorkommt. Und nian le<i;t sich die Frage 
vor, ob Rhaw etwa bereits in Leipzig die Buchdruckcrkunst er- 
lernte und aus für uns bis jetzt unbekannten Gründen die Stadt 
verüess, um bald darauf eine eigene Offizin in Wittenberg z-ii 
gründen. Aber in Uebereinstimmung mit der Vermuthung Rost s, 
dass die Schrift zu dem Halle'schcn Heiligthumsbuch in Leipzig 
gegossen wurde, denken wir vielleicht nicht mit Unrecht daran, 
dass der Drucker desselben ein Leipziger und dass Georg Rhaw 
entweder als Lehrling oder als Gehülfe bei ihm thätig war, und 
wir würden somit eine Erklärung für das Vorkommen des 
Sclmörkels in den beiden Werken haben. Dass der Drucker des 
H. H. V. 1530, dessen Drucklegung gewiss auf eigene Kosten 
des Cardinais geschah» ein auswärtiger war, können wir keinen 



l Veri;!. F, W, E. Rost, „Was hat diu Leipziger Thomasschulc für die 
Reformation ^eUxaD?" Programm der Leipziger Thomasschule 1817. Leipzig, 
bei W. StatiU. 

* cDie so nuthig als uQtzliche Buciidruckerkuast und Schrittgie!>zerey> 
Leipzig» 1740*9. p«rU II: pg 374. 
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Augenblick bezweifehi ; wir kennen überdies aus dem Jahre 1520 
keinen in Ualle ansässigen Drucker. 

Und vergleichen wir endlich die Schnörkel mit einander, so 
niuM zuerst darauf hingewiesen werden, dass im H, H, v. 1520 
selbst zwei Holzstöcke eines und desselben Schnörkels in An- 
wendung waren, wir wollen sie mit und „11^* bezeichnen. 
Wir sehen also, dass zwei von einander in der 2^ichnung nur 
wenig abweichende Holzstöcke benutzt worden sind. Vergleichen 
wir dieselben mit dem Schnörkel aus dem „Hortulus animae", 
den wir mit ^III*^ bezeichnen wollen, so sehen wir, dass und 
^illi** sich am nächsten kommen und dass die Zeichnung von «III* 
nuf etwas kräftiger gehalten ist und der nach oben ausgehende 
Strich des Schnörkels eine horizontalere Richtung als der von 
erhalten hat. • 

Wir können also mit Bestimmtheit nicht entscheiden, ob 
G. Rhaw bereits in Leipzig die Buchdruckerkunst erlernt hatte; 
die Möglichkeit ist aber keineswegs ausgeschlossen. Es ist aber 
kaum anzunehmen, dass er der Drucker des II. II. v. 1520 ist, 
weil er 1520 in Eislchen thätig ist, doch denkbar wäre, dass es 
ein Leinziger Drucker und gerade derjenige war, bei welchem 
G. Khaw die Buchdruckerkuust erlernt hatte. 



1 1" U. H. 152U 41 Rs. 

- II" H. iL 1520 107 K . 

8 Siehe unsere Abbildung der drei SchoörkeK 
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